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Fleuch Wahrheit, fleuch! der Holden Dichtung Sqhrecken, 
Die ihren Zauberkreis du aͤngſtlich fliehſt, 

Die du den Mann nicht ohne Rebelflecken 

Und Glaͤnzendes nit ohne Schatten ſiehſt, 

Bir koͤnnen Edelthaten nit entbeden, 

Wenn du der Blendung Schleier uns entziehft; 

Drum wag? ich auf bes Liebes Fühnen Schwingen 

In's Wunderland der Phantafle gu bringen. | 
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Es lat uns in ber Kindheit goldnen Träumen, 
wo und zuerſt der Sonne Stral berührt, 

Iſt's aufgethan, in deſſen Bauberräumen 
Die Wonnegluth der Hoffnung Fittig ſchuͤrt, 
Deß Ufer brandend Wogen rings umſchaͤumen, 
Wenn uns des Wirkens Drang ins Leben fuͤhrt, 
Die von dem Eiland uns auf ewig trennen, 

Das wir bald kaum im Nebel mehr erkennen, 


8. 
Froh ſtiehen wir der Jugend Bluͤthenfluren, 
Zu ſpaͤt nur quaͤlt uns Reue graus und wild: 
O ſelig! leitet auf die Roſenſpuren 
‚Der Vorzeit uns dann die Erinnrung mild, 
Ein Mährhen, das von gluͤcklichern Naturen, 
Von Männern fingt, die @öttermuth erfült, 


Erhebt den Buſen uns zum Hochgefühle, 
Laͤßt denfen uns der trauten ‚Kinderfpiele, 


\ . 
4. 


O Mufe du, bie fhon zu feinem Horte 
"Das zarte Kind erkohr, ſei mir geneigt, 
Der fletö vor deiner Tempel heil’ger Pforte 
Vol Andacht in den Staub fi ich tief gebeugt, 
Mauch' ein mir hohe, adlerkühne Worte, 
Daß mein Sefang der Sonn’ entgegenfleugt, 
Um Taut des Helden Namen zu erhöhen, - 
As Stern ihn in der Sterne Flur zu ſaͤen. 
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Der Neuling baut auf deinen Schirm, er ſchwinget 
Bich ſchuͤchtern zu der Kabel Zauberland, 
Dit einem Maͤhrchen tritt er auf, es ſinget 
Der Jüngling, was ber Knabe (dom empfand, 
Benn auch Eein Lorber feine Schläf' umfchlinget, 
dum Kranz gefchmiegt von hoher Meifter Hand, 
Beglüdt ift er, wenn gern Sin Ohr ihm lauſchet 
Und unempfunden nicht fein Wort verrauſchet. 


6. 


Sei Hold du Freundin mir im Erbdenthale, u 
Du Laute, die flets Mitgefühl durchdrang, 
Haut halle ungebämpft zum-erflen Mate, . 

Die einfam ich geftimmt zehn Jahre lang; 

Am Oftfeeftrand , berührt vom Morgenftrale, 

Raufht? oft beim Meeresraufhen mir bein Klang, 

Bald fäufelnd und bald flürmend wie die Wellen; 

Mag fü dahin jetzt mein Geſangſtrom quellen, 


7. W 

Doch brauſe nicht mein Lied von biut’gen Kaͤmpfen, 
Wo Mord um Mord bie Kriegesgättin wägt, 

Bom Helden nicht, ber Übermuth „zu dämpfen, 

Mit edlem Zorn den ftolzen Zeind erlegt: | 

Nein — Kämpfe, fo die Liebenden nur kämpfen, 

Nur Wunden, fo Eupibo’s Schalkheit fhlägt, - . 
Ging’ ih, der Minne lispelndes Gefloͤte en j 
Entweihe nicht bie ſchmetternde Dromete. 
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So klinge denn unkriegeriſche Leier, J 
Verkuͤnde, voll Begeiſterung und Kraͤft, 
Laut Olfride und Liſenens Abenteuer, 
Wie's meine gottentflammte Seele ſchafft, 
Erbeb' und made mir den Vuſen freier, 
Der mädtig fih dem irdiſchen entrafft, 
Kühn flrebt mein Geiſt zum. lichten Reich der Keen: 
Und flieht die Wels, wo Wunder nicht geliehen. 


% 


Roh war das Fruͤhroth nit dem Meer? entzittert- 
Und ihm der Sonne Yurpurbalf entrollt, 
Den mähr’gen Nebel, der bie Fluth umgittert, 
Durchſchimmerte noch nicht ber Morgen hold, 
und auf den Wogenfpigen, überflittert 
Bon Stralen, tanzte noch nicht blendend Bold 
Und Ruh’ beberrfihte die geweihten Stunden, 
Des Lebens, Fittig hielt der Schlaf gebunden: 


’ 
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Da dachte Gehra ſchon an ihre Pflichten, 
Der Feen hochgeprieſene Königin, 
Sie fuhr, um flreng zu rechten und zu richten, 
Zu ihrem Tempel auf ker Fluth dahin; 
Stets mußte jeglich flreitige fie ſchlichten, 
Bor allen ragte ſie durch hohen Sinn, 
Sanft ward von einem golbnen Mufchelwagen 
Sie durch die fchäum gen Veſler num getragen. 
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Raſch ſchwammen bie Delphine, die ihn zogen, 
Seſchwinder glitt er, denn des Schiffes Kiel, 
Eie tummelten fi fröhlih durch die Wegen : 
Und fhlugen mit dem Schweif im muntern Spiel, 
Hoch fprubelte aus ihrer Naf’ im Bogen 
Der Wafferftrak, der plätfcheend nieberfiel, 
Sehorfam folgten auf des Meeres Spiegel 
Eie Gehra's wohlgeführtem Purpürzägel, 


I 

Friſch lenkte durch den Nebel fie bie behre 
Der dem Gewoge wolkengleich entraucht, 
du einem gruͤnen ECiland, fo dem Meere 
In frühlingsheitrer Herrlichkeit entlang: # 
Schon zeigt es fih, wie eingehuͤllt in Klöre, 
Rod von der Ferne Dämmerung umbaudt, 
Da bob bie Herrſcherin ſich von dem Gige , 
Und trieb bie -wilgen an. mit wilber Hitze. 


0 | . 18; 
Sie felber iſt gar koͤſtlich anzuſcharen 
Von ſchlankem Wuchs und göttlicher Geſtalt, 
Ihr Körper wird von einem himmelblauen 

Gewand umhuͤllt, mit Sternen überftralt, 

Blau ift ihe Auge, ſchwarz die ernſten Brauen, 
Der Locken Fluth, die munter niederwallt, 

Gin goldnes Wand, beperlt mit Edelſteinen, 
Sucht feffeind auf der Scheitel fie zu einen. 


14. 


GEs ſchien bes Andefihtes Bläthenprangen, 
So mild unb fireng, bes Herzens Bild zu fen, : ' 
Den Liljennaden und die Rofenwangen Kur 
Umfloß noch Hold der Jugend Fruͤhlingtſchein, 
Doc prägt? auf bie gewoͤlbte Stirn’, umfangen 
Bon büfterm Rebel, fih das Alter ein, 

Dort zeigte fih des Scherzes freundlih Schalter 
und hier des Ernſtes feierliches Matten, _ 


* 
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Es trugen immer näher die Delphine 
Sie windesſchnell zu bem erwünfchten Ort, 
Schon'fah die Königin mit Heitrer Miene 
Den Tempel prangen an bed Werbers Port, 
Als wenn ein Lichtgeftien hellleuchtend ſchiene, 
&o firalet’ er in Goldesglanz von dort; 
Und unter Baͤumen, bie ihn einge umfchloffen , ' 
Blinkt' er, vom Licht hey Morgenfonn’ umflöffen, 


16: . 


Sie goß auf das Gebku bie erften Stralen, 
Das wunderherrlich aus den Wellen blickt, 
Mit Schnecken und mit bunten Muſchelſchalen 
Iſt jede Wand des Tempels ausgeſchmuͤckt, 
Der Demant ziert, fammt Perlen und Opalen, 
Den ſchoͤnſten Bau, der je ein Aug’ entzüdt, 
Um welden rings marmorne Säulen ragen, 
Die eine rundgewölbte Kuppel tragen. 





17. 


Schon ſtanden, blidend zu dem Dzeane, 
Im Uferrand , umſchaäumt vom Wogenthau-, 
dier die Vollſtreckerinnen ihrer Plane, ' 
mei Feen, harrend auf bie hehre Frau, 
Sie wandten, ob aud off getäufht vom Wahne, 
den ſtarren Blick hie von des Waſſers Blau, 
Bis fie den. Wagen fahn von lichtem Golde, 
Der Äber’5 Meer auf fchnellen Kaͤdern rollte. 
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Da griffen IMÜe Harfe Saiten beide 
Und ſtimmten Laute Preisgefänge an, . 


Bei Tönen fchwoll der Herrin Bruſt vor Freude, ° 


Es ſchwang ihr reiner Bei fih bimmeanı 
Der Hochgeſang, die holde Ohrenweide, 
Ergzoͤtte ſelbſt das muthige Seſpann 

Und raſcher auf ‚dem ungegleiſten Pfade 
Enteilt es nun zum freundlichen Geſtade. 


19. 


Schon war das Fahrzeug bis dahin geglitten 
Und ward beveſtigt an dem Blumenſtrand. 
Ehrwuͤrdig ſtieg mit abgemeßnen Schritten 
ie Langerwartete jezt an das Land, 
die Feen ſtreuten Bluͤthen ihren Tritten 
Und kuͤßten ihr das -faltige Gewand, 
Begruͤßend fie vol feligem Entzuͤcken, . 
Doch jene dankte nur mit huld'gen Blicken. 
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Dann ſchritt fie ſchweigend in bie Tempelhalle. 
Der Pracht, des Prunkes gab es nirgend mehr, 
Auf Pfeilern, aus dem blendendſten Kryſtalle 
Gehauen, ruhte das Gewoͤlbe ſchwer, 

Und ausgelegt aus koͤſtlichem Metalle 
Blinft’ auf den Waͤnden ringe ein GSternenheer; 
Doch uͤberſchimmert ward ſein Glanz, es bleichte, 
Da Gehra ſich, die Stralenſenne, zeigte. —. 


— 


Immitten ſtand, von Purpurſammt unfloſſen, 
Ein hoher Thron mit goldner Franzen Zier: 
Truͤb nahm ſie ein den Herrſcherplatz, verſchloſſen 
Fuͤr alle Freuden ſchien ihr Buſen hier, 

Sie winkte ihren dienenden Genoſſen, 
Schnell ſetzten dieſe ſich zu Seiten ihr, 
Und ſprach, als ſtrenge Richterin zu tzronen, 
Alſo zu Megalanten und Adonen: 


22.. 


Sonft pflegtet freh ihr mid im Schleß zu findens 
Da heitres Blicks id eure Lieb’ empfing, - 
Gern: mogtet eure Thaten ihr mie Bänden, 

Der Ihönen Thaten viel auf.meinen Wink; 

Doc ſollt ihr wehe! heut mein Ohr mit Sünden 
Beleibigen, bie eine Fee beging, . 
SH muß der - Schulbigen das Urthel ſprechen, 
Ah! lohnen mag ich gern, doch ungern raͤchen 
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Roch weis ih mit, wer von ben Dienerinnen 
Entheiligt. unfer heiliges Geſchlecht, 
No weiß ich nie, welch thöriges Beginnen 
Ich firafen fol, nicht milde, nur gerecht; 
Doch meine Hulb fol niemand ehr gewinnen, 
Bis fein Vergehn er abgebuͤßt. So fprecht, 
Berfünbet mir bie wibrige Geſchichte, 
Auf daß ih mit Gewiffenstreue richte. 


24. 


Sie fprad’s mit Anſtrengung. Es wär als pwaͤnge 

Sie fih fo Hart zu fcheinen beim Gericht, 

Ihr Feuerblick war hoheitsvoll und firenge, 

Ein tiefere Ernft ummob ihr Angefidt, 

Bellommen war’s im Buſen ihr und enge, 

Sie wollt's verbergen, doch verbarg fie’s nid, 

Ein aͤngſtlich Schweigen herrſchte, da Abone 

Afo die Maͤhr⸗ anhub mit. mildem Zone: 


23. 


Die Fee Holdine it gefchaͤgt won allen / 
Wie fie auch einft bei dir nicht wenig daft, 
Man bört auf Erden laut ihr „Eubn erſchallen, 
Man betet ihrer ſegnenden Gewalt, - 
Und wohl mit. Redt. Gie weilte mit Gefallen. 
Bei Menfhen oft in menfhliher Geftait, . 
Belaufhte gern ihr files Thun und Treiben 
Und mogt’ alltäglich . unter ihnen bleiben. 


Bor allen hing an einem frommen . Krieger, 
An Attur, gern ihre liebevoller Blick, 


Froh war fie, fam er aus ber Schlacht als Sieger, J 


Und traurig, kehrte ſieglos er zuruͤck: 

Ein Feld war feine Hab', als thaͤt'ger Pflüger 
Bebaut' er es und ſchuf ſich ſelbſt fein Gluͤck, 
Sie pries bed Mannes unſchuldsvolle Sitte 

und weilte lang in ſeiner Halmenhuͤtte. 


4. 

Und es begann. butdh fie fein Gluͤck zu grünen, 
Mit üpp ’ger Saat war flets die Flur gefhmädt, 
Sein Sinn warb frühlingsheiter bei Holdinen, 
Den fonft der Schwermuth Felfenlaft gedrückt: 

Nie war Ihm herrlicher: fein Loos erfchienen, 
Nie hatte fo ihn fonft Natur entzuͤckt, 
Als Freundin liebte Attur. fie von ‚Herzen, 
Sein kaͤrglich Map. verſtrich bei frohen Scherzen, 


3. 


Der Liebe Band umihlang fie ve nud vefter, 
Sie Eof’ten oftmals innig and. vertraut, 
So liebt den Bruder nicht bie zarte Schwefler, 
So liebet nur den Bräutigam die Braut; 
Er wies fih ihr als Freund und fanfter Zröfter, — 
So oft ber Harm bie Wang! ihe Äberthaut, 
So oft fie rief, in bumpfen Schmerz verloren : 
Wär ih von einer Gterblichen geboren | 
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Oft worte fie von dem Geliebten fheiden, 
Dft kaͤßte ſie ihm ſchon den Abſchiedokuß; 
doch fühlte fie gar bald ber Sehnſucht Leiben 
Und Fam zurüd mit neuem Liebesgruß, 
Und ergenoß der Liebe ganze Freuden, 
Sie wurde fein in zärtlihem Erguß; : 


er könnte fel’ger fh als Attur wähnen? 
Er weinte nur ber Wonne belle Ahränen, 


8 
Und fieh — nach einem frohdurchtebken Jahre 


Gebar die Fee ein Kind ihm ſtark und groß, 
Nit einem blanken, blauen Augenpaare 


tag hold ein Knäblein auf Holdinens Schooß; 


Die (hönen Augen und die weißen Haare 
Beihaut fie, ihre Luft iſt namenlos; 

Auh mag ber "Bater gerne mit ihm gaukeln, 
Den Sproͤßling fpielend auf bem Arme ſchaukeln. 


3, 


Cie legte ſanft ihn an bie vollen Wrüfe 
Und größer wuchs das Kind mit jedem Kaps 
Wie innig es nicht feine Mutter kuͤßte, 
Venn eifrig faugend es am Buſen lag. 1— 
Damit die Fee das Loos des Saͤuglings wüßte, 
SHlug fie ſogleich im Schickſalsbuche nad, 
D Schand' ihm, ob beneidenswerthe Ehre . 
Bon dem Berhaͤngniſſe beſchieden wäre, . : 
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Ste fah ben Spruch mit flaunenden Gebärden, 

Er ſchien ihr dunkel, doch bedeutungsvoll: 

Es muß das Gold durch Bluth gereinet: werben, 
Wenn ed zur Königstrone dienen foll, 

Ste deutet? ihn: aus Leiden und Beſchwerden 

Erwachſ' einft ihres Sohnes Heil und Wohl, 

Es follten ihn als Held zu hohen Werken 

Des Krieges Mühen und Gefahren ſtaͤrken. 
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As (bon ber Licbng an dem Buſen fpielte, 
Aus welchem er fonft reglos Nahrung fog, 
Als er fhon Kraft in feinen Gliebern fühlte - 
Und laufend ihrem Mutterfchooß entflog, 
Da ſprach file: o dab Gehra bich erhielte, 
Did Knaben, ben fo lang ich \auferzog, 
Denn ah! ih muß mich von der Hütte trennen, 
Nie darf mich Dlfrid feine Mutter nennen, 


SA. 

Bol’ Attur mid als Freundin nicht mehr aräfen, 
Die Zee Holdine rähm’ ih mi zu ſeyn, 
Ich fehlte Tang und will nun endllich buͤßen, in 
In Einſamkeit die ftile Schub bereun. - 
Los mid die Zukunft Thraͤnen nur vergießen, - 

Dich möge fie durch Gegen flets erfreun, 
Dir lächle Gluͤck. Geliebt von feinem Geben 
Mag Attur ruhig leben, ruhig flerhen. 
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Dod mußt di dies mir, ch ich ſcheide, ſchwoͤren, 
Gehorche, weil die Zee es bir gebeut, 
Kie darf Olfrid von feiner Mutter hören, 
Verdeckt fei ihm der Jugend erſte Zeit, 
Sie ſprach's, und mit der Wehmuth heißen Bäheen 
Gelobt' er ihr den allzufchweren Gib, 
Sie ſchaut' ihn an noch einmal mit Entzuͤcken 
und fhwand auf ewig dann aus feinen Blicken. 


36. 

Doch was verbirgt bie ungezaͤhlten Thraͤnen, 
Die ſtets ber Schmerz dem Zrauernden erregt? 
und was verbirgt das unruhoolle Sehnen 
Des Herzens, dad nah der Entfernten ſchlaͤgt? 
Es mußte wahrlich einft der Knabe wähnen, 
Was feinen guten Water fo bewegt, 

Er mußte wohl um feine bangen Klagen, 
Um fein Geſchick den Duldenden beftagen. 


87: “ 


Drum richtet? Attur mit des .Srams Belahle 
Im Garten einen Grabeshuͤgel auf, 
Im Morgenfiral’ und in der Abendkuͤhle 
Ließ er bier flumm den Thraͤnen freien Lauf: N 
Und Olfrid fah vom kindlich frohen Spiele 
Dft mitleidevoll zum Leibenden hinauf, 
Es rührte tief des Vaters Trug den Knaben, 
Hier fei die theure Mutter ihm begraben. 


⸗ 


Ertannte nit mit feinem Vater weinen, 
Doch ehrt’ er die, fo ihm das Leben gab, 
Und der Gedanke freuete den Kleinen, 

Würd’ ich des Waters. Stüse bald und Stab: 
Er pflanzt’, um nit gefühllos zu erfcheinen, 
Jasmin und Rofen auf dee Mutter Grab 
Und fchöpfte täglich Waſſer aus ber Quelle ‚| 
um zu benegen ihre Ruheſtelle. 


3. - 


Die Mutter ſah's. Nicht srennte von Olfriden 
Die Fee Holdine ſich auf immerdar, 
Vom Freunde war auf ewig fie geſchieden, 
Doch von dem ‚Liebling nicht, ben fie gebar, 
Einft fand fie ihren Sohn, der. vor Ermüben 
Fern von der Hütten eingeſchlummert war, 
Sie [haut ihn an und nähert ſich ihm fachte, 
War es auch gleih ihr Wunſch, daß er erwachte. 


40. 


Jach ringelt da du ihm ſich eine Schlange, | 
Die unter Gras verrätgrifh fih gekruͤmmt, Pr 
Schon hat fie fih_ geredt zu feiner Wange, 

Den Schlafenden zum Todesſchlaf beftimmt, 

Da ſtach bie Fee fie toͤdtlich mit dee Spanges 
Der Knab' erwaht, der das Ger&ufch vernimmt, 
Er fieht die Natter neben. fi getöbtet, 

Mit ihrem Blute fein Gewand -geröthetz 


4l. 


und haut mit ſchuͤchternen, - verfhämten Blicken 
Die Netterin, vol Angſt in feiner Bruſt, 
Doch ihre Milde goß auf ihn Entgäden 
Und er war bald der Furcht fi -unbewußt ; 
Beſt an den vollen Bufen ihn zu druͤcken, 
Bradt? ihr, ber Hehren, göttergleihe Luft. 
Sie nahm ihn mit ih, in den erniten pichten 
Der Sterblichen ihr Kind zu unterrichten; 


us 

Führt. ihn im eines Linbenhaines Schutten 
Ein heilig Saͤuſeln [holt hier uͤberalk, 
Hier, wo die Voͤgel ſichre Zuflucht hatten, 
Klang wehmuthsvoll das Lieb ber Nachtigall, 
Ein heller Bach; burchſchlang die bunten Matten, 
Entfprubelnd einem lauten Waſſerfall. 
Die Zee geleitete mit freub "ger Seele 


Den Sohn zu ihrer anmuthsnollen Höhle . 


Ex 


43. 


Die Grotte ſehmuͤckten herrliche Gebilbe 
Mit Helden war Hier’ jebe Wand verziert: 


Bier kaͤmpfet Agrus Sohn mit Helm und : site, 


Der fih zur Fuͤhrerin die Lich" erkuͤhrt, 
Hier fhlägt die Hybra Herkules, der Wilde, - 
Bis flerbend fie ben letzten Kopf verliert, 


und bier befreit auf feinem Flaͤgelpferde 


Vellerophon vom ˖ Ungethuͤm die Erde. 


” 


gr 
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Ihm war. bie Felſengrotte hehe und heilig, 
Worin die Bee ihm jeden Helben wies, -:  : 
Anmuthig ihm ber Schatten. und erfteulich, 

In dem der Vögel Chor den Frühling pries, 
Und er befuchte feine Breundin treulich, 

Die fi) verläugnend Alma nennen ließ, 

‚Nie war er froher als an ihres Geite, 

«ls wenn fie fanft. durch Lehren ihn erfreute. 


46. 
Oft pflegte fie zum Lehrling fo- zu ſprechen: 3. 
Wie dieſe fleiß’ge Biene fei gefinnt, “, 
Sie hat den Stachel nur um’ fi zu raͤchen, 
Tür fie ift niht der Seim, ben fie gewinnt: 
Doch gleiche nie ber Spinne, diefer frechen, 

Die. räuberifch geheime Faͤden fpinnt, 
Heimtädifh fih in ihren Winker drüͤcke 
Bis arglos . ber Feind in’s Reg verſtricet. 5 


46. 


Su einem Helden ſchien er ihr gaſchaffean, 
Wohl wußte fie, was. fih.für ihn geziem?, 
Und wedt’ in ihm drum Liebe, zu den Waffen - 
Und ſchenkte weislich einen Bogen ihm; 

Die Senne Lehrte fe Olfriden ſtraffen, 

und er ergriff mit frohem Ungeflüm 

Das blinkende Geſchoß, bie theure Gabe, 

und heimwärts lief der hochbegluͤckte Knabe. 





4. 


Er ſchoß geſchickt. Sein Arm war ſterk und ſehnig, 
Er ſpannte raſch das Bogenſeil und leicht 


‚ Und hielt vol Stolz fih für des Waldes König, 


So weit nur fein entfhwisetee Bolzen reiht", 


Er achtete jegt Wind und Wetter wenig, 
Se lang fih ihm nod eine Fährte yeigt’, 
Es jagte ſtets zur Beit der Morgenrötbe 


Der Tühne Schön bis in bes Abends Späte 


40. 
Der Berge Winkel Tannt? er bald und Kricamen, 

Denn uͤberall trieb ihn die Luſt zur Waid, 

Er konnte hurtig Belfenwänd’ erklimmen, 

Die hoͤchſten Gipfel mit Behenbigkeit, 

Er Eonnte burtig durch Gewaͤſſer ſchwimmen 

Mit Eräft’gem Armenſchlag im Jaͤgerkleid, 

Es hinderten nis Felſen ihn und Wogen - 


Bing an der Schulter ihm der .chrne Rogen. 


. 


Mit Mutterfrenbe ſah die Bee ben koͤhnen, Da 
Unmuͤden Zäger und mit Mutterhutd, - 
Doch drüdte noch der Shnbe Lat: Holbinen ,- 5 
Die Reue tilgge nimmer ihre Schuld; - - - 
um endlih mit fih ſelbſt ſich auezuſuͤhnen, 

Beſchloß fie nun, mit Ieibender Geduld 
Kür ihren Frevel Strafe zu ertragen 
und fi bei dic, a Gehra, anzuftagen 


Gar bald’ verrauſcht ber "Sünde Elegeiprangen, . 
Ss naht die Reu in weißem Leichentuch. " 
Wohl weiß die Fee, daß fie ſich ſchwer vergangen, 
Sie ſcheut die, Strafe nit, nur deinen Fluch; 
Sie weiß, fie werde nicht mehr Ihn umfangen, 
Der Luft ihre fchenkte, der ihr Wunden flug; 

Doch wuͤnſchte fie, daß nicht der Sohn erkenne, ' 
Warum fie hochbetruͤbt fih von ihm.trenmes -. - °. 


61: 


Drum ſuchte fie den Sprößliigrzu entfernen, 
Ermahnt’ ihn in ben nahen Krieg zu stehn, 

Und ſprach: du mußt des Krieges Mühen lernen, 
Nur die Gefahr macht tapfer did und kuͤhn. 

Ihn freut’&, er dankt fein Gluͤck den gänft?’gen Sternen 
Und eilt gedankenvoll zum Vater Hin, 
Der froh als Kämpfer ihn empfing, und beide 
Verhülten fih in blinkend Stahigeſchmeide. a re 


52; 


Denn es enteief die naͤchſte Morgenroͤthe 
Aus ihrem Heimathland die Streiterſchaar. 
Schon ſcholl zum Krieg die donnernde Dromete, 
Schon ſtand das Heer gereihet Paar an Paar, 
Da eilte Difrid einmal noch zur Stäte, 

Die heilig ihm durch feine Alma war, 
Er fa fie trauernd in ber Grotte figen 
Und flumm das Haupt auf ihre Arme fügen, 





Er trat hinzu. Es weinte bang. Holbine, 
Rs fih der jugendlihe Held ihr wies, 
Er ſchied von der mit luſtverklaͤrter Miene, 
Die thränenbleich auf.ewig ihn verließ, 
Es freute fih auf Streit und Kampf ber Kühne 
Und auf den Ruhm, fo ihm. fein Muth verhieß, 
Er traͤumta nur von lorberreichen Biegen, 
Und wollte gern bie- ganze Welt befriegen. 


Die Fee gab einen Helm ihm zum Geſchenke, 
Auf dem ein Uhu graß. hernieberglont‘, 
Und einen Schild,. auf daß, er, ihrer ‚denke, 
Der jedem Wurf und jedem Hiebe trogt, 
Ein ſtattlich Schwert an fattlihem Gehenke, 
Deß goldner Knauf von Edelſteinen ſtrott: 
„Beſchuͤte dich mit dieſem Helm und Schilde, 
Mit dieſem Schwert dein heimiſches Geſfilde.“ 


⸗ 


55. 


Sie ſoraqh rn Son freut der Bsit von blankem Gtahle, 
Er ſchauet auf bie Waffen unverwanbt 
Und ahnte nicht, ‚er ſei zum legten Male. 
Bei ihr, bie liebend Freundin er genannt, 
Und ahnte nicht, daß er im Friedengsſtrale 
Einf einfam Fehr’ in's heimathliche Land; 
| Ein Lebewohl rief er der Hochverehrten 

| Und; lehrte feöptig zu den Kampfgefäßsten. 


\ 





Doch wo, wo-find’ ik fie? fo ſeufzt er sang 
Und feine Ruhe wie fein Gluͤck entwich, 
Ihm bleihte herber Bram bie Jugendwange, 
Er fehnte nur nah Streit und Kampfe. fig. u 
Oft rief er bei der Waffen hellem Kiange: 
IH flerbe, Vater, ober räde dich! 8 
Doch blieb ihm noch die theuerſte der vilhten, 
Ein Todtenmal dem tieben zu errichten, £ 


_ 69.- 

Sr ließ in’a Grab des Lenzes Kinder ſtreuen, 
Umwand ben Sarg mit Blumen veih an Duft; 
Die Krieger folgten al’ in langen Reiben - 
Dem lieben Kampfgenoffen bis zur Gruft, 

Sie fentten in die Erbe fanft den Zreuen, - 
Und Hlfrid fchrieb an feine Grabeskluft: 

Ruh’ Attur. Kauten Ruhm und flillen Frieden 
Erfiritt dat Erz dir, das du nie gemieden: 


270. 


Borüber war das ſtattliche Begaͤngniß, 
Doch des Verwaiften Trauer nit und Schmerz, 
Er blidte von: dem. irdifhen Bedrängnig 
Mit troftiofem Gefühl oft niederwaͤrts, 
Er wollte Keieg, doc Friede das Verbängkiß, 
Des Friedens Laub umwand des Krieges Erz. 
Die Schaar zog fröhli Heim, geſchmuͤckt mit Kränzen, 
Nur Dlftieb traurig zu dee Heimath Grenzen. 


* 








. 71. 


Adone ſpraches und Perlenthau ber Nährung 
Erglaͤnzt ihr an ber Wimper dunklem Saum, 
Es Hatte die Erzählung, ohn’ Verzierung 
Bon Falſchem, ganz -in ihrer Seele Raums 
Und bei Holvinens Heu ‚nah ber Werführung, 
Erwehrte fie fih eines Seufzers kaum; 

Denn mit der Freundin war fie eng verfhwiftert, 
Bevor fih ihrer Unſchuld Stem serbäftert. 


- 


Rn 


Auch Megalanten warb ber Bufen enge, 
As fie gehört den traurigen Bericht, 
3u ihrem Herzen ſchollen Todesklaͤnge — 
Bang floſſen Thraͤnen ihr vom Aungeſficht. 
Doch Gehra wies im Blick nur eruſte Strenge, 
Es netzte ſich ihr ſtarres Auge nicht 
und finſter warb und finſtrer ihre Stirne, 
Als wenn. ber Wert fie fonder Mitleid zürne 


28. 


Sp‘ vegöt ſchon des Bephyrhauches Wehen 
Der muntern Blätter. leichtbemgtes Grün, 
Doch rührt es nicht den Stamm, ftarr bleibt er Beben, 
Nur die Gewalt des Sturms erſchuͤttert ibn; 
Wohl war an Behra’s Mienen es zu feben, 
Daß unverzeihlih ihr die Suͤmde ſchien, 
60 die ihr font geliebte Bee begangen, 
Verlodet durch win ixdifhes Veclangen. 


74. 


Du zuͤrneſt, Königin, ſprach Megalante, 
Die ſenkt in's Herz ſich ein des Schmerzes Dorn; 
Doch fie, die ihr Werbrechen ſelbſt bekannte, 
Will ja auch nicht entfliehen deinem Bor, 
Nur ibm, den Iuftbefeelt einft Sohn fie nannte, , 
Schließ' auf fih deiner Milde reiher Born: 
»So fie ih bir, fa fies nein — nicht Holdinen, 
Nur ihrem Gohne mag das Sluͤck ergränen, 


‘ 
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‘“&o fprad bie Bee. Da dffnet ſich die Pforte, 
Holdine wanket tobtenbleih herein. 
Zu Gehra's Füßen finket bei dem Worte 
Die Büßende, gequält von herber Pein, 
Der Reue giftgeträntter Pfeil durchbohrte 
Ihe Inneres, des Auges matter Schein 
Beilt niederwaͤrts, mit Kuͤſſen und mit Zaͤhren 
Birgt fie bas Haupt am Prachtgewand der Hehren, 


76. 


„Sieh ber, hier wind’ ich mich vor bie im Biaube, 
Beſtrafe mih, doch nimmer meinen Sohn. 
Ich würde der Verzweifelung zum Rande, 
- Sollt? feiner Unfhuld deine Strenge drohn. 
Rein — Herrlihe, es wante nicht mein Slaube, 
Dih rührt gewiß des Jammert Klageton, 
Du wirft mie Megafanters Wunſch erfällen, 
Dein mildes Herz der Schuldigen enthällen.‘ 


! 


„Ach! nimmer ließeſt du es fonft mich fühlen, 
Dap du mie Herrin ſeiſt, du warft fo hold; 
Oft mußt? ich auf bee Harfe vor bir fpielen, 

Du Taufchtefl gerne meiner Saiten Golb; 

Stets fang ich, deine Liebe zu erzielen, 

Ein Kuß von dir war dann mein fhöner Bold; 
Oft pflückteft Blumen bu voll Hochentzuͤcken, 

Um mit bem Kranz bie Sängerin zu ſchmuͤckenz“ 


J 78. 

„Und nannteſt gern mich Toͤchterchen und druͤckteſt 
So mild, ſo zaͤrtlich mich an beine Bruſt; 
Ich weilte allezeit bei bir, bu biicdteft- - 

Mid ſtets fo huldreich an vol Mutterluſt, 
Benn bu durch beinen Beifall mich entzuͤckteſt, 
Bar ih der hoͤchſten Wonne mir bewußt, ı 


Und wähnte thörig da, buch Scheu vor Günben 
Sie für die Ewigkeit mie zu begründen,‘ 


7% 

„Du wenbeft bi hinweg und es verfüßen. 
Richt Mitleideblicke mir die berbe Qual? 
So laffe denn mich Thraͤnen flets vergießen, - 
Mir lodre nie ber Hoffnung Zauberſtral; 
Doch mag der Cohn niet für. die Mutter buͤßen, 
Dies fleht mein blaffer Mund zum legten Mal, 
IH zittre nimmer vor der Rache Flammen, 
Schlaͤgt ihre Wuth nur über mir zuſammen.“ 


nn 50 akzın « 
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Es ſchwieg die Königin. Gewitterfchwule 
Erwartung ängftete der Feen Herz. 
Dann ſprach fie fos vor meinem Richterſtuhle 
Gilt nur das Recht, unbeugſamer benn Erz; 
Aus einer Zee wardſt bu zur: fihndden Buhle, 
Du fcheuteft Liebend nicht ber Kraͤnkung Gchmerz, 
Der mein Gemäth bei deinem, Fall burdhzädet; 
Drum werd’ es nicht von Mitleid je berädet, 


sı. 


Du mußt bih von dem lieben Bohne trennen: 
Die Straf? ift hart, die folder Schuld entiprießts 
Du ſollſt als Mutter ihm nicht heifen koͤnnen, 
Wenn du als Mutter ibn aud leiden ſiehſt, 

Und dann erſt darfſt bu ihn den Deinen nennen, 
Wenn purpurroth fein Blut zur Erde fließt. — 
Holdine bebt bei SGehra’s Machtgebote 

Ks wenn ein Blig fie zu zerſchmettern drohte. 


SE 

„So ſchrecklich willſt du mein Vergehen raͤchen? 
Ach! nimmermehr ertraͤgt's die Suͤnderin; 
Aufſeufzend Tann ih nur die Worte ſprechen: 
O daß ih eine GSterbliche nicht bin! 
Dann wäre mir bie Liebe kein Verbrechen, 
Ich fähe flolz zu meinem GSprößling bin. 
Es treffe Fluch die giftig füßen Stunden, 
In welchen id bei Atturn Luft empfunden!’ 


z 
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„Bert tobe in "meinem Bufen Schmerz und wuͤthe, 


Kicht muthvol fei er mehr und unverzagt. 
Es ftarb bahin der Freude Jugendblüthe, 
Beil ihr- am Inneren der Wurm genagtz 
Leid tragen ſol Dlfeib vol Hulb und Güte, 
Du haft ein gar zu ſchweres Wort gefagt:, 
Ihn leiden fehn und ihm nit helfen können —. . 
Todt wilft du mir aur ben Geliebten goͤngen.“ 


‘ 


- 


&o rief Helbine jammernd, -bis eemattek.:: - ı 
Von Anftrengung ihr Haupt zu Boben ſank, 
Die Stirne hatte Schwermuth ihr umſchattet, 
Gefhloßnen Auges [dien fie tobt, nicht krank; 
Nicht war der Troſtloſen zu fehn geflattet, . :..- 
Welch Mitgefühl der Ochmeſtern Herz durchdrang. 
Verzeihnng nicht erwarteten die Feen, 


24 auch nie: ehr als. Tod für fol Basen. 
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Es ward ber Sinn der Stredgen feld. sehruget 


Gewahrend des Kntfegens Jammerbild, 

Und zu dem Reenpaar, das weinend ſchweiget, 
Sprit biefe Worte Fe nun lieb und mild; 
Wenn Olfrid fih als wacktrer Held mir zeiget, 
Sri meine Huld ihm in der Noth ein Schild; 
Ich will allſtets in feiner Nähe thronen 

Und wärbig ihm für gute Thaten lohnen. on 
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Oprad’a und erſtand vom golbumfranzten Throne 
und ſchritt ehrmwürbig aus dem Tempelbau. 
Schnell folgten Megalant’ ihr und bone, 
Im Auge noch. ber hellen Shränen Thau, 
und führten mit bes Seufzers Schmerzenstone 
Zur Meerumuferumg die hehre Frau, 

Au den gefchirrten, munteren Delpbinen, 
Die ihres Anblide ſich zu freuen ſchienen. 


87. 


Gehra beſtieg Ben Wagen, nahm die Bügel 
und fchättelte fie in gehbter Hand, - 
. And, Ichmwebte bin auf des Gewoges Spiegel 
Im Windesflug mit flatterndem Gewand. 
Es ebneten fih rings die Wogenhägel,‘ 
Wohin bes Mugens Richtung fi gewandt, 
Das luſtig tummelnde Geſpann ˖durchtheilte 
Die Fluthen ſchyell, bis es dem Blick enteilte. 


EN 


Nicht Lehrte Olfeib zu ber Watererbe 
Mit jubelndend Willlommen jest zurädz 
Es opferte dem. heimathlichen Herde 
Nicht Freudenthraͤnen fein genetter Blick: 
Zur Hütte ſchaut er traurig hin, ale werde 
Sn ihr nie Luft ihm mehr erblühn und Gluͤck. 
So blidt der Landmann ſchmerzlich zu ben Saaten, 
Wenn, üppig einft, die Feinde fie zertraten. 
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Balb ſchied er von ber kaum betretnen Hütte, 
Um die zu grüßen, bie er ehrt und liebt, 
du Alma ’s Grotte wendet er bie Schritte, 
She will er Fünden, . was fein Auge träbt, 
Kur in des Haines ſchattenkuͤhler Mitte 
Beihleicht fein Herz die Ruh, die Troſt ihm giebt, 
Ro fern vom Weltgeräufd in trauter Stille 

Ratur ausgießt das Wunberhorn ber Küle, 


— 


90. 


Dort ſoll die traumdurchwobnen Jugendzeiten 
Die Weihe der Erinnrung ihm erneun , 
Die ihm der Luft unſchuld'ge Blaͤthen fireuten, 
So duftend noch des Juͤnglings Herz erfreun, 

& fol dort Alma ihm das Mäthfel deuten: 
Db feiner Mutter. ſchlummerndes Gebein 

De Grabes Moos umhült, ob fie noch lebet; 
Dit Wonnenihauer ihn Dies Wort buschbebet. 


91. 


O Tinmt? er heiter vor bie Mutter treten, 
An deren Buſen ex ein Kind gerubt, 
Sie dürfte nicht vor ihrem Sohn erroͤthen, 
Erin Schwert bepurpurte bes Feindes Blut; 
Sie würd’ an ihn das Andenken ertödten, 
Der hin ſich opferte der Kampfeswuth. 
6) ſchritt er zu dem heil’gen Haine finnend, 
Dem Harm ber Hoffnung Baubergarn entſpinnend. 


Ds 
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&r naht ibm. Doch verwundert ſteht er file ’ 
Er Höret nicht den lauten Waflerfall, 

Der fern ihn fonft- begrüßt mit Sturmgebruͤlle, 
Verſtaͤrkt durh den viekflimm’gen Wiederhall, 

Und in der Bäume fchattenfühler Hülle 

Schweigt aud bie Liederfreundin Nachtigall, 

Die durch den tiefgefühlten Ion der Kehle . 
Ihm ſonſt verklaͤrt ‚die forgenfreie Seele. 


98. 


Bermahfen IR das Waͤldchen und verwildert, 
Starr in einander ſchlingt fih bas Gezweig, \ 
Die dumpfe Schattennadt Fein Lichtfiral mildert, 
Verſchloſſen iſt der Eingang durch Geſtraͤuch. 
Er ahnt und Teufzet fhwer, er ahnt. Wer quldert 
Hier fein Gefuͤhl? Es macht die Furcht ihn dei 
In ſich gekehret bricht er den verworrnen 
Und engen Pfad durch Daſelbuſch und Dornen. 


94. 


wo Tonft die flelßegen Wienen fummend ſchwaͤrmten 
Bei ihrer Stämme friedlichem Ay , ;- 
Und in der Sonne Mittagegtuth fi wärmten, 
Um Blüthen gaufelnd in vergnügtem Spiel, 
Horniſſen bauften jego da und lärmten 
Ihm um das Haupt In graulidem Gewählt. - 
Das Bienenvolk bezwang die Räuberhorbe, 
Die Unſchuid ward ber rohen Kraft zum Morde. 


. 
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Der Bach, der ſchäumig ſonſt bie KRur durchſtromte, 
Bar jegt ein ſumpfig Waſſer, tr&b ımb ſeicht, i 
Die Wuth des ungeflümen Stroms bezähmte - ° 

De Schlamm, auf welchem Ungeziefer Ereuchtz 

6 war, als wenn im Hain fih alles grämte, 

Im Trauerkleid von tiefem’ Schmerz gebeugt. 

Dlfrid erbangt, den Furcht und Angft umſchleichen: 
„Btarb jemand Hier? Gtarb fir? O traurig Beiden: 


/ 
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Sur Grotte fah mit angſtlichem Erwarten 
Der Held. Schon ſchwand ihm Hin’ bie Zuverſicht , 
Vor ſeinen duͤſtern Ahnungen erſtarrten 
Die Pulſ· ihm und er wagt? hinein ſich micht. 
Erzitternd Zonnt? er nur erſt ſpaͤt Dem harten 
Geſchick entgegengehn — und ah! das ide 
Der Iepten Hoffnung fieht er Hier erblaffen: — — 
Berödet iſt die Vehnune und derlaſſen. 8 
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Es war, am wenn verberblihe Benin 
In ihr gewätbet, allem Mitleid taub: - ru: 

Die Döhle, Tonft fo ſchon "und" ‚rein erhalten, 12* 

Bar nun von. Moos Srdedt und fhwarzem Staub; 
Die Wand mit den erhabenen ‚Seftalten 

Vard nur. alein nit ber Zerſtdrung Raub, 

Roch zeigken ſich die gottentſproßnen Helden, 

Sn denen preifende Sefänge melden 


— 36. — 
98. 
Ihr Steine, mit der Ewigkeit verſchwiſtert, 
Trotzt kuͤhn des Weltlaufs ew gem MWechjelftreit, 
Ihr ſeid's, die Andacht in das Herz uns fluͤſtert, 
Uns Ehrfurcht ‚lehrt vor der Vergangenheit. 
Wenn eure Beiden auch fhon Moos verbüftert, - i 
Entduͤſtert ihe noch die entrollte Zeit. 


Was in euch grub der Meißel und ber eier, 
Entmaͤht auf ſpaͤt ber Zeit gewalt 'ge Sigel, 


99. 

Noch laͤßt die Sphinx in Raͤthſeln ums bienicden 
GErahnen, was Vergeſſenheit Thon haͤut; 
Zum Himmel ragen noch bie Pyramiden; 

"Lang grüßte noch der Fruͤhſtral Memnons Wild, 
Als uns bie Gräben ſchon von allem fdieber, . 
Bas mit Bewunderung bie Welt erfält, ‘ 
As wir nicht mehr dem Gögenbienft uns beugen 
Und ad! mit ihm bie Muſes auch verſchenhten. 


/ 
\ 100. . 

Heil! floͤßt durch euer Skarces Wiberftreben 
Ihr Abſcheu nicht des Bildners Meißel ein; 
Es rinnet in des Marmort Adern Beben,. 
Ein warm Gefühl durchgluͤht den kalten Btein, 
Wenn ihm Geftalt die Meifterhände geben 
Und ihm des Reizes Lichtgewanb verieihn. - 
Unfterblid) bluͤhet dann das flerbliih "Schöne, - 
Auf daß mit Ruhm es no Die Rachwelt kroͤne. 


“ 


OL 37 _ 
i01, 


Berzweifluug quält ben Juͤngling, Furcht erweckend 
Blickt ſtier fein Auge, das er weit erſchleußt; 
So graͤßlich ſtarrt der Len nicht, wenn man nedenb 
Dem hungrigen ben blut'gen Fraß entreißt; 
So nicht der Aar, durch Mordbegierde ſchreckend, 
Venn ſich dem Reſte nah der Zäger weiſt. 
Der Hain, in dem ſonſt Lebensodem wehte, 
Scheint umgewandelt ihm zur Todesftaͤte. 


102. 


Sinft Thien, o Wonne! hier der Simmel offen 
Dem Knaben, jetzt dem Juͤngling nur bas Grab. 
Es ift dahin fein. fhmärmerifhes Hoffen, 

Ihm ſtarb der Lesenshtächen fehönfte ab, 
Bernicdhtet iſt der Freundſchaft Band. Cs troffen 
Ihm HReuetbränen vom ber Wang’ herab, 

Da er fein Süd muthwillig ſelbſt gemieden, 

Da von.dber Traueruden er froh gefchieben, 


- . 108. | 

Es reißet ſich in ſtolzem Hoffnungswahne 
Der Knabe von der Mutter fiherm Schooß, 
und reißet fh, welch Btüd er auch erahne, 
Auf ſtets von ungeträbten, Freuden los; 
Mißlingen flieht er feine. ſchoͤnen Plane, 
Die Mutter deckt bald und fein Gluͤck das MooE,. 
Bein Sinn war nach der Zukunft einft. gerichtet, 
Der nun eattaͤuſcht ſich zu ber Vorzeit flächtet, 


ö 4 
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104. 


Der Züngling dringt in die verworruen Lauben 
Des Haines ein und fchauet wild umber; - 
Lang will ev feinem flarren Blick wicht glauben; 
Doch ift und bleibt die Gegenb wäft unb leer. 


Ach! allen Zeoft ihm Hoͤllenmaͤchte rauben, 
. Sie bonnern ihm in's Herz: Sie ift nicht mehr! 


Vergebens ruft er in die Nacht ber Linden, 
Richt glüdt es ihm, .bie Zesundin aufzufinden. 


, 108. 

&o fliegt die Amſel forglich zu ber Gegend, 
Wo fie im Neft die junge Brut ernährtz — 
Allein fie ſucht, die Fluͤgel aͤngſtlich regend, 
Umſonſt den Wipfel, der ihr angehoͤrt: . 

Des Knaben: Leichtſſian hat, nicht Mitleid hegend, 
Das Neft ihr und die Mutterluſt zerſtoͤrt. 


Sie ſchwirrt und -giret in klagevolen Weiſen 


Und flattert um den Baum in engen Kreiſen. 


106. 

Es dunkelt ette vor Olfrids truͤben Sinnen, 
am bleibt vom Gluͤck nur die Srianerung, 

Er fieht der Jugend Wonnetraum zerrinnen, 
Dem eben flahl den Neiz ber Beitenfhwung 
Und elend. zeigt fih’e ihm, es:floh von ‚innen 
Das Blendwerk, feine Bloͤße birgt kein Prunk. 
Verzweiflung wuͤthet in bes Helden Herzen 
Und dieſes Wort vu er mit bittern ‚Schmerzen: 
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O du, die hier einſt ihren Wohnſit hatte, 
Bo weil bu, Alma, die bu grauſam flohſt? 
Das Echo nur, der Stimme treuer Schatte, 
Giebt eine Antwort mir, bo feinen Troſt. 
53h werfe muthlos auf des Bodens Matte 
Mid nieder, weil mir Hoffnung nicht mehr Eof'tz 
gügt es, ihr Goͤtter, doß ih auf ber Gtätte, 
Die Ruh mir deut, wid ſchon auf ewig bette, 


108. 

Ihr ſeid mie nicht mehr lieblich, Wieſenraͤume, 
Die nicht ber Bach lautrauſchend mehr durchſchaͤumt, 
Ihr ſeid mir nicht mehr lieblich, greiſe Baͤume, 
Die ihr das ode Heiligthum umfaͤumt; 

Wohl waret ihr's mir einſtmals, wo id. Traͤume 
Der Seligkeit, ein Knabe, ſchon getraͤumt. 

Ach! warum ließt ihr mich nicht laͤnger hoffen, 
Bär’ auch mein Sehnen nimmer eingetroffen. 


109. _ 


Ahr Linden ſchirmtet fon mit grünen Armen 
Mid vor der Sonne Wrrel auf buft’ger Blur, 
Jetzzt aber wehrt nicht ab ihr wit Erbarmen 
Des Wehes Stral, ber biefe Bruſt durchfuhr. 
Sonſt konnt” ih Hier vor Goͤtterluſt er en, 
aut fehlug mein Herz am Herzen der Natur, 
Sept aber läßt des Schidiais grauſam Walten 
Es für der Freude Hochgenuß erkalten. 


" — 40 —. — 
uo. 


Ach! hinter meines Vaters Brabeshägel | 
Berbarg die’ Sonne meines Gluͤckes ſihz 
und fie erhebt auf rofenfarbnem Fluͤgel “ 
Sich nimmer und erfreut hellblickend mid! 

Srft wenn ber Tod erbricht des Lebens Siegel 
Erfcheint fie wieder, die fo lang entwih, 
Und trocknet mir bes Auges Perlenthraͤnen, 
Und ftilet min bes Buſens Flammenſehnen. . 


‚ill \ 


unmuthig fpricht er fo und eilet wieber 
Zur Felſenſchlucht, aus welcher Sie entflohn. 
Es ſchweift an ven Gebilden auf und nieder. 
Sein Blick, den Thraͤnen zu verlöfhen drohn: 
Zu Boden ringet machtvoll hier die Hyder, 
Die tauſendkoͤpfige, Alkmenens Sohn,—, | 
. Und bier erlegt mit flarkgefhwungnem Speeve 
Bellerophon bie ſcheusliche Chimaͤre. . 


\ 


112. | 


Born Löw’, immitten Geis und hinten Drake; - 
Ein ſchrecklich Thier, bob ſchreckt es nit ben Mann, 
Mie ſtark es auch ben Feuerhauch entfache, 
Der ibm wie Geifer aus dem Schlunde rann; 

Der Born entfacht ihn flärker und bie Bade, 
"Gr fpornt zum Mord den Hippogryphen an 
Und faͤllt die ungeſtalt vol hohem Muthe 
Und loͤſcht ihr Flammenſpruͤhn mit ihrem Blute. 








_ No 118. \ 
„D koͤnnt' ich mit dem Ungethäm fo ringen, 

.Das mir ermordete bie Seelenruh, 

Könnt? ih das Leid, das graͤßliche, bezwingen 

Und winkte vuhmgelrönt ber Sieg mir zu, 

Dürft? ih empor mid zu dem Himmel fchwingen, 

Dich über dieſe Erbennoth, wie du. 

Du Tonnteft es. wohl, kuͤhner Heros, wagen, 


I 56 lähmte deinen Muth wicht bang Merzugen,” 


- | 114. 


„Du mußteft- bie geliebte Heimath meiden, [an 
Bewogen durch ein. feindlichet Geſchick, 
Doch war die Flucht dein Heil, es ſchied bein Sqiben 
Von dir der Harm mit abgewandtem Blick; 
Fern ſproßten dir der Hochzeit hohe Freuden, 
Der Herrſcherſtab erweiterte dein Gluͤck; 
Denn mit dem Band, das bih am Vaterlande 
Seh Hielt, . zerrifieft du des Ungluͤcks Bande.“ 


115. 


Dos Anſchaun Abßet, meinen Eine umwehend, 
Mir für dies Wild die Deutung plöglih ein: 
Rur auf dem Fluͤgelroſſe ſich erhebend 
‚Konnt?' er die Welt vom ‚Ungeheuer freinz 
Nur diefem Graus durch ſchnelle Flucht eutſchwebend, 
Befleg’ auch ich einſt meine Rieſenpein. 
CEntmuthigt wil ih Muth drum wieder faffen 
Und mein unheimlich Heimathland verlaſſen.“ 


x 


— 
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116. 

| „Es mögen guͤnſtege Sterne mid gefeiten 
Zu einem fremden Boben, lieb unb traut, 
HinÄber ob des Meers kryſtallnen Weiten, 
Daß nie das Wiegeniand mein Auge fhaut, 
Wo bie Erinneung an entflohne Zeiten 
Die Gegenwart mir fhauervoll umgraut, 


Wo wider mid das Shidfal fih verſchworen, 
Wo ich ben Water, wo ich Gie verloren.’ 


\ 


117. 


So ſprechend ſcheidet mit unfiherm Tritte 
Vom wuͤſten, leeren Felſentempel er, 
Und wanket zu ber vaͤterlichen Huͤtte; 
Auch dieſe ſieht fein Auge wuͤſt und leer. 
Nachdenkend zoͤgert er bei jedem Schritte, 
Es druͤcket ihn bes Ungluͤcks Buͤrde ſchwer. 
In ferne, ſchoͤne Länder will er ziehen, 
und will und kann doch nicht bie Heimath fliehen. 


118. . 


Da. (Anus er. bas Grab, umgruͤnt Dom Mosfe, 
Das oft des NMaters Thraͤnenthau genest. 
No buftet der Iasmin, noch prangt bie Hofe, 
So er in früher Kriabengeit gefegt. oo. 
Aus der, Betäubung waht der Hoffnungslofe, ::: 
Der Anblik macht ihn mehr als flaunen jett: 
Ein heiliger, geheimnißvoller Schauer 
Berweht auf Augenblicke feine Kraner, 





vo - 
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„Die Mutter Tebt unb bier iſt fie begraben!“ 

Er finnt und webet Träume nun auf’s Neu’, 
Kicht Tänger will er an dem Wahn fig laben, 

daß jemand atbime, der verwandt ihm fei. 
Gewißheit wi er, ja Gewißheit' baden, 
Ind einen Spaten bringt. en flugs herbei .. : 

Ind graͤbt, den, Geiſt um Sarg bald auezuweinen, 
Da Butter durch den: Tod fi zu nereinen, 


. 100 


Friſcht graͤbt er. Mit des Eifens mädt’gen — 
Durchwuͤhlet er bee Erde harten Grundz 
Doch merkt. er bald,‘ daß bier kein Grab geweſen: 
„Sprach wahre Worte bes Verblichnen Mund?‘ 
Er kann das. Mäthfel nicht, das. dunkle, Idfen: 
Doch bleibt das Herz vom Gchmerzenspfeile wund, 
Dee Gruft entgränen nike: bes Zroftes Saaten, 
Unmüthig fchleudert er hinweg ben. Spaten. 


121. 


Da ſchauet piöglih hinter feinem NRädın . 
% eine Maͤnnerzahl in. Schiffertracht, 
Cie fichet ihn mit mitleidevoilen Blicken 
Berfunten in des Truͤbſinus Schauernacht. 

- Er waͤhnt, es.fel ihm von bes Schickſals auden 
Gin neues Unheil ſchadenfroh erdacht, 
Und nur mit firengem Blick und finftern Minen 
Befragt er fie: warum fie hier erſchienen? 


— 44 — 
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- Hervor kritt ba aus biefer Fremben Keeife 
Der alte, Schiffehere hehe und wüͤrdevoll. " 
Es Tpiegelte fi int Geſicht dem: Greiſe 

Die Freude ab, von ber Tein Duſen ſchwoll. 
Bintniet’ er fih vor ihn bemüth’ger Weile - 

und kuͤßt das Kleid ihm mit ber Thränen Boll, . 
Es best ihn Difeid huldreich von ber Erde, 

und jener ſpricht mit froͤhlicher Gebaͤrde: 


\ j 


128. 


 Werjärigt in. dir kann ih, o Held, sense 

Wie fanften Züge Atzurs allzumal, ‘ 

Sein ift bie Stirn? umlodt von ‚blonden Haaren , 

Bein ift bes Auges liebevoller Stral. 

Du bift deB Sohn, von dem ih bier erfahren, 

Daß ach! .ihn .töbtele bes Feindes Stabi, - 
Sa du bift Atturs Bohn, du ſcheinſt fo milde, 

Gein edler Sinn lebt fort in feinem Bit 


124. . 
Bon Orphin, : beinem Obm,. bin ih geſchicket; 
Ihn ehren große Länberein ats Herrn, 
Mit Gegen hat ber Himmel fie gefhmüdet, 
Reichthuͤmer ſchenkt er dem Gebieter gern; 
Doch hat er ihn durch keinen. Sohn begluͤcket, 
Kein Erbe folgt, verlifht. fein Lebensſtern, 


Sun, ben ber.Kähre Laft zum Grab fon Aehmmet, = 


Den für bie euſt das Alter faſt verſtimmet. 
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185, 


Mir warb umrhergugiehn vom Herrn geboten, 
Den Bruder aufzufpähn, befahl er mir. - . . 
Deßhalb ducdhftreift” ih, ob auch Stürme brobten, 
Das Wogenall und warf den Anker hier; 
doch der Erfehnte ſchlaͤft :fchen bei ben Todten, 
drum wend’ :ich mich mit fleh’ndem Wort zu bir, 
Erfülle du des Herren Gluthverlangen 
ind tomm’ mit uns, ben Oheim zu umfangen. 


/ 


126. 


Billlommen if jebweber unfern Auen, 
Der nur entfproffen Atturs Heldenblut, 
Orphinens Aug’ will die Berwandten fehauen, 
Ch matter Todesſchein noch auf ibm ruht; 
Drum wolle dich dem ſchwanken Kiel vertrauen, 
daß ſchnell durchſegeln uns bie Meeresfluth, 
dellſtralig ſcheint dir dort des Gluͤckes Gonne, 
And wo du hinblickſt ſprichet Luſt und Nonne. 


17. 


Veſrembet ſiehet Dtfeib an den Ken 
nd vedet fo: Bin ih auch Atture Gohn,, , 
Bie Erumsra,-baß- ih vom Herru min Rund’ erhalten? - 
Berkinde 28, beutſt du nicht der Wahrheit Hohn; 
Und welche, Sprich, ‚der feinblihen Gewalten 
Sqied das Geſchwiſterpaar fo fruͤhe ſchon? 
it Mißtraun kann ich ham VBericht nur hoͤren 
Lermagſt du nicht, mie dieles apfnklaͤren. 


* 
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128. 


Ich will (ſpricht jener) die es gern enthällen, 
Empoͤrt fih auch dagegen mein Gefühl: 
Ich muß, um bein WBerlangen zu erfüllen, 
Erzählen dir der. Hölle arges Spiel: 
Du fegeft dann mit edelmäth’gem Willen 
Der unbill, junger Held, ein tröftlid Biel; 
Der Reue glüdt es halb, die Schuld zu fühnen, 
Gewaͤhreſt -du-.die Witte mild Orphinen. 


| 1 
Horch meiner Rebe, wahrheitstren wmb bieder 


Verſchmaͤhe fie der Lüge Irrlihtsfhein. 
: m. Baterlande Iehten einft zwei Brüber, - 


An @olde reih und groß durch Länderein, 


Sie ähnten fi im ſchͤnen Bau. ber, Glinder, 
Sie ſchienen Iwilling’ im Geſicht zu ſeyn; 
Doch ungleih wur das Welen ber Gebieter, 
Nie kannten fie den’ Ginklang der⸗Gemuͤther. 


— 


180, 


Ihr Innres war wid Tag und: Halt verſchleben, 
Es ähnt’, ob beibe gkeich Ein Schooß gebar,::- ? i 
Orphin der Nacht, bem krugderſtecktes Fricden  -.: 
Attur dem: Salben" Toge heil’ undoktary et 
Nie lachte ihnen Bruberliede, "ed mieden 
Wie Tag und Naht fi beide immerdar; 

Des Vaters Worten glädt’ es wit und wenn, 
Se bie entzweiten Bruͤder an veoſthnen.· 





181. 


Orphin war fchledtes Sinne, mit ſcheelem Reibe 
WVar feine Brufl erfüllt, mit Trug und Lift; 

Doh Attur redlich, Wohlthun feine Freude, 

Treu warb und‘ Grabbeit nie an ihm vermißt. 

63 firebten ſtets nad einem Ziele beide 

Und fo entfpann fi immer neuer Zwiſt; 

Dh Attur, ob auch ſtark und waffenrüflig, 
Befiegte ſtets der Ältre Hinterliftig. 


132. 

Noch Höher Ioberte bes Haffes Flamme, 
Ad den Erzeuger dieſes Paar verlor. 
Richt brach ſich mehr am väterliden Damme 
Das feindlihe Gewoge, wie zuvor; 
Es hoffen von bem abgeſtorbnen Stamme 
Die Zweige nun als Bäume feibfE empor, -- 
Und immer an einander Eämpften wüthig 
Kun ihre Kronen, ſtolz und übermäthig. 

Der elebe nur gelang, ben Sireit zu mildern, 
du baͤndigen die rohe Kampfeswuth, 
Der Minne fanften, rofenfarbnen Bilbern 
Entfirait Ergebung nur und Ghelmuth, - - °. 
Auf Dorngebäfhen, bie verworren wilbern, - 
Entfnospen Rofen bald in ihrer But. 
Mantella war's; die Atturs Born: bezähmte, 
Die feiner Nahe Arm holdſchmeicheind laäͤhmte. 


. 
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und mehr denn eine. Himmlifche verehrte 
Der Züngling fie, ganz gab er ihe fih hin; 
Denn größre Anmuth, hoͤhrer Reiz verklaͤrte 
‚ Kein Marmorbild der Schönheitslönigin; 
Wer fie nur ſah, nur einmal ſprechen hörte, 


Begt’ einen Wunfh, nur einen Wunſch im Ginn. 


Dem Helden mogte gern fie ihn erfüllen 
Und feines Buſens Gluth buch Liebe flillen, 


er. 138. 


Er ſchluͤrfte Himmeleluſt in vollen Zuͤgen 
Aus ihres Auges ſtralendem Azur; 


Wo fie fich zeigte, ſproſſet⸗ ihm Vergnügen; N. 


Ihm fhien ein Heiligtum die Blumenflur, 
Wo eine Ulme, ſchattig und verſchwiegen, 


Den Schwur gehört, bey fie dem Treuen ſchwur, 


Wo fie bie ſtarre Wirklichkeit ihm milde 
Umſchuf zum zauberifhen Traumgebilde. 


186. 


Autaͤglich, wenn bes Ahenda Schatten thauten - . 


Und wenn ber Weſt des Tages Giuth gekühlt, 


Entſchlichen zu der me bie Wertrauten, - >» .r;. 


Weil heimlich gern bie Liebe webt und ſpielt. 
Sie koſ'ten nur in abgebrochnen Lauten, 
Die Zunge ſtocket, wo ber Buſen fuͤhlt; 


12 


Der Baum ſprach für fie, durch liebſaͤuſelnd Wehen 


Wußt Nr die Gluth der Herzen zu ‚erhöhen, 
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187. 


Oft rief der Himmeldlichter Glanzgeflimmer 0 
Dei Brautpaar noch nicht zu der Ruh’ Genuß, 
Ei (haut? empor und bei dem GSternenfhimmer 
Erneute das Geluͤbde mancher Kuß; 
Oft wollten beide heimwaͤrts ziehn, doch immer 
Lergaßen ſie beim Scheiden den Entſchluß. 
So lebten Attur und Mantella lange, 
Riht war dem Unſchuldebund vor Gegnern bange 


138, 


Doch was iſt fiher vor des Feindes Lauern, 
Der auf Werderben nur und Rache finnt? 
Riht fange Tann das vefte Bündnis dauern, 
Denn Drphin Lebt ‘und Orphin iſt nicht biind. 
Kar wird ihm das Geheimniß, feinen ſchlauern 
Berräther kannte je Cytherens Kind. nn 
Kaum Tannt’ er fie, fo fucht er ſchon Mantelln - _ 
Durch Liſt und Trug heimtüuͤckiſch nahzuftelen, .° 


189. 


Aus ihrer Augen Liebeeſtrale fingen ' | 

Xu, feine Augen Kunten unbewußt; 

E8 war in ihrer Haare blonden Ringen’ 

Gefangen wie im Netzgarn feine Lufl, °  ' 

Und ihrer Stimme filverhell Erklingen 

Sand einen Wiederhal in feiner Bruſt. 

doch zog nicht reine, unſchuldevolle Liebe J 
n bin zu ihr, nein = nur unlautre Briebe - 


u 
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gang fann er hrutend, in bes Abgrunds Tiefe 
Sie von dee Tugend Sonnenberg zu ziehn. 
Vergebens fandt’. er. Blumen ihr und Briefe, 
Der nie der Weihrauchduft zu ſchmeicheln ſchien. 
Doch fie verſchwieg, damit die Zwietracht ſchliefe, 
Es Atturn mild. Das machte jenen kuͤhn 
und da ihr Buhle auf der Jagd einſt fchweifte, 
Da war es, alt fein. Plan der Hölle reifte. 


MI. 


Sur Ulme fchritt die Maid vol ſel'ger Träume, 
Als fanft ber Tag in Abendkuͤhl' zerfloß. 
Richt tauchte des Gewandes Purpurfäume 

Die Sonne heut in des Gewoges Schooß, 

Denn Wolken büflenten bie „Himmelsräume, . 

Gin mahnenb Zeichen für der Jungfrau Loos: 

Ihr Himmel .follte fo fih nebelnd duͤſtern. 

Ach! fie verfland nicht ber Gewdlike Süßen 


142. 


Lang harret Atturs ‚fie. Horch! leiſe Drittel... - 
Sie hört, Fe laufht, es iſt bes Lieben Bang; 
Er tappet fuchenb in des Feldes Mitte, 
Da ruft fie ihm mit lautem Jubelklang 
Und er beflügelt feine jchnellen Schritte 
Und naht der Ulme mit der Rafenbanl, 
Sie flieget froh im des Erfehnten Arme . or: 
Und wähnt, daß fie eu, Atture, Bruft erwarmez. 
e. 


143. 


Doch Orphip wor’, er kam ihr ud u, 
Bom Gchleierflor der trüben Nacht venbälle. . 
Gr redet nicht, nur an bes Herzens. Ghligen 
Erfennet fie, was feine Bruſt erfuͤlt. .. 
Cie Üüberhört der Zweig’ unwillig Regen, 
Vodurch der Baum. die Unvorfihs’ge ſchilt; 
Es laͤßt die Stränbende ſich bald beficgem, *T0 
Eid an bet Juͤngliage Flammenbuſen ſchnüegen. 


Mehr dreiſt alß ſonſt, doch liebend noch, wie-immer, 
Schien ihr der Freund, fuͤr den ihr Buſen ſalus· 
Barum verduͤſterte das Gterngeflimmer - 

Jetzt der Gewoͤlke ſchwarzer Kräufeliyg? 
Barum umzog, ber Unſchulh rainen Schimmer 
Vie Nebel jest der, ſigſtere Betrug?, : 
Sie Herzt ihn fonder Arg, bush ihre Küffe _ 
Ermuthigt, ſcheut er keine Hinderniſſe. 


” 145 

Ihn täftert na ham Mollgenuß. der Minus, ° - 
Er wiegt fie auf dem Schoqß, bon Lieb, ‚entbrannt, 
Gr lockt ihr Haar, er fpielt an ihrem. Kinne, . . 
EN ſchatacad ihr das keuſche Wufenband- . . 
Sie ift berauſcht, verwirrt find ihre Sinne, , 
Sie Leiftet ihm nur halben Miderſtand. Ä 
& mahnt umfonft der Bruſt vermaraend Vochen, 
ie giebt ihm. nac hie Roſe iſt gebreqhen. . 


1 


16. 


Was wmibeefrebt dem wilben Wogenfihwalle, 
Der die Gefkabe ſchäumtg überfhwenmmt? 
Wer ihm genaht, den treibt zum Flüthenalle, 
Zum Fluthengrab die Welle’ ungehemmtsz . 
Was hilft es, daß bes Sturmes Donnerihäle 
Das ſchwanke Rohr eh Be entgegenftemmt? 
Der roben Kraft waß fi bie Schwäche beugen; 


Ihr find nus Khrehnen, Matt der Waffen eigen. ---- - 


ir. 


Indeß "ging Alter, von dem Jagen müuͤbe, 
Zum Baum, um auszuruhn an Liebchens Bruſt. 
Grin Waidgefährte Läuft voran, fein Ruͤde, 
Es war aud ihm der Bichesflamm bewußt. 

Gr winfelt bumpf und bebt an. jedem Wiebe, 
Der fonft ber Braut liebkoſete vol Luſt. 

Es ſtutzt fein Herr, dann eilet en geſchwinde, 

Er kann nicht deuten, "was fein Hund ihm kuͤnde. 


u 148. 
Zu balb verficht er nur bes Thieres Gprade, 


Dos ihn tiefathmend an dem Baum umſchmießt; 


Sr will dem Ohr nicht traun, er reibt das wache 


nn 9 
. 


und flarre Aug‘ umfonft — kein Zraumbild trugt. 


Mantellens Untren iſt kein Traum, und Rache 
Und Rache ſinnt ber Held von Wuth beſiegt, 
Hinab wuͤnſcht er das Paar zum Hollenpſuhle, I 


Mit welchem Mann auch die Werfährte bhle. T". 


— 53 — 
249, 
Den Speer, noch teiefend roch“ vom Eberſchweiße, 
Bil er nun tauchen in des Bruders Herz, 
Im Blute - wer Geliebten feine heiße 
Rachluſt ſich Fühlen, dämpfen feinen Schmerz. 
Er ftiht, doch ex verfehls, und in bie greife 
Umrinde bohret er das ſcharfe Erz, rn 
Unhold ift ihm bie Nacht und in ber Hitze 
Bricht er vom Lanzenſchafte ab bie Gpige .. 


P] .”r 


/ IN. 


Da fliehn die. Wollen, dierden- Himmel ſchwaͤrzen; 
Die Nebel heilt fih, der. zum. Boden. kehrt, ... 
Es blinken heil der Sterne Azurkerzen, 
Das naͤchtlich grauſe wirb nun aufgeklaͤrt: 
Geſchmiegt ſteht Attur an bed Bruders Herzen 
Die Jungfrau, ſo er ſchwaͤrmeriſch geehrt. 
Gefeſſelt ſteht er ſtarrend dor Erflaunen . - 
Und faltet ſtumm bie. Stien:? and zieht die. Braunen. 


-* 
.: 


- ‚151. 

Entwaffnet: ie er Arm dem’ muth/gen · Mäder, J 
Bei ſolchem Graͤul entwaffnet feine Wuth; — 
Er raſet nicht mehr, ea wird ſein unfautp aviget, — 
Richt fodert mehr den Thraͤnenloſe Biut. 3 
Er weint und st verachtend zum: Verbrecher, 

Der an Muntelleng falfcher Bruſt gauht, - 
Der nicht zum Pruder binzußhauen waget, * 
Tom eigenen Gewiſſen angellagt.. u... m. et 


tu °* 


. 


— Tr — 
, Io 


Mit tehengmäbder,, duͤſtrer Miene wendet 

Sich Attur nun zu der geräufhten Brauf, . 
Er ſchilt fie nicht, nur ſchmerzlich Mitleib fpendet 
Er ihr im Blick, den Shränenfluth umthautz : 
und fie erkennt, wie fie_ vom Wahn verblendet”' - 
Ihm treulos warb, und "nit des Wehes taut' a 
GSinkt auf den Rafenfig fie ohne Leben, Er Ze 

Wo fie dem Freunde mehr als den Tod gegeben 


- 


158, 


„Der. Himmel bat. zu flichen mir befohlen ' 

Bom Brudermorbe lenkt er meinen Gint. 
Der du mir raͤuberiſch mein: Gluͤck Heflohlen, ' 
Nimm meine Habe, nimm aud Sie dahin; 

Sie wird von‘ der Betäubung ſich erholen‘, 

Doch nicht von ihrer Qual, die Günberinz 

Denn nimmer fol ihr Auge mich eufpähen, .. 
Mein Lebewohl varfüßt, kein Mieberfehen u ---:-. «- 


154. 


Sprach x und’ ewerdältt zum ſturncumwuͤhlten Mee a 
und fand ein Schiffnund ſchiffte ſchnell ſich en, . 
Ihn kaſtete der Abſchied Beine Zähne, 1 m. Men. tr 
—Er trennte gern ſich von ben -Ländekein:s - :. . .- 3:7 
Dog Orphin iſchlen, Bon: Mes Berrathes ESqhwere wen 
Nicht mehr gebeugt, Ves Reichthums ſich Yu: —— 
Der holden Braut, dDer Leicht erworbnenWätery.. 
Stolz ward und ſtolzer der.Vlingedieter. au Er BER 


. 
‘“. 
4 
- 
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15%, 


Schmerz aber wuds nur aus dem Sandenkeime; 
Ronteliens Ben, nicht hob fein Zroft the Led. -?- 
Ras hilfts, daß man vermifht mit Honigſeime 
Den Wermuchötrant dem kranken Kinde beut? . - 
Bie ein Gewebe graufenvoler Träume ’ . 


Erſchien ihr Anfangs bie Bergangenheit; [nt 


doch ach! zu bald nur wies ſich ihr die Wahrheit, 
delt? ihr das Dunkel auf bed Blitzes: Klarheit. 


158 


Es fehlet Sub ber Trauernden, ſie quaäten2 
Stets ſchwarze Sorgen ſeit des Lieben Flucht; 


Richt kaun fie ihre ſchwere Schald verhehlen, ih 


Eie trägt der unglädfet’gen Stunde Truhe 2 


Und muß drum mit Orphinen ſich vermähler, 

Der nun fie peiniget mit Eiferſucht, 
IH} fie mus dem iht Gluͤck und Wohl vertrauen, 

Der es zerſtoͤrt, um nie es aufzubauen + ":.. 


15% 


Gie ward Ihm angelraüt. Den frohen: Sum ° 7 
Der Dochzeitsfeier gab fie kein Gehhe, | 
Es ſchmuͤcten ach! die Braut ſtatt Perlen Thraͤnen 
Und ſtatt deu Jubels ſchon ihr Seufzer ſihwer. 

Linfdrmig iſt ihr Leben, denn das Wehnen 
Rach dem Entfernten ſtillt ſich nimmermehrz 
Den Hocherzuͤrnten nicht verfdhne zu haben, 
der Kummer“ blieb the in die Bruſt gegrabem\ -- 


- 


MN 


— 


Scweruruͤthig wankte neh zur uim am Abenb - *- 
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158. 


Sie ſtets, des Froſtes fpottenb und des Thaus, 
And bier an ber Srinnerung fi) labend, 


/ 


Durch Reu fi) marternd , fand. fe Luk und Graue. 
Der Speer, tief in die Rinde fih vnergrabend, 
Steckt aus dem Stamm noch blinkend bel heraus, 


“ Sedweber Bi, ben fle auf's Gifen lenkte, 


Bar ihr ein Stich, des im ihr Herz ſich jenkte. 


100. 


Mitfuͤhlend krauerte ber: Baum, des jungen 
Gezweiges Blaͤtterſchmuck war falb und roth; 
Denn bis in's Mark war ibm der Stich gedrungen; 
Der Stamm ftark ab’ und. theilte ihre Roth; : 
She Leben war zu fhirmen Ihm gelungen, . 


"gar fie erlitt er gern den Opfertod, 


Als ein Gexinpe floret? er bald, bie MWiätter 
Berlor er fhon im lauen Fruͤhlingswetter. 


y 
m 


360. 


So buͤßt auch: in des Fruͤhlings Sugendfäle - 
Mantella ein der Schönheit Roſenglaz. 
Gern wankelte ſie zu dem Baum, bie Stille. 
Behagt' ihr mehr als Spiel. und muntrer. Zanz. 


Am Ulmenftamm ,- beraubt der Schattenhälle, 


Ergab fie fih noch: den Gefühlen ganz, 
Wo fie das heil’ge Wort des Schwurs gefprochen, 
Wo fie das heit’ge Wort bes Schwurs ‚gebrochen. 


— 
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So walls bie Tochter zu der. Statt ber Gräber, 


Ve ihres Vaters Mal der Mond beglänst, 


Sie waltet hin, trog Sturm und Schneegeſtoͤber, 


Und weint am Hafen, ben fie friſch bekraͤnzt; 
Stets denket fie an ihn, ben Freudegeber, 

Ms Grab nur iſt's, das fie vom Mater grenzt; 
Doch kann fie nicht vom Tod ben Lieben vetten, 
Eie kann fi früher nur zum Lieben beitem,. 


168%. 


Blei haͤrmte fie KG ab, Das Leib vergeſſen 
Konnt? nimmer fie, es war ihr Gluͤck gebannt; 
Nur herber warb has Loos, dene unterbeffen 
Bude unterm Herzen ihre der Suͤnde Pfand, 

Der bangen Monde Zahl war kanm gemeſſen, 
As fih ein Maͤdchen ihrem Schooß entwand. 
Cie bit? es thränend ans her Reu nur aM. 
Die Bähre fie, fo ihrem Aug’ entrolte. 


u": 
Das Kind lag roſig in der Schaukelwiege 
und regte ſich mit muntrer Umgebwid; 


Doch ſah Sie nunr am ihm: Qrphinens Züge, 
In ihm nur die Erianrung ihrer Schuld. 


Üs wenn's auch einen Theil der Schande träge, 


Berftieh fie es und ftatt mit Mutterhuld 
&% an die Bruſt, bie nährende, zu legen, 
- Sp fe Zalinden von ber. Amme pflegen, 


2% 


364 _ 


Sie wänfäte, daß Ihr Get von ied· kchen Banden . 
Bald frei entihwebe der Gewitternadt;  , 
Denn nie, ob auch vom Srantundett? erflanden; 
Lacht' ihre mehr ber Geſundheit Zaubermacht, z 
Bis endlih ihr dahin die Kräfte ſchwanden. 
Und fie verhlähte wie ber Roſe Pradt, —- - 
Die purpurn fh am Morgenſtral' erfdlichee 
Und [don am Abend. ihre Schöne wuͤßet n-. " 
868. 
Und fo eriöften endlich ſie die‘ Shtler Zr 
Bon einem Leben, ihr: fo:.graus und arg, 
. Der Baum, ber in. dem. Schattengruͤn der Blaͤtter 
Die Lebende, die Liebende fonft. barg, 
Birgt fie auch noch entbiättert, benn bie Breter 
Giebt er der Todten zu dem. ſchwurzon Sarg, 
Auf. daß ihr Im ber Erde Fühlem Grunbe 
Bernarbe deö Gewiffene Schmerzenswunbde. — 


166. 


- Dies der Vericht, wie ihn dein Herz vetlanget; 
Er weht dem Buſen kalten Schauer zu. 
Doch wenn auch vor dem Frevelnden bir banget; 
SGegſt mit. dem Reuigen doch Mitleid. du; 
Denn -Orphin, ber fo lange fitggepranget, 
Sudt nun im Inneren vergebens Ruh, 
Er auälet fih mit graͤßlichen Gedanken 
And fheint an Geift und Leibe zu. erkranken. 





| 167. 


Juͤngſturlef man mid zu feinem Sätofgimadı ; 
Da ſprach er fo unb blickte meberwärts: .. 
Betaͤuben Tann ich länger nicht das wache, 
Som Sinnentaumel num entraufhte Herzz 
Rur wenn verföhnt ih unter einem Bade X 
Mit Atturn bin, entweicht mein gift’ger Schmerz. . 
Drum ſchiffe ſchnell bih ein, das rüft’ge Ruber 
Raft’ eher nicht, bis bu erfpäht den. Bruder. s 


168. 


und alle, bie aus feinem Blute flammen, 

Sie feien all’ ale Freunde mir gegrüßt. 

Die Zähre trodne an des Wohltbuns Flammen, 

Die noch um mid Erinnerung vergießt; Be , 
Denn keine Geele fol mid einft verbammen, . . 
Denn mid der Erde Falter Schooß umfhtießt. - 

Sprach's und befhwur mid, eine Müh zu (Hann, 
Er würde mehr ats koͤniglich mir lhnem. 


169, 


Doch mehr beflügelte als dies Verſprechen 
Mich heiße Sehnſucht, Attuen bier. zu ſehn. 
Enträdt ift er der Erbe engen Flaͤchen, 
Drum laſſe dich, o junger Held, erflehn, 
Durch Starrheit wolle niht den Water räden, : 
Berziehen Hat er auf ben Bimmelshöhn. 

D! laß uns fhnel zum Meer die Schritte richten, 
Dos Schiff befleigen und bie Anker lichten. 





a . — 60 ⸗ 
170. 


Der Alte ſprichts, roͤth ihm mit Händebräden- 
Bu meiden nit das gutgefinnte läd - 
Doch lang umfonft, ben freubeheitern Blicken 
Begegnet nur bes Juͤnglings trüber Blick. 

Ihm fehlt der Muth, ben Kummer zu erftiden, 
Richt kann er trennen ih vom Mißgefhid;- 
Zum Vaterboden flarrt er, ſtarrt zur Hätte, 
Gefeffelt an den Grund find feine Tritte. 


471. 

- Die Luft, bie Heimath zu veriaffen, dämpfen 
Erinnerungen aus der Jugendzeit; 

-Doh der Verſtand muß das Bemüth bekämpfen, 
Dem veften Willen weicht bie Kindlichkeit. Ä 
& flörzet,, ringend ‚wie mit Todeskraͤmpfen, 
Sich in des Schiffsherrn Arm: „Ich bin bereit} 
Ich komme!“ ruft er mit gebrochnen Toͤnen, 
and feinem Aug’ entrollen Wehmuthsthränen,. 


172. 


Dort hoffet er die Mutter aufzuſinden, 
Go ihm der Mund bes Sterbenden verhieß. 
Die ſchwermuthsduͤſteren Sehanten ſchwinden 
An jenes Bruſt, es ruht an ihr ſich ſuͤß. 
Der Alte flößet "tn die Bruſt mit kinden 
Srmahnungen ihm Zroft, der fie verlieh, 
"Und redet fanft: es fohlage Feine Wunde 
Die Trennung bir, die duͤſtre Scheideſtunde. 


Die Guten ‚find daheim, wo fie auch weilen, 
Sin einzig Dad ummwölbt die Erde ja; 
Der Himmel ruht auf den azuenen Säulen 
So weit, als je des Erdners Auge ſah, 
Wohin wir fhweifend ziehm, wohin wir eilen, _ 
Es bleibt bies Dad) uns überall gleih nah; 
Das wirthlide, geräumige ift allen 
Geöffnet, bie mit ‚seinem Kerzen wallen. 


17, , 


Es find derlajne Pilger nicht verlaſſen, 
Beut ihnen dar ſich bier ein Zufluchtsort; ” 


Muth waget ber Entmuthigte zu faflen, 

Bit er -empor zum blauen Friedensport: 

„Das Dad beſchirmt mil‘ zuft er und bie blaffen, 
Berzagten Sorgen ſcheucht bes Troſtes Wort. 

Heil ihnen, bie nit des Gewiffens Grauen, 

Die Shaam nicht zwingt zur duͤſtern Erb’ zu ſchauen. 


175. “ 


Der Wandree Wünfhe firebet zu erfüllen 
Das gaftlihe, das heildemantne Dach, 
Den Hunger forget es, den Durft zu ſtillen 
Und zeitigt Früchte, füllt den Silberbach, 
Es laͤßt mit Gras den Boden fih umhuͤllen, 
Mit Polftermoos zum weichen Schlafgemad, 
Und zündet gütig bei des Tags Beginne 
Ein Feuer an, auf daß ber Froſt entrinne, 


. 
2 


\ 
176. 


Sich Luſt und Ael’ge Wonne nur gewahren 
Wir unter diefem Dach, wohin wir fdawn, 
Es wirbeln. froh empor die "Sängerfhaaren ‘ 
Mit Qubellicdern zu ben Bimmelsaun, 

Die blintendben Geſtirne offenbaren 

Mit heller Schrift dem gläubigen Bertraun: 
Es wohnen Götter auf der Wollen Höhen, 
Die gern uns freubevoll und heiter ſehen. 


—8 


Oufrid und viſena. 


Zweiter Geſang. 





Der Freundſchaftsbund. 
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1. 


D Sierin,: dig du Sie garten alten 

Des menſchlichen Gemüthes gern durchſchauſt 

und jeglihem, ber heine Gunft erhalten, 

Die tief verftedte Wahrheit milb vertrauft, 

Und bi erfreueſt, menn in hohem Walten 

Des Sängers täufhunglofes Wort erbrauft, 

Wenn er Werbienfte mit dem Kranze fhmüdet - 
Und feiner Race Pfeil auf's Unrecht zuͤcket. 


2. — 2 
Du hauchteſt ein ja Hella’s blinbem Saͤnger, 
Was Theild heimlich mit dem Bohne ſprach, ‚? 
Und wie der Meerentfliegnen. Wort nicht länger, _ 
Zuräd ihn. hielt don bed Verderbens Schmach, 
und wie bie Wittib, täuſchend ihre Drängee, V 
Am Leichenhemde webte jeden Tag 
Doch in ber Racht bei Hymens ſtiller veuchte« 
Es wieder trennete, die Tiefgebeugte. 


« 39 


Magſt du auch huldreich mir entgegenfommen,“ 
Schloß mid nicht aus, o Göttin, deine Wahl! 
Ah! kaum bes Anfangs fleilen Berg erliommen, 
Bid? ih fhon ſchwindelnd in der Zukunft Schal: 
O mögte dir mich zu geleiten frommen, 

Kein Flor umbüftre meinen Augenfiral, _ 
"Gar viele Eönnen: deines Schirms bich freuen; 
Drum wirft bu auch dem Reuling ihn verleihen. 


er 


"> 


4. 


Iſt's Wahrheit, was bes Schiffeherrn Mund aeumei. 
Daß fromm am Grabestand ter Frevler wirde 
Der an ber zarten unſchuld ſich verſunbet, W 
Merkt nun, daß er vom Richtpfad abgeirrt? 1 
Der frech das Band, das andern Bruder bindet, 
3erriß, bat Reue jego erft gekirrt ? 
Rein — fterbend wird er noch durch Eafler ſiegen/ 


Roch um den Lohn den ediengruůder truͤgen. 0 
* 8. 

Wohl ließ ee feinen Neffen -zu ſich vufen, Kar 

Doch nicht, weil vor ber Götter Zorn er bebt, . 

Nur feiner Ruhmfucht ſtolze Mane fhufen - -» ' ⸗ 


Die Redlichkeit, ſo nie fein Herz burhwebt: 

Hoch will er Himmen zu des Thrones Stuſin,, 
Ch tief der Schooß ber Erben ihn  vergräbt. - “ 
Drum rief er Ihn. Der Dichtlunſt wahres Feuer: 
Berzehre ſchnell bie lügenhaften Schleim, - 


6 


Noch flieg nicht Aus Bes Morgens Rfenpforte: Br 
Die Sonne purpurn umd begann ben Lauf, _ 
Die Lerhe Fang ein Loblied' wicht dem Sorte! / 
Und wirbelte don grünen Saaten adfy ont .: 
No 308 nicht zu der Werbe :Rafenoete : 
Langfam ber Gtiere bunt hefleckter Bau 3 
Der Schlummer. färte ho: des Sarbmannd Slieder . 
und Ruhe ſchloß ihm fomfs Sie Augenliedber  - . : "2. 


TE 


Doch nicht erquickte füßer Schiaf Oüphinen : " ° 
Auf feinem Pfuͤhl vor Sqhrecken biaß mb: weiß, "8 
Rang er mit wilden. angfivanzeertn "Wiltien = "...' 
unb feiner Stirn’ entträuftd Kalter Ehweh. 9...” 
Die Hände firedt’ er aus':mnb: rieb weit ihnen  ,. cr‘ 
Sid das Geſicht und keuchend fihrie ber Breis - nn 
und fchöpfte Luft, ihn machten wild: und: wilde - 3 
Der Traͤume gdauſenvolle Schattesdilder. .4 


“ig, 


Sept wacht? er auf und viefinanh; feinem Kinde, 

Bloß wie der Sünder vor dem Hochgericht. FL 
Die Tochter Tem.) Wohl mie, bob ich dich Anbe 
Du bift bei mir, bes ELeu Yereiß: dich nichte En 
Was träumte mie, ungkuͤckliche Zatinäel:.:e: nr, 
Weh dir! welch rengiädfelig Traumgeſichte . -*..  .- 
Beficht der Amme gleich hierher zu ſchretten, 
Sie fol die graͤfliche Erſchetnung deuten.“ 


rn un. 68 ? 
» 
Er ſtarret ˖ ned. bie Tochter an und krauet 
Noch feinem Ohre, ſeinam Auge laum, 
Es duͤnkt ihn wahr, was er im Schlaf geſchauet, 
Was er nun aber (haut, ein. wiht'ger FJraum. 


So ſehr ihm auch vor der Exingrung grauctt, 
Hat fie doch nur in feinem Kopfe aum 


J 
Die Amme:Klmanis naht fetzt dem Bett⸗ ra 
Und er hebt am non feiner Lagerftäkte: 
u 
Hoch’ auf. ankkegigen weite’ ich mich u Neffe. : „= 
An den Bergnögungen der: Infi’gen Saab .. mi ai 


Sleich biinkten in der dann mir Waidgeſchoſſe, won arın 
Sehuͤllt war id in leichte Ihgertradit, : en 
und hatte Thon mit meinem Settertreffe : -» a. -: 
Den Weg zu unferm Lieblingshain gemacht. 

Es folgten wys Me Frauen, ihre Beelen, ı.- ; 
Die zarten, buch bie: xauhe Saab zu: ſtaͤhlen. 


—.. 


31. 

Hier mar ,: we- wir einen Sher fahem 1... :: 7 
Wir rennen auf ihn ein mit .Ungefläm. .> 1.7. 
une fheinkes DE !Zup ihn: beſſer zu smpfahasi :-: ; 
Wir gehen mutgentt. auf’tas Ingetbüm.. im 3 2.2 0: 
Dach weht als wir ihm hitzig Immer nahen ©:r- 
Da wird ein maͤhnenzotteger din’ aut ihm. ch 
Sr kehrt fih bruͤllend um, uns zu zgerfleiſchen © 4 
und.unfer Schreien iſt: umſegſt und. Kreiſchen.. x 


N 


12. 

af riß er ine dub ver Schaar der Brenn 
Und wit fih zerret' er fie fuͤrchterlich. oo 
Ih glaubte dich, von Augſt durchbedt, zu kauen, — 
Ver ſchildert meinen: Schreck? — Talinde, dich — 
und fieh’ die Maib in feinen Moͤrberklauen 
Berwandelte in eine Löwin fi; 
Sie war.gefaßt und aller Furcht entnommen ,' 
ah! nicht wie ih von Yumpfem Schmerz Sellommen . : 


i8 

Die Les enfrann jehB milder thenern Beute, 
um. Hülfe rief ich mie bes Jammers Web. 
Wie flaun: ih bang, als ich flatt meiher Leute 
Nur ſcheue Hafen und Kanten fh. 
So fanb fi niemand benn, ber fie befreite 
Ich felber war ein eingefhühtert Ri  . 
Noch bebten mir bie Knie, id litt vor Kummer, 
Als von der Wimper mir entfiog der dummer; 


14. 

Die Anime Hirt’ und: finue unb' ſpricht: Eegrauſe 
Nicht, Orphin, vor der Ahnung Nebelgrau,, 
Es heitert nach dem ſchwarzen Sturmgebtauſe 
Das himmliſche Gewoͤlbe ein ſchoͤnes Blau: 

Denn glaube mir, es wird aus dieſem vaufe 
Ein edles Maͤdchen eines Koͤnigs Frau, 

Auf daß, Gebieter, nah der Grabesſtelle, 
Dein Leben noch bes Gluͤckes Stral erhelle. 


* 
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Es warb, ‚nerfoigt von dir Un) dan Benegen,., . 
Ein Wild zum Leu’n im. deinem Lirblingepaing -.. : - 
Das -Heifts. ein Held, aus deinem .:Stamm’ Miloroten- 
Wird bald der Königsmürde ſich erfreun: ’ 

Und die geraubte Meid, von ihm umſchloſſen, 
Schien ſelbſt bir eine Löwin bald zu ſeynpz 
Das heißet: er. entführt hier eine Dixne . 
und ſchpnͤckt ihr Rit dem Diadem die Stirne. 


46. 


„Ha — ſolche Deutung Eimm$- ir wol. 4 Finnen, 
Bon Lieb’ hier eines Helden Herz entglühtz 
Doch giebt’s, allein Hier niedre „Diengrinnen, 
Mein Kind ift nur van edelem Geblätz nn 
und wer wol Hinnse feine Gunſt gewinnen,, - :. «.,.- 
Wenn er dein Herz Fenaf-und bein -Antlie- Deit?- . 
Holdfeel’ge Fochter!“ ;wief: der. frohe Alte, - . 
und von ber; @kinme wich ihm jede Falte. 


F 
So ihn. pm. Wuge. foͤlt win jett; die Binde. 
Ich danke für den "teäfffigeen. Berichtt on 


DO Almaris, bein Sehermunb verkündete .. : a. 

Mir immer folhe Worte poll Gewicht: EB 
Was träumte wir? o gluͤckliche Talinde! — 5 
Heil dir! welch ein glädfslig Traumgeffht! . 2 


Wenn’s doch dein greifer Water ned -erblidte, - 
Daß eine Krone dir dag Haupt umſchmuͤcte.  .., gi 


wi 
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18. 


Ber mögt’ es aber: fein von ben Merwanbten,. -- 

Dem bald das fhänfte aller Loofe faͤllt?“ 
Sprady’s und gedachte Atturs, bed Berbannten, 
Eein ganzes Hoffen war auf ihn geftellt. 
„Er iſt gewiß von kuͤhnen, muthentbranuten 
Sprößlingen Water, er war felbft ein Hejd. 
Ich laſſe ſtracks «in flattlih Fahrzeug rüften, 
Verſoͤhnet kehr' er zu der: Heimath Kuͤſten.“ 


39 


„Den Bruder will ih Liebevoll empfangen, - - 
Richt trenn? uns tödtlihe Erinnerung; 
Bon Pracht und ‚Schönheit muß Hier alles prangen, 
Bu feiner Wiederkehr Berherrlichung. 
Mag ſeines Glanzes Daͤmmrung mit Berlangen 
Der Held bier ſchauen an des Hauſes Prunk. 
ah Finnt?’ ich jugendlih und froh noch welten,. 
Lich mid noch nit des Alters Eis erkalten.“ 


„Mir aͤhnt ber Baum Fi herbſtlich trüben Wetter ,- 
Der nit buch Schattenkuͤhle mehr, erguidts 
Entſchwirret find-ihm falb und xoth bie Blätter, 
So ihn als gruͤne Dede fonft gefhmüdt; 

Ihm ſchallt nicht mehr ber Voͤgel froh Geſchmetter, 
Das ihn zu hoher Freude fonft verzuͤckt; 

Der herbe Winter koͤmmt bald traurig ftille, 

Daß er in weißes Sterbgewand ihn Hülle.” . 
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„Doch barat winkt, Talinde, bir bie Freude 

Und mich beſeligt auch ihr Scheideblick. ' 
Die Freundin Liebe naht im Feſtgeſchmeide 
und ſcheucht bie Feindin Einſamkeit zuräd. 
Eei, Kind, daß Aug’ und Herz ſich an die weibe, 
"Stets froh gefinnt, fo grünt der Minne Gluͤck; 
- Bald foll der Loͤwe dich voll Sehnſucht ſchauen.“ 

So fprah Orphin mit eitelem Bertrauen. J 


22. 

Doch winkt Talinden Freude? nein — nur Sorgen; 
Der Unmuth färte dieſe Dradenfaat. 
Des Lebens Dornenbahn war noch verborgen 
Ihr, die nur Rofen fah, wohin fie trat, ' 
Sie ſchlief fo‘ engelmilb und jeber Morgen 
Streut’ ihr nur neue Rofen auf den Pfad. 
Jetzt vang umfonft nach Schlaf fie auf. bemi gager, . 
Die Unruh’ wedt? hohläupig fie und hager. 


1 


28. 


Sonſt ſchmuͤcte ſie ſich gern mit Perlenfchnuͤren, 
Mit leuchtenden Demanten Haupt und Bruſt; 
Mit goldgeſtickten Kleidern ſich fl zieren, 
Reich und geſchmackvoll, war fonft' ihre Luſt; 
Richt kann der ſchoͤnſte Pus fie nun meht rühren, 
Seit fie des Traumes Deutung fi bewußt. 
Des Prunkes Blendwerk ift ihr mun zumiber, 

Gin ſchmucklos Kleid umſchlaͤgt nur ihre Sieber, 





Doch iſt von Hohen Lichselz fie umfang‘, 
Erhöht ihn auch wicht mäbdenhafter Fleiß, 
Des Angefihtes jugenblies Prangen, 
So zart wie Schuee, war alles Schönheit Preis; 
Gefundheit glüht auf ihren Gammetwangen, -. . 
Es firalt ihre Marmornaden blandend weiß; 
Die unſchuld ſchmuͤckt mit Recht des Buſent vom, 
umſchloſſen von verraͤtheriſcher Huͤlle. 


35; 
Euftig und munter flatteenb fietd, umioehet  .7> 


Den Hals bas helle, blondgelockte Haarz re: 


Wohin es blidt, „ber Sonne gleih, belebet 
Zur Luft ihr himmelblaues Augenpaas;.. : vu 
Der Eleine Mund, ben Lächeln füß umfawebet, 
Macht ihres Herzens Frohſinn . offenbar; 

Denn nur der Maonnenbläthen buft’ge Kränge, 
Berbankte fie der Jugend. Rofenienze _ . : 


e 
3. 


"Sie. gli bee hokeitsu fin Morgennöthe; 
Bor der die Naht, .die ſchattenduͤſtre, fleucht, 
Die auf der Bipfel goldumkroͤnter Stäte 
In Herrlichkeit fh, Freude firalend, zeigt; 
Zu der des Schäfers forgenlofe Floͤte, 

Der Preisgefang der Saͤngerſchaaren fleigt. oo 
Doch ah! trüb’ iſt ihr Blick nun und gefenfet, - 
Eie blaßt, feit fie den Helden träumt und benket, 
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O Eönnte fie der Zukunft Schleier Lüpfen, 
Den ſchaun, ber graufam ihre die Ruhe nahm. 
- „Die Che wird an einen Wicht mich knoͤpfen, 
An einen. Frebler!“ Teufzet fie vol Bram; _ 
Bald will fie wieber hoch vor Wonne hüpfen : 
„Ein fhöner Züngling wird mein Bräutigam‘ 
Auft fie und über. fih zum Hochzeitstanze 
und flicht die Myrte bräutlih fih zum Kranze,. - 


Pr 
Zum. Meere: Läuft. von Sehnſucht fie befluͤgelt, 
Und ſieht, wie flitternd drauf die Sonne blinkt, 


Wie brauſend bald empor bie Fluth ſich hägelt 
Und bald herab im Wechſelſpiele ſinkt; 


Ob auf ber Flaͤche nicht Bein Bild ſich ſpiegelt 


Denkt fie, ob es nicht Liebevoll mir. winkt? 
Die Wellen ſcheint durch Blide fie zu fragen: 
Wen werdet ihre mir an bies Ufer tragen? . 


29. 


—„Seht mild auf ihn herab des Nachte, o Gterne, 


Ihr Ungewitter und ihr Stürme fhweigt:’t .: 
Sieht fie und fehauet immer in die Berne, 

Ob nicht ein Schiff der Spähenden fi zeigt; - 
Und fieht fie eins, fo möÖgte fie fo’ gerne, 
Daß er niht Em’, ihr Blick wird thraͤnenfeuncht. 
Sie harret fein,. fie wi den Lieben ſehen 

Und wuͤnſchet doch, es ‚möge nicht ‚gefhehen, 


. 


> 





\ “u 
So zweifelt auf bem Sterbebett ber Kranke, 
Ob er den Tob, das Beben wuͤnſchen fe: 
Dort firalt nur Lu, ein koͤſtlicher Gedanke, 
Dort lacht das Auge, dem bie Dahré entquoll; 
Doch greift er muthlos nad dem Heilungstrante 
Und nennt bie Scheideſtunde ſchreckenvon 
Bis des Gefhides Schwert ben Knoten ibſet, 
Er ſchnell dahin flieht ober: ſchnell genefet. 


81. 


Geſchieden war ſchon Okfrid don dem dande, 
Dos ihn gebar und ihn erzogen milb; 
Wehmüthig fdaut” er nod ‚zum fernen Strande, 
Wo Freude feinen Bufn oft erfält, 
und. dlickte bin noch, die am Srmmsiscande 
Es (don der Rebelſchleire eine: uuchintt, 
und blickte noch "Wk: trikaihimärkten Sorgen 
Zur Gegend, fo die Heimath ihm . 


Sqhon ron Mur, von Himektäi Sera; 
Ein grünes, unermeßmehöpätferimb, ti . mi 


Er fahrs und: Rdn li DE 03 10 erdöffen.: 
Sid in fein Herz, Ham fahmes fi geſund, 
Die Beit des Brlvenb"iiheinet” ihm samen; - 
Doch fühlt? eich ſich⸗ wirder ſchmerzenswund; 


Verſtoßen ſcheint er von der Melt, geſchieden, 


Die er vielleicht auf iimmerdar gemieden. 


⁊x 


J \ - . ‚38. ’ . 

Difeid Teint ſrohz Boch Tann er nicht vergeſſen, 
Bas ihm des Lebens Monnetvaum entweiht; 
Denn manchen bitterw Schmerzenklaut erpeeffen 

Ihm noch die Bilder der Bergangenheit; 

Sein ſtarker Mutte erwantet, will er meffen 
Sich mit des Innern tiefhefilitem Leib: 
Geheime Seufjzer fih der WBruft entſtohlen, 
DVill fi der Held zus Munterkelt auch quälen.  : - : 


a. 

Oft ſaß ze in des Sthiffes mittlerm Raume 
Nachdenkend ba, des Wrofles- ganz betäubt, 
und athmete tief auf, zum Fichtenbdaume 
Des Maſtes neigend das’ gefentte Haupts 
Aufwaht’ er, wie getäufht vom böfen Traume, 
Und blickte froh umber, als wenn er glaubt ’y 
Daß ihn ein ſchwarzes Zrugbilb nur betrogen. 
Doch ad! - - bald it bes’ Troſtes Böen entflogens > 


41. 
GE ſah den Harm Treumar mit eigkein Harme, 
Der auf dem Antiitz ſich des: "Yänglings jelgts 
Ein Schifferſtlave war ed, :dem das warme - '.- 
Gefuͤhl des Alters Froſt noch micht geſcheucht, 
Lanz fhaut’ ’er ſchweigend mit verſchraͤnktem Arme 
Ihn an, ben tief bes Kummers Bürbe beugt’, 
Und ſprach dann alfo- zu Holdinens Scne, + 
Mit milden Diienen und mit mildem Zone: - * - . 
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Du biſt betruͤbt, o Selb, wei blutegen — 
Einſt deines Waters. Lebensquell entrann 
Und weil das Land nun deinem Blick entigmmnben, ’ 
Wo deines Daſeyns Baden fih entfpann;s 
Do von ber Schwermuth mag dein Herz gefunhen, 
Biel größres Leib erlitt noch mander Manni: 
Lab mid den Bram, zu groß, ibn zu vertreiben, 
Theitnehmend dämpfen, nicht dur Scherz betäuben, - 


BE u. 

Es wandelt bei bed Freundes Lauten? Scherzen 
Sich unfer Ungläd nimmermehr in Glück, 
Bloß übertönet wirb das Weh ber Schmerzen, 
- Bald kehrt es Hraufer, ſchauriger zuruͤck; 
Das Mitgefühl ſpricht tröftend nur zum Herzen, 
Beperiet Thraͤnenthau bes Bruders Blick;; -- 
Dann fehn wie bes Semüthes bange Qualen : 
Aufdänmernd von der Hoffnung Bold durchſtralen. 

44. 

Wenn taufend Gchmeryen dich ameingt auch waiten 
Mit Macht bekaͤmpfet licht die Kuaͤmmerniß. 
Nur mit Gewalt laͤßt ſich der Tiger "Tetteny Zu 
Der fhnaubend feinem Kerker ſich entriß. ” 
Es Tann vom Wattergift kein Balfam retten; - 
Nur zehtend Feuer heilt den Schlangenbiß. 
Der Menfh muß deiter feyn, muß froͤhlich ſcheinen, 
Gebeut das Schicſal und auch lets zu weinen. 


Ir FO 
u 


Ad: unfee. rbenteiben find unzählie; ' 
Dennoch vergißt der Muthige fie bald. 
Roh in den Feſſeln iſt den Arme froͤhlich, 
Wenn das Erloͤſungswort auch nie ihm halt. 
Die Lebemshoffnung macht den Breis noch felig, 
Der hofinungslos dem Grab entgegenwallt, . 
Zufriebenheit, bas hoͤchſte But im Herzen, 
Enthüllet Freuden und verhuͤllet Schmerzen, 


Berfireuet Schon ber Winter Silberflocken, 
Der lang’ bin ſchlafend auf den Blumen ruht, 
Beginnt der Erde blaues Blut zu floden, 
Starrt in ben, Xdern .fhon der Ströme Fluth 
Und beugen, ſeufzend mit hereiften Locken 
Die Walbesgreife ſich der Stürme Wisıth;. 


Dann mahnt noch oft. ber Rofenfchein.. ben. Garne — 
Auf Schneegelllden am des Lenzes Wonne,. 


— 


M. 


Eich bier ben (dmwargen Darm im fkeuten, Bine, 


Oft Fällt auf ihn ein morgendaͤmmernd Lichtz; 


So ſchwarz iſt Fein Gewoͤlk, daß 'es nicht milde an 


Des Feuerballes Stralenglanz durchbricht; 

Und auch nicht immer. brüdet uns bie wilde, 
uUnbänd’ge Qual mit laſtendem Gewicht. 

Die Zeit entführt fie auf den flücht’gen Schwingen, 
kaͤßt allgemach des Schreckens Laut verklingen. 


— 


— 
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Riht emig, weint, wer troflles klagt amd ſtoͤhnet, 
Nicht ewig meidet uns der Wanne Gruß; 
Das Leid 'ſchlaͤſt ein, der Gterblihe gewöhnt 
Sich auh an Schmerz »und Sram im Zeituerfiuß; 
Selbſt ben, bee fh an eine Urne lehnet, 
Beſchleicht der Ruh’ erauidiicher. Genug, 
So laͤcheln auch in meinem Mißgeſchicke 
Mir oft ber Freude heitre GSpnnenblide, 


MB 


ag! von ben Lieben if nicht ſchwer zu fcheiben, 
Entrafft dur) den erbarmungslofen Lob; 
Doc lebend zwang bie Lieben mich zu meiben 
Des Schickſals eigenfinniges Gebot. J 
Es überwiegt min Leiden alle Leiden, 
Die je dem flerhiicken Gefchlecht gehroht. . 
Mit fhlihten Worten. will td dir erzählen, 
Was ich. erbulbet, deingen Much zu ſtaͤhlen. 


0, : 

So ſpricht der wadrs Ayeumar. - Mit Entzoͤcken 
Schluͤrft ein die Worte Dlisjds lauſches Ohr. z 
Ihm glüdt’s, der Trap Aone au erfliden, 
ein derz ſchlaͤgt ruhiger ihm, „old. zuvor, 


"Und er ermuntert ihn mis flehinden Bliden, 


Zu tünden, wie bie. Seinen ex verlor, 
Welch Unglüd ihn getroffen, „raus und ſchnoͤde; 
und jener hebet alſo an bie; ÜRede;. ,. 
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61. 
Du ſchiedeſt, greuud, nach edler eu u 
Freiwillig von ben heimatiflfihen Au, - - 


Mich aber zwang des Schickfals "Harte Fugung, 
Auf fremdem Boden Hütten’ mir zu bdaun:; 
Es heitert auf dich Luft bald und Vergnuügumg, 
Doch mich umfängt des Elends Rebelgraun; - 
Dort hab? ich frei und fröhlich mich befunden, 
Hier hält mid harter Sklavenzwang gebunden, 


GR: 

In meinem Batferlande leben feieviih " 
Harmlofe Schiffer an dem Meeresftrand; 
Sie fifhen alle Tage unermuͤdlich; | 
Ihr Bufen tft von Arbeitötieh’ entbrannt; - - U 
Und ſpaͤt erſt thun daheim fie ſich nur zuͤtlich, 
Wo heitrer Scherz bie ſchivarren Sorgen bannt, 
Ich war der neidenswerthen Säiffer einer ne 
und feliger, benn ich, waͤr lange keiner. —W 


55. 

Ergeben feinem Rönig unb SGebieter — 
Ward jeglicher vom Slücktſtern angelacht. :° 3 85. 
Brit achteten nicht tobter Schähe Hier, -- 00m. 
Ein treues Weib war unfree Sthaͤtze Mat. - 
Das Wogenall verfchloß des Segens "Süter, 

Die uns der Gottheit Auge mild bewacht; 
Sin niebrig Halmendach, “ein Meiner Nachen 
Verblieb uns Froͤhlichen nur zu bewachen 


54. 


Die Fluth, in der ber Reichthum aller wußte, 
War theuer uns Ihon in ber Jugendzeit: 
Aus wirft fie Muſcheln, bie mit frohem Muthe 
Das Kind zum Halsſchmuck an einander reihe, 
Der Knabe fenkt in. fie die. Angelruthe 
Und blidt zum Korke mit Beharrlichkeit. 
GE führet ſtets der Sohn bes Waters Leben, 
Rad höherm' geht nie feiner Wuͤnſche Streben. _ 


- 

Uns bluͤhte Eu. Doch von den Heiligthiimen 
Des Gluͤcks iſt nicht Wergänglichkeit entfernt; 
Schnell weiten: falb dahin bie ſchoͤnſten Blumen, 
Der Himmel wölft fih, ben die Nacht befkernes 
Denn eine Gage Hatten von den MRuhmen 
Bir oft gehört, ein böfes Wort gelernt, 

Das uns umfdhauerte mit Ahnungsgrauen, 
Den Männern Gurt einflößend, Angft den Beauem, 


64 

Es wor, ſo ſprachen fir, zu unferm Gtrande. 
Ein Greis, gehült in Lumpen, einft geſchiſſt. 
Die Schiſfſer prieſen ſeine Prunkgewande 
Im Spott; doch fihmerzt’ ihn nicht bes Wiges Gift: 
Ein Weiſer war's, berühmt in manchem ganbe, 
Gr las bie Zukunft in der Sterne Schrift; 
3u unfern Haͤuſern wendelte ber Alte, 
Daß er Tin Obdach flehend hald erhalte, 


* 


57. 


Er nahte einen mit demuͤthiger Bitte, 
Da ſchrie das Wiegenkind, als es ihn ſah; 
Die Mutter rief: hinweg von dieſer Huͤtte, 
Komm' uns, du garſt'ger Bettler, nicht zu nah! 
Zu einer andern lenkt' er ſtill die Schritte; 
Hier ließ ihn, dem fo vieles Leib geſchah, - 


„Sin böfer Hofhund nicht zur Thuͤre kommen. 
So ward lieblos ber Seher aufgenommen, 


58. x 
Balb waren brauf die Schiffer abzufahren 
Bereit und machten ihre Kähne flott: 
Da fohritt er. bin zu den gefchäft’gen GSchaaren 
Und fie gereute ſtracks ihr böfer Spott: 
Richt iſt's der ſchlechte Greis mehr, fie gewahten 


An ihm verfläret einen hehren Gost, ur 
Und alle müffen vor ihm niederfallen; 


Kr aber läßt bies zornig Wort erſchallen: 


⸗ 


659. 


ı. 


Ihr nahenet: mich nicht auf, wies mir gehähret; 


Ich eile fort; doch müßt ich, troſtios ſeyn, 
Wenn ich nicht wuͤßte, daß ihr Leid erfuͤhret, 
Spaͤt wuͤrdet noch die große Schuld bereun. 
Der Schiffer, deſſen Nete Gold beruͤhret, 
Sol für euch alle büßen, er allein, 

Und eher nicht die Beit fein Ungluͤck endet, 
Bis er das Gold ben Ebelſten geſpendet. 
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Die bangen Schiffer, "bie zu flehen wagen‘, 
Gehört er nide Gin tiefes Schweigen weht, - 
Und als fie ſich die Augen aufzuſchlagen 
Getrauen, iſt der GSeher fon entſchwebt, 

Und Seufzer ſteigen nun, es rauſchen Klagen; 
Zu feinen Netzen blicht der Mann und bebt; 
Kaum unterwinbet er ſich, fie zu byaudhen, 
Sie fuͤrchtend in ben Fluthenſchoeß zu tauchen, 


61. 


Die Muhmen fpraden’s. Doch, ih hafte ihren 
GSeſchichten nie Aufmerkſamkeit gezolt. 
Den Muth foltt? ih, wie andre, nicht verlierenzs 
Dem Wadern, dacht' id, find die @ötter hold. 
Ha! meine Netze wird nie Gold berühren, 
In biefer ganzen "Gegend giebt ’s kein Gold, 
Und in des Meeres unermeßnen Gründen 
Iſt gelber Börnfkein, doch kein Gold ‚zu finden, 


6%. 
Zum Fiſchzug ging ich einft im Morgenfiraie, 
Die Luft befeligte mich nie So Tehrz “ u 
Die Fluth, als wenn ih fie, zum erfienmale 
Anfchaute, ſchien fo peädtig mir und hehrz 
Los band ich meinen Kahn vdm Aferpfale 
Und ftieß ihn jubelnd in das biaue Meer ' 
Und größte Freude follte mich noch legen, 
Denn reihen "Segen. fand ich in den Negen 


\ 63. | 
Auch war ein Hecht in's Netzgarn eingeſchloffen, 

So ſchoͤn und groß, wie ich ihn nie geſchaut; 

Mit Flecken war ſein Koͤrper uͤbergoſſen, 

Die golden blinkten auf der gruͤnen Haut; 

Es ſtarrten blutroth feine Stralenfloſſen, 

Sein greiſes Haupt war laͤnglich fpig gebaut; 

Den Rachen fperrt? er auf und wies mit Draͤuen 

Der -orbbegierigen Bühne Doppelscihen. . 

N Ermattelr Ichmachtet Aal ſchon und Forelle, 

Er aber baͤumte noch ſich auf und zaf'ts 

Verlieren weit’ er nicht bie Herrſcherſtelle, 

So ed im Wogenal ſich angemaßt. | 

Laut rief ich ihm: „He, luſtiger Gelee, 

Ergieb dich gleih, Mer wirb nit mehr gefpaßt, 

Du drohteſt allen Fiſchen einſt Berderben, 

Jettt ſollſt du bald van. Weiberhaͤnden ſterben!“ 


66. | 


Doch ſchien Ehen noch Ergebung nidt zu ziemen. 

Er ſchlug umher gewaltſam mit dem. Schweif, 

Er ſchnellte fi empor. in -ungeflümen 

Bewegungen und kruͤmmte fih zum Reif. 

Und ſieh da ſchimmert' unter feinen Kiemen. 

Ans Auge mir ein flarker goldner Streif 

Und Worte ſeh' ich darauf eingegraben, y 
Die noch sit jest. für. mich nicht Deutung haben, 


3 . 
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66. 


„Heil, Heil! wenn dieſen Hecht zur Hochzeitsgabe 
Einſt Fiſcher einem Königspaare weihn; 
Iren, find ſich die Vermählten bis sum Grabe, 

Ein Hügel nur bedecket ihr Gebein. 
Sin zartes Maͤdchen und ein ſtarker Knabe, 

Den Eltern gleih, haäͤllt ihn in ofen ein. 

Es ſchaffen der Verbindung Demanthande 

Dies felig Land zum ſelſgſten der Bande,Y 


e. 7 

Zur Heimath kehr⸗ ih, als der Abend thaute. 
In meinen Tragkord meinen Yang geſchnürt 
Bring’ ih ihn zu ben Weinen: „Sehet, Traute, 
Wei feltner Haloſchmuck dieſen Meerwolf ziert.““ 
Da rufen RA und: Hind mit einem Laute: 
Web, Water, weht Gols Hat dein Ret berührt. 
Ich ſehe es ein,‘ mich Übergießt ein Schauer 
und meine Freubre wandelt ih in Trauer. 


68. \ 


Mit Thraͤnen jammern Weib und Kind zu Haufe; 
Am Grabmal meines Biädes weinen fie. 
Ich ſchaue zu den Lichen umb ergraufez: 
Zum Hechte bii@: ich ohne Grauſen nie. 
Verf’ ih Ihn in der Wellen Gturmgebraufe, 
In dem der Unglädihwangere gebiech ? 
Sa denkes, doch Ief’ ich feines Ringes Worte, 
Die immer tiefres Dunkel mir umflorte. 


” on f 38 m 
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Es folk, der Umold einem Koͤnigspaare 
Bur- Hochzeitsgabe werden, ſagt der Gpruhs : : 
Ooch unfer König trägt ſchon Gitberhaare, 

Die Königin hält ein das Leichentuch;: 

Erblaſſet druͤckt auch er gar balb bie Bahre, 
An ihren ſchließt ſich an fein Aſchezͤrug. 
Wem barf wohl Treumar dieſen Unhoid qenten? 
Ach! wer vermag den Ginn hier auszubenten? . u: > 


70. | | 

Das böfe- Maid dem Edelſten zu Menden, .,. u 
Hieß und des Sternendeuters hunlles Wort; . . 
"Dann werde fih ber Fluch des Unheil wenden, . - 
Dann ſteur'“ ich wieder: in bes Gläckrs Port. . 1 2 
Doch wo, o moͤgt' ihre Goͤtter Licht mir’ jenben⸗ FB 
Lind? ih big, Edelſten, an welchem Ortk —W no 
Ich dachte lang und fah zum Fiſch *8 ν —* 
und las bes Goldes Schrift. und; las ſie wieder. 


| Th 





Und ich entſchloß mich, zum ehloſen Koͤnig "7 1 > 
Mit meinem Iebensmuth’gen Hecht zu gehn. ge) 
Ich that 's und bat den Herrſcher unierchänigs oo 
Gr möge nicht mein klein Geſchenk verſchmaͤhn. rg 


Holdſelig nahm er’s an und war nicht wenig 

Erſtaunt, ben wunderliden Sing zu jehns; 

Er dankte froh, kieß mir Gopſſaͤcke geben no 
Und konnte lobend mi nicht gnug erhehen. sy m 





- 


72 
"Denn er erinnerte ih einer Sese 
Womit derı Water th, ein Kind, neigt: ° 1. 0:0: 0° 
Sein Ahnherr Bobo, dem bes. Schickſale Wage 2 


Gluͤck zugewägt, ben alle hochgeſchätt, " ® 
Hab’ überfroh an feinem Guchzeitätage in 
Einft einen. folhen Bild in’s Meer gefeht, 4 
Auf dag ſein Gluͤck Fi einem Paar voll Treue, . 
So lehrt es doſfnuns ihn, dereinſt erneue, 


78: 


Es follte durche den Koch ber Hecht nit bluten. 
Entfleuh zu deinem -Iufl’genı Weib, lad! -  . .-. 
Sprach unfer Zürft und lieh den wohlgemuthen 
Hinwallen zum Trpfall’men Wogenreich. 

Und diefer tauchte munter in.bie Fluthen, 


Entſchwamm dem Ufer und. entſchmand foglei.. ...- : u h 

Ich eilte zu ben. heimiſchen Beflaben, : - : ae are GE 

Mit Bolde,; mit dem Ungläd ſchwer beleaden. 09 
74 . 

In Thraͤnen Fand ich nach ˖dahein bie Meinen, - 
Als Hätte Ion bes ungluͤks Sturm sol’.  :-:ı ” 
Da rief ich heiter: ö)ret auf zu weines U 
In dieſen Saͤcken bring ach goalbnen Troſt!“737 


Und ſchaͤkerte fo Kaoͤhlich mit den Kleinen, .. *6 
Als wenn. ber. Hoffnyng. Gruß mir Tiebgelof’t, - . - 
Ks wäre (warum ging mein Wahn: zu Schanken?) - - - 
Im Ungluͤck mia has Gluͤck erſt recht erflanben. -, 


er 
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Und zu ber Gattin ſprach ich? „Auhig, Sole, 
Bir find ja reih, uns wird Leim Unſtern drohn; 
Wir find ja reich; mit biefem vielen Gelbe 
Beitech? ic) alte Höllergeifter Ion... - °- 
Dept ſtehe ich nicht der Nethburft mehr im Soide; 
Leb' Arbeit wol, ich bin ber Freiheit Sohn. 


Zeit iſts, daß Ih ein andres Beben führe, 
Damit mein Reg nie wieder Gold beruͤhre.“ 


78. 


Und ihren Aug' entirodnet? id bie Zhräne, * 
Ich zwang fie froh zu werben mit Gewalt. 
Richt ſtimmte fie. in meine Subeltöne: 
Do ihr entfhwand bie bäfre Ahnung bald. 0 
Kauf’ dir Gewande, ſprach ih, Frau, racht fhbne ; 
Kein Wams enbſteue die mehr die Gehalt. . 
Auch unfern Kindern mist. bu Kleider Laufen, > 
Sie dürfen nicht im ſchlichten Hembd mehr laufen.‘ . 


77. 


Es gab" balb einen Ihnen "Steingebäube . 
Mein niebres, moocbewachſenets Hütten Raum; 
Zum VBlumengarten fchuf ih um bie Weide — 
und In ihm prängte Bim: und Apfelbaum. 

Mein altes Gluͤck zerdrt? ich: fo mit Freade, 
Mein neues aber war nur Traum und Gchaum 
Beneidet ward ih von ben treuſten Ereundent 
Es machte fie mein Aufwand mir zu Beiden, 








nn 91 — 
28, 


Denn ih ergab mich üppigen Benäffen, . 
Aus welden Reiz mir, doch nit Ruhe, ſproßt'. 
Ich ſchmauſte; mein unrubiges Bewiffen 
Befänftigte mir ft der Fruermoſt. 
Nichts wor an meinem Mahle zu vermiſſen; 

Die Eßluſt nur. vermißt? ih bei der Koſt. 
Wollüflig weich war meine Lagerſtatte; 
Do mich bes Schlummets Himmelgut. mein Bette. 


TR 


Die Tage flohn mir jept im Sqhnecengauge, 
Es geiſſelte die Langeweile mich, 
Stets gluͤhte mir vor Ungeduld die Wange, 
Bon welher längft die friſche RNthe wid. 
Schwoll auch bie Bruſſ mir von der Arbeit Drauge, 
So hielt die falſche Schaam mi fuͤrchterlich; 
Doch konnt' ih wich der Thraͤnen nicht enthalten, 
Sah id am Strand der Schiffer thäsig Walten, - - 


8. - 


Die Luft mas-Hin, fo einſt die Sinne faͤhlten, 
Da mit dem Hütten au: bie Eintracht ſank: 
. Das Weib, das meine Wäuͤnſche jüngfl erzielten, 
Hört’ oft ein Scheltwort, Tatt der Treue Dank; 
Die Kindlein, welthe fonfk verträglich fpielten, 
Entzweite, wie die term, Gtreit und Bank. 
Ah! aller Eiche war num nicht mehr herzlich, 
und an den alten Beiſen dbadt? ich Schmerziich. 


Es beugte Bram mid, feinen Unterthanen, 
Beſchwichtigte bie Gattin auch. den Bwiftz 


Herzt' ih fie, ach! .fo rief mir banges Ahnen, : 
Sie iſt's nicht werth, daß ſolch ein Daum fie kuͤßt 


Sah ih den Soͤhn, fo ſchien es mie zu mahnen, 
Sr iſt's nicht werth, daß du: fein Water nbiflz 
Dann. griff ich troftlos zu ben Rebenkruͤgen, 

In ihnen meinen Unmuth gu. beflegen. . > 


Doch ich erkamte nichts war mi fo auäfter > -. - 


Da meinem Leben nichts zu fehlen fchien, 
Erkannte nit, daß mir die Arbeit fehlte, 
Der echte Freuden nur allein enthlähn, 
Aufmerkfem ward auf: taich die Anvermählte, 
Sie flehte mir, den Muͤßiggang zu fliehn; 
Ih fuͤgte gern wid in der Aheuern Willen 
und ſtrebte gleich, den Wunſch ihr zu exfuͤllen. 


8 

Ich ſelbiſt bebaute nun des Hauſes Garten, 
Der Ruhe gönnt? ich Beinen Augegklicklkttꝛt. 
Sorgfaͤltig fenbret?-ich der Blumen Artan, 
Zum Beete “grub ic -um das Raſenſtuͤkzz 
Ich war beſargt, ber : Bluͤthen Pracht zu warten; 
Die Blumen ſproſſen aber nicht — mein. Glüd, 
An anbre Arheit war mein Ders gemoͤhnet, 
Wonah es fih fo lange ſchon geſehnet, 


- 


2 


—2 


] 
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Schwermuͤthig warf ih mi. auf!s Lager nicher , 
Furcht hegend vor der Zukunft ſtets usb Scheu, . 
Da ſtaͤrkte: müd der Schlummer meine - lieber 
und meinen Muth, th war. von, Kummer feel, ’ 
Und heiter oͤffnet; ich die Augensicher, 
As wern bes Elends Zoch gebrochen‘ fir . 
Es fol nicht mehr, fo ſprach ich zu ber eich, 
Die Wehmuthäzähre mis das Auge trüben...  . 2... 


96 


Mein Schutzgeiſt bat in: ſchoͤnes Wyork wefißert, F 
Sanft troͤſtend mich in noͤchtlich flillen Rußh.. - - 
„Das Gold, fo deinen Lebunspfab ınnbüftert, 
Vergrabe;“ rief mir feine- Stimme zu, 

„Denn beinem ſchwarzen Schickale verſchwiſtert 
Sich ſonſt noch groͤßres Weh, drum folge du.’ 
IH lafſſe nicht die Mahnung ‚unbeschtet: 
Bort, Saͤcke, far bie. jhr wich Araae machtet! 


86. 


Die Gattin hört? es an und war bekaͤmmert: 
Ahr wovon leben wir? will dies dein Loos? oo 
Laß mir das Wold ,. us dem mir Heffnung fhinmert,. . 


Ach wovon leben wir? Bein geib, iſt groß/ ZN 


„Weib, noch if. nit. mein ‚ganzes Mluͤck. zertraͤnmmert, 
Berſchloſſen nicht des Meeres gättger Schooßz 

Das ungluͤck fand ih juͤnsſt in meinem Netze, 

Jetzt find ich wiederum bes, aa Schaͤte. “ 


Ss 


87. 


Bold wirb nur widberum bein Reh dertchren Fa 
Sieh wie vor Furcht die Wange Mir (hof blaßt; 
Was willft bu, Wann, nah neuem Golde ſpuͤren? 
Laß mir das Gold, Hehalte, was bu haft. 

„So fol ih ganz den Frohmuth denn verlieren 
Und mid das Leid. beſtuͤrmen ſonder Naft?‘- 
Rein — zurbden Schiffern wi ich Jauchzend eilen, _ 

Um‘ mit den Wackern Lu und. Huf zu heiten. 


8 . 


Laut Bedeten mio Weib und’ Rind vergebens, 
Es rief der Schutzgeiſt mir, es rief bie Prigt; 


Satt war ich eines mähelofen Lebens 


und blickte zu dem. Meer mit Zuverſicht. 


Doch tröftend mar wir nicht das Biel des Girebenss 
Warum ergab ich mid den Kindern nicht? De Br a 


No hör’ ich ihr verzweiilungsudtes Iammern, 
Roh feh? ich ſie die nice mie umklammern. | 


+ 


89. 


&s war ein ſabner Sag einſt aufgegafigen, 
Die Sonne tauchte roſtg aus der Fluth, “ 


Da wandelte ich mir ſehneübem Bertangen * di: 


Su meinem Kahn, det lange ſihon geruht, 2 
und nahm das Rep‘, das lange ſtill gebäifigen, 

Zu fahn des Waffers Ynborflät’ge Wrut. ? "0; 
Ich fließ in See Die Meinen ſahn mit Leiden 
Bom Ufer mich, den Troft von ihnen, ſcheiden. 


[3 
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Es machte ihre Ängflickeit mir bauge, 

Angrinzte ſtets ba hier mi mit dem Bing. 

Ich ruderte drum auf dee Hbhe lange, 

Bis ih mich erft zu fiſchen unterfing. 

Bald war mein Retz befhwert von reihen Fange; 

Ihn in ben Rachen fhätten wollt’ ih Mint, 


Da ſah' ih einen Hecht und gab bem leere 


Beſtuͤrzt zuruͤck die floßbeſchwingten Heere. 


Ed 


9) 


So thoͤrig Handelt: Id, vom Mahn betragen, 
Und tiefer brang ih in die dunkle Bee; 
Doch warb nit mehr das Burn herausgezogen 
Bon meiner Hand, mir drohte fett .nur Feh. 
Nacht war's, Thon tanzte Nebel auf den MWogen, 
Ich zitterte vom Mirbel bis zur Beh’. 
Hem-wolt’ id, doch mich ließ bes Dunkels Braun _ 
Nicht mehr das heimiſche Beflade ſchauen. 
- , ' wi 
. 02. 
Heim wollt’ ih, bo id kam ſtets weit unb weiter, 
Und Höllenfurdt beklemmte meine Bruſt. 
Es war fein hoffnungsheller Stern mir Leiter, 
Ich bebt’, ale wär ih Bänden mir bewußt; 
Da dacht’ ih weinen an ben Schickſaltdeuter, 
Da fühlt’ ich weinend meines Gluͤcks Verluſt. 
ah meine Gatsin! (rief ih) meine Kinder 
und ruberte ea ſtaͤrker und gefchwinder, 


Fr 


Zweimal fah ih ‚bie Sonne purpurn ſteigen 
Zweimal fi ſenken in den Djean, | 
Da ſchien fihb mir ein, ferner Strand zu deigen, 
Der Heimath Ufer liebend mir zu nahn. 


Froh jauchzt“ id, doch bald mußte Schmerz. mid beugen, 


Zu einem böfen Lande glitt mein Kahn: 
Den freien Schiffer Ihuf es um zum Sklaven. 
ap! nimmer fährt .er nun. zum Gluͤckeshafen. 


, 44 

"Der alte, Treumar ſprach's. Cs. fand exgͤblich 
Oifrid bie Rede, tröftiih für fein Herz. J m 
Es ſchien, was ‘er erlitten, ihm entſetzlich ‚ 
Doch ad! viel -geöker noch der .eigne Schmerz. 
Da rufte her erſchrockne Schiffeherr ploͤtzlich 
Mit lauter Stimm’ und blidte:coherwärts, ı - 
Mo eine Enifternbe, -gemundne Flamme WGB 
Del flimmert' auf des Maſtes Fichtenſtamme. . ;- 


95; 


Aufloderte fie gleich dem böfen Blite, — * 
Doch leuchtete fie nur und: brannte nicht. * 
Zerflatternd war dad Feuer auf ber Spike . 

Bald duͤnn und ſchwoch, ‚bald wieder hell und dicht; 
Der Wind bewegt’ es oft vom hohen Sitze, 

Doch nicht verlöfht‘ er fein hellblaues Licht. 

Der Schiffsherr ſah das Goͤtterzeichen, bebte, 

Der zwiſchen Furcht und banger Hoffnung ſchwebte. 


yb 
Ü 








_ 86. 

Bleich waͤrbe er von besLichtes Wiederſtrale, 
Doch bleicher von beim Schreck, bet ihn umgraut. 
So aͤngſtet ſich nicht, wer zum erſtenmale 
Vom jaͤhen Abhang in die Feleſchlucht ſchaut;“ 
So aͤngſtet ſich nicht, wenn vom Feindesſtahre 
Ihr Juͤngling blutet, bie geliebte Braut. 

Es ſtarrt der Greis empor mit grauſem Waͤhnen 
und dieſen Donnerruf laͤßt er ertoͤne 


g% 


Beh! dreimal weht" Hört; Männer, auf zu’ plaudern, 
Geht ihr das weiße Feuer an der Nah? 
‚Hat es erfüllt mit Angft mid und mit Schaudern, 
Das ift die Ungtädsbotin Helena! 
Laßt ıma zu beten-und gu fiehn nit zaubern, ' 
Die böfe Borbedeutung iſt Thon ba: ln - 
Ein Sturm wird ums in offner See befallen; 
Tod und Berdorben droht das Meer uns allen, ' 


98. 

Ce ſpricht es“ and. Es webet Heil’ge Stile; 
Das Bolt bedenklich zu dem Wunder ſtarrt; 
Es fieht mit, Bucht, 'daß fi der Götter Wie " 
In diefem !Mlämmenzeicheh dffenbatt; 

Gebet entſtroͤmen feines Buſens Fuͤlle, 
Erflehend eine gluͤckgekroͤnte Fahrt; 

Es kniet ſich hin, die Haͤnd' emporgehoben, 
Den demuthkvoltr iglik gewandt nach oben. 


S 


Do Sünder ‚giebt auf dem Fahrzeug, viele, u . 
Denn wenig hilft ihr bruͤnſtiges Behet; .. 
Die Luft verdichtet bald. Gewitterſchwuͤle, | 
Zum Himmel bringt nicht, was die Meng’ erfleht. 
Nur Furcht und Zagen yerrſchet auf. dem Kiele, 
Kein Ufer winkt, fo weit das Auge ſpaͤht, 
und trüb’ und dunkel wird ber heitre Himmel, 
Umzogen von der Wollen Dupfigewimmel,  - 


100. 


Zernher des Donners graufe Toͤne ſchollen, 
E⸗ kreuzten Blitze raſſelnd ſonder Zahl, 
Man hoͤrte lauter ſtets den Donner rollen 
Und lauter ſchlug manch Herz vor banger Qual; 
Es zuͤckt in's Meer vor'm Schiff der Ahndungsvollen 
‚Des Blitzes feuriger, gezackterStral 
Und Blit und Donner ſchreckte ſtets zuſammen; 
Den. Himmel färbten des Verderbens ‚Blammen, . . 


01. 


Sturmwindt tobten, Wuthorfape braufen, . 2 .x. 


Und bliefen in das Segeltuch mit Madt;., 

Die grünen,, hochempoͤrten Wellen. fauften- 

Und wühlten auf des Meergsunds tiefſten Schache 
Der Himmel war bedeckt von ſchwarzgekrauſten 
Gewoͤlken rings, gehuͤllt in duͤſtre Racht. Bu 
Und eine bunfelbraune Wetterwolle - 

Dropt? Äberm Haupt graufam, dem Shifervelte, 


‘ 
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und ſieh, aus bem gewundnen Mollenknäule. 
Zaucht' itzt ein Faden in den Wellenfchlund... 
Da wirbelt' eine maäacht'ge Waſſerfaͤule 
Empor zum Himmel aus dem Fluthengrund; 
Sie windet ſich mit fuͤrchterlicher Eile 
Und drehet ſich herum im weiten Aund. 
Es glüdet nicht des Wetterſtrals Bewalten, 
Die dunkle Waflermaffe zu zerfpalten, 


108. 


In ſchneckenfoͤrmiger Bewegung ziehend, 
Kreiſt der kryſtallne Kegel um ſich berz 
” Und weißgequeriteg Schaum im Sprudeln Tprühend, 
Mirft er auch Stein’ umher, fo groß, als ſchwer. 
Die Sonne barg fih, unter Nebel flichend; 
Es fiebet wallenb, fiedend wallt das Meer; 
Verbunden mit dem wilden Sturme wüthet 
Die See, von graufes Zinfternip umbrütet, 


104. 


Es fiel die Wafferfäut‘, erſt fpät zerſtoben, 
Mit hohlem Rauſchen in die ſchwarze Fluch 
Und Schloſſen rafſelten anjegt mit oben 
Und Regen plätfcherte herab mit Wuth. 
Nicht baffend fah das Schiffvolk mehr nad oben; 
Denn es erloſch fein legtes Fuͤnkchen Muth; 
Es wurden dur des Blitzes Yurpurlichter 
Nur blaffes noch die blafien Angefichter. 


— 109 — 
| | 108, | 
Denn von: der Winböbratit und des Strudels Mächten 
Ward graus das Schiff, das fhwantenbe, erfäßt; 
Umringt von des Bewitters ſchweren Nächten .n 


Ward es im Kreis gewirbelt voller Haft. 


Als wenn bie Götter eine Unthat rähten, 
Beängftete ber Sturm es fonber Haft. 
kautkrachend borſten Planken und mit Schäumen 
Gtieg nun das Waſſer zu des Kieles Räumen, - 


. 10 
umfonft ſucht alas’ da emporzufiekten, °— 
Bald brachen Enatternd alle Mafte ab; 


In den "ergärnten, ungeflümen Wettern 


Entging das Fahrzeug niht dem Wogengrab. 
Rings war bedeckt mit losgerißnen Bretern 

Die aufgeregte Fluth, die es umgaß, 

Und Todesfurcht und ber Werzweiflung Schmerzen 
Entmuthigten die .Tampferprobten Herzen. 


= 


107. . 


Es fluͤchteten bald aus dem Wrake alle, 
Mit Waſſer angefuͤllt und truͤbem Schlamm, 


Das bald zerborſt mit maͤcht'gem Donnerhalle 


Und aufgeloͤſt nun auf: den Wellen ſchwamm. 
Die Männer lichen von dem -Wogenfhwalle, 
Ein Brest umflammernd, einen Fichtenſtamm, 
umher im weiten Ogean fidh treiben. | 
Um ad! auf immerbar in ihm zu bleiben. 


1 
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Dlfrid entſchwimmt nur muthig dem Verderben, 
Durchſchwebt die Fluth mit ſchnellem Armenſchlag. 
Treumar will mit ibm leben, mit ibm erben oo 
Und rudert ihm vol regen Gifers nach. 

Doch wohin- folen fie? Weh: Atturs Erben u 
Zeigt fih kein Strand, wie er auch fpähen ‚mag. 
Da naht der ſchoͤne Schwan ihm auf ben Fluthen, 

Auf dem cinß lange ſeine Blide subten, ot. 


19. _ 


„D let’ uns Schwan, es laffe beine Gnade 
Siegreich uns mit dem Tod den Kampf beſtehn; 
Du ſchwimmſt gewiß zum traulichen Geſtade, 
Das du zum Neſterbau dir auserfehn; 

D zeig’ auch uns dahin bie blauen Pfade, 

Daß wir im Wettergraus nicht untergehn.‘ 
Spridt’s und der. Schwan varfleht’s und ſchwimmt vor ihnen 
Und (haut oft ſorglich um ſich nach den Kuͤhnen, 


110. 


Treumar iſt bald von Anſtrengung ermattet, 
Wie er dem Schwan zu folgen ſich auch zwingt; 

Fuͤhlt gleih ar, daß die Noth, die ihn umſchattet, a 
Die alte Kraft erneuet und verjuͤngt, . 
Sein Arm zulegt den Dienfi nicht mehr geſtattet, 
Nicht folgen kann er, ruhet ſich und — ſinkt 
und ruft mit Angſt, gedenkend noch der Seinen, 
Erbarmet euch, ihr Himmliſchen, der Meinen! od 


III. 


Auch Otfrid iſt vom kangen Schwimmen müde, 
Der als geuͤbter Schwimmer ſich bewaͤhrt; 
Doch ſcheint gekraͤftigt er an jedem Gliede, 
Als er den Sterberuf des Freundes hoͤrt. 


Cr fümimmt zuräd,. nicht müßte ift mehe der Mäde, 


Um zu volbringen, was bas Herz ihn lehrt: 
Den Alten bat-er aus ben Brabeswogen 
Flugs an dem Gurt: mit mädht’gem Arm -gegogen.- 


A. 


o \ . 
Der ſchnecbedeckte Berg, der Fels vermwittert, - 
Der hohen Wolken kuͤhn bie! Stirne heut; ' 
Vom Blige wirb der Eiche Stamm zerfplittert, 
Der ein Jahrhundert ſchon getrogt der Zeit; . 
Des Mannes Muth, er bleibt nur unerfchüttert, 


Wie arg ihn Noth audi und Gefahr umdraͤut; 


Zu ſchwach iſt jede Macht, um ihn zu ſchwaͤchen, 
Er ſiegt, erſt mit dem Auge kann er breden, ’ - 


113. 


Der Held umfdlinget mit dem Arm ben Alten, 

Den er dem mördbegier’gen Schlund entrafft. 

Eich’, es verleiht des Schidfals gätig Walten 
Ihm, zu dem großen Werke, große Kraft; \ 
Es darf fein. Muth im Bufen nicht erfalten, 

Sb auch im Arm ihm jede Sehn' erſchlafft. 

Er folgt dem Schwan, bem Tiebevolten Leiter, 

Auf der unfihern Flaͤche weit und: weiter. 


- 
- 


— 
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Unwilig fieht’s ber; das Zuruͤckelegen 
Des Halfes macht fein Zuͤrnen offenbar, 
und Ereifhend mit ber Flügel Heft’gen Schlägen 
Strebt? er zu trerinir das verbund'ne Paar; 
Doch laͤßt ſich Olfrid Tche dazu bewegen 


und Beil! bie Fluth wied fill, der Hfınma klar, 


Und eine grüne Käfte winkt, d Wonne! 
Umkraͤnzt vom Scheideſtral dev Abendfonne " 


115: 


Sie fhwimmen auf bem neugebrochnen pfade 
Des Wogenalls mit hoffendem Vertrauu, 
und höher fleigt das blumige Geſtade 
Run aus der Tief’, enthuͤllt vom Nebelgraun. 
Sie fühlen fih, wie im gefunden Babe, 
Gefräftigt, da ber Mühe Biel fie Shaun; _ 
und fi’, es trägt bald eine güt’ge Belle u 
Die Eeibensbräder zu ber ferfeik, 


eo 
\ 


116. 


Sogleich erflimmen fie des Gtrandes Höhe 
Und ftehen finnig auf der gränen Flur; 
Bum Meere’ bliden fi. AG! auf ber Höhe | 
Beigt ihnen fi) vom‘ Wrafe Leim Spur. ' 
Eie flarren flaunend. Des Verderbens Wehe 
Traf aller Haupt; ſie ſind'getettet nur! 

Wer fhildert das Gefuͤhl, das fie durchbebet? 
Nur ernfle Freude um ihre Seele ſchwebet. 


N 


117. 
Uns rührt nur fol Wefühl, wenn eiaſt bes Etiebenẽ 
Begluͤktes Biel der Genius und weiſt; 
Wenn nah dem Feierabend unſres Lebens .. a 


uns Todesnacht das Auge mild verfchleuft; 

Wenn wir verflärt gewahren, mas vergebens 

Las in den Sternenzeichen unfer GSeift; , 

Wenn das, was Taum.uns in dem Dimmeungsgrauen 
Der Traͤume late, wir verwirklicht ſchauen; 


118. 


Wenn in befeligenden Morgenräffe - —. 52 
uns firalet das elyfi (de Gefild, 
Wo ſchwindend, wie der Hauch ber Wehmuthéſidie- 
Zerwehet der Erinnxung Shränehbild, 

‚Wo unfern Sreund, den an ber Brabeaftäte 
Wir oft beweint, von tiefem Gram erfüllt, | 9— 
Wir wieder in ber Geiſterwelt erkenuen, 
Ihn grüßen, um uns nie von ihm zu trennen. 


HA 


Es fireiht der Delb ‚bie triefend naſſen Soden - 
Sich aus ben Augen nad den Ohren bin. 
Und flüftert, ob, auch oft bie Wort’ ihm floden, ; 
. Den Göttern reinen Dank mit gläub’gem Sinn: - on 
„Euch dank? ih, daß ich kuͤhn und — 
Im Kampfe blieb, daß id gerettet bin, —P 
. Die ihr den Schwan zum Fuͤhrer mir entfandtet 
und mich ber Mordbegier des Meers entwandet. “ 


7 


„Der. du zuw Loft. ‚mir kamſt, du treuer Leiter, 
Dir vantı ih auch, bu Liebgefiunter Schwan; ı in 
Dem Ziuthengrah entfieg id. froh und heiter, von 
Du zeigteft mir zu biefem Gtranb bie Bahn Ne 
und boteft Hülfe mir -unb dem Begleiter, \, 
As wir im Sturm uns ahne Hülfe ſahn.“ 
Kaum ſprach er z38, fo war ſchon aus ben Wogen 
Der Schwan wit ſchnellem Fluͤgelſchiag entflogen. 


N 18. 
Dei Schiffs mann flimmt, den Blick gewandt nach oben, 
In dieſe Worte ein mit frohem Muth 
Und preifet fill, die Hände hoch erhoben, 
Die Himmliſchen mit heißer Zähren Fluth; 
Doch ſchaut er oft zu dem, der ibn bem Toben 
Des Sturms entrip und bed Gewoges Wuth, : 
Und Enieet ehrfurchtvoll vor ihn fi nieder. 
Mild hebt ihn Difeid auf und redet wieder: ;. 


122. 


„ed. Freund mir, hurq den Gchmerg mit mir berbiäßert, 
Wo Liebe fproßt, da wehet milbe Luft. 
Richt wird mir, ben das Leib zum Knecht erniedert 
Die leere Welt dann mehr zur Todtengruft. 
Des Mitgefühles Wiederhall ermiebert J 
Die Klage ſanft, dann, haucht nicht Leichenduft 
Mir mehr die Blume, bie hellfarbig ficher, 
Und Linder ber Erinnrung Zluͤgel wehet.“ 


\ 


und heller wirb „ber. Stern und ‚heller: immer, . 


Er leuchtet wie der Sonne Gluth fo Fhhn, + ER 


und mitten in dem flraligen Seflimmer.- -:-..-- <ı.- 
eaßt piöglich eine Lichtseſtalt ſich Fepn:.... . - 


umſchloſſen rings von bimmelblayeg Schimmer .5 


Steht. Gehra bau. die ‚Rönigin, ber. Benz , .- - 
Sie ſteht vou Hoheit wor Holbinend Sohne - - 
und ſpricht zum Staunenden mit fanftem Zone; 


Neu ’ 
18. - 
“ Bu . p- 


„Es Yat dein- Muth ein edel Merk begonnen, .. 


Hochherz' ger Held, fei barum mir gegruͤßt. : Fre 


Di hielt umfonft das Mißgeſchick umfponnen, 
Weil tapfres Blut in deinen Adern fließt. j 
‚Du haft das Herz des Gchlummernden. gewonnen . 
Und. Gehra’s Liebe, fo du, vor dir ſiehſt. 1. 
- Kür beine Großmuth will ich gern bir lohnen; 

D mögte fiets in keines Wruft. fie_wohnen!‘ 


191. | 
„Du vetteteft dem Fremdlinge has keben, 
Nicht hatte Furcht das Meer Pin eingefloͤßtz/ 
Zum Dank will ich dir dieſe Buͤchſe geben, 
Die dreimal dich von Roth und⸗ Tod erloͤſt: 
Du darfſt nicht bange vor Gefahren beben 
Sie fliehen, wenn bu ihren Dedel drehſt. 


Richt ſcheine, Juͤngling, mein Geſchent bir nichti; 


Es ift nur Holz; doch ſein Gehalt iſt widtig.‘‘ 


— 
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182. 


„daß aber nit in Wolluſtfeſſeln ſchlagen 
Dig mein Geſchenk, daß beine Btärk erſchlaft. 
Erſt wolle Held mit Helbenkühnheit wagen, 

Ob fie nicht Loͤſung aus ber Roth dir ſchafft. 
Bernimm ed, einmal-nur in fieben Tagen 
Erfreut bie "Büdsfe bih duch ihre Kraft. 
Bei weife, wenn Gefahren dich umbräuen: 
Rur dreimal kann die Babe bich befreien.“ 


nDu biſt zu dem erwänfdten -@trand gelommen, 
Bier herrſcht dein Ohm, duch Schäge reich und groß. 
Der Schwan ift leitend dir vorangeſchwommen; 
Ihn fandte bir dein mwohlgefinntes Loos. 
Wenn ftralenbell das Morgenzoth entglommen 
Aus des Gewoges mitternächt gem Schooß, 
Wird ſich dort ſtolzer Häufer Pracht bir zeigen; 
Dort ſchreite bin, fie find Orphinen eigen.‘ 


184. 

„Auch Treumarn, ber, durch Sqhlummer fih erquidend 
Bier ruht, fei mein Erſcheinen voll Gewinn. 
Mit der erſehnten Freiheit ihn begluͤckend, 
Verkuͤnde ſich des naͤchſten Tags Beginn. 
Er denke mein, am Strand ein Boot erblickend, 
Und rudre zu der lieben Heimath hin. 
Er ſoll die Kinder, die verwaiſten, gruͤßen, 
Die bleiche Gattin in die Arme ſchließen. 


10 


135. 


„Der Madre Yet fein Leben dir zu banken, 
Sei du es, der fein Heil ihm offenbart. 
Er fürdte nicht des Machens aͤngſtlich Schwanken, 
Kein Wirbelwind bebräuet feine Fahrt: 
Die Götter halten ihm den Sturm in Schranken, 
Bis er die Heimath grüßt, die feiner harrt.“ 
Cie ſprach's und ale bie Hehre kaum geredet, 
Begann der Held, durch ihre Mid? entbtödet: 


136. 

„D Tag der Wonne, Tag des hohen Südes! 
Wie keiner mir im Leben nod erſchien, 
Heut fühl? ich die Genade des Geſchickes; 
Sie follte nicht unberzig ftets mid flichn! 
Ih rettete den Alten frohen Blickes 
Und meine Bruſt durchbrang ein Kreudeglähr. 
Nun koͤmmſt du, mir die Freude zu verfchönen, 
Mich mit dem Schickſal wieder auszuſoͤhnen.“ 


197. 


„Die Babe, bie mir beine Huld gewährte, 
Sei heilig mir bis an bed Brabes Rand. 
In Zod’sgefahren greif? ich nad dem Gchwerte 
Und berg’ am. Bufen deiner Eiche Pfand: 
Ich danke für die Mahnung bie, Berehrte; 
O bliebſt du freundlich ſtets mir zugewandt! 
als er die Worte hocherfreut verkündet, 
Erlifät der Glanz und bie Geſtalt verſchwindet. 


, 


IN 198. 

Des Juͤrttzlings froh erſtaunte Blicke wenden 
Sich noch zu ihr; allein ſie ſchaun ſie nicht. 
Als wenn der Uräume Luſtgebilde ſchwaͤnden, 
Berlofh blitzſchnell das Tonnenhelle Licht. 

Ihn lehrt die Buͤchſe nur in feinen Hänben, 
Er fei getäufht von einem Traumgeſicht. 
Ernſt ſchaut die Zauberbähf’ er an und ſinnig, 
Und bas Gelubde wiederholt: er innig. 


r 


199. 


Er freut fih ob ber feltnen Wundergabe, 
Bor Wonne pochend jauchzet Laut fein Herz; 
Es überfüßet ihm bes Troſtes Labe 
‚ Auf. eine Weile feinen berben Schmerz. 
So if ber Greit noch fröhlih, nah dem Grabe, 
Mahnt an die Zugend ihn des Enkels Scherz; 
Der Mutter Schmerz verhallt, ihr Schrecken flichet, 
Wenn fie den Sohn, den Tobtgeglaubten, ſiehet. 


140 


Do freut’ neh mehr Dlfriden, dab die Milde 
Der Herrlichen bed Freundes nicht vergaß. 
Aufhören fol bee Knechtſchaft Schmach, bie wilde, 
Was fih fein Sinn zu denken Taum vermaß; 
Er fol binziehn zum traulichen Gefilbe, 
Ro Weib und Kind der Gluͤckliche befaß. 
Es freut den Beiden, daß aus feinem Munde 
Treumarn ertönen fol bie.frohe Kunde, 


14. u 


Bein Herz iſt vol; er kann es nicht yrwarten, 


Zu kuͤndigen der Freiheit heilig Wort; 
Doch keine Lebentzzeichen offenbarten — 
Sich noch an ihm, dep Auge Schlaf. umflort. 

Gr ſieht fo fanft ihn ruhen auf dem harten . 
Erbgrunde, wie auf weichem -Lagerort. 

Er ſchauet aͤng lich harrend zu ihm lange; 


*— 


Moͤgt' er erwaͤchen! feufzt.er Leif? und bange,.. 2. 


142. 


° 


Schon färbte ſich ber Oſt in ſtiller Feier 
Mit Purpurgluth, hellſpiegelnd fi im Meer; 
Die Sonne Tüpfte hold den Rofenfchleier 
- Und ſah mit frobem Gtralenaug’ umber; 

Der Vögel Chor begrüßt? ihr wärmend Feuer 
Und gaufelt’ in ber Lüfte blauem Leer; 

Der bunlle Schatten wid vom MWogenalle 

Unb ward zum ſilberſtralenden Kryſtalle. 


18. 


Und helle wird es ringe herum, Mit Sreude _- 
Gicht Atturs Sohn, nicht weit vom Wogenftrand, - 


Des Ohmes Hohe, prädtige Gebaͤude 

Sich weit erftreden in dem uͤpp'gen Land. 

Es war, als wenn fie nur zur Augenweide 
Gebildet wären von des Künftlere Hand, =. 

So ſchoͤn, geſchmackvollz zu dem Himmel Tagen 
Stolz ihre Dächer, aus Metal geſchlagen. 


— — 
“wi. .. 
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Doch mit viel groͤßrer Freude voch erblidcket 
Er an dem Ufer einen kleinen Kahn. 
Mit weißem Segeltuch iſt er geſchmuͤcke, nn 
Bereit zu gleiten durch den Ozean. . ae 
„Se ift für Ihn!“ fo rufet er entzädet 
Und waget nun bem Ruhenden zu nahm. - 
O mögte Äh fein Auge doch erfchließen, 
Den goldenen Tag ber Freiheit zu, begrüßen. 


⸗ M5 _ 
Doch wacht er nicht. Des Shlummers Thau vereiget 
Ihm noch die Wimpern auf... der Sie Chr 2.00 
Sein bärtig Haupt, vom Sonnenfdein gebraͤunet, m 
"Ruhe auf dem Laube noch bewegungslos; - ns 
Da weit, ob es and grauſam ſeipſt Ihm ſchelnet, wu 
Der Ungebuld’ge ihn mit leifem Stoß. ur W 
Froh wachet Treumar auf; doch bald, umgrauet 


Ihn Wehmuth, da er DOrphins Haͤuſer ſchquet. . 


— 146 


Olfrid, um Ohr und Herz ihm zu erquicken, 
Erzaͤhlt ihm von ber Huld der großen Fee. J u 


Er weift ihm das, Geſchent mit frohen Biden, 

Das dreimal ihn beſchirmt vor Noth und Weh, en 
Und zeigt ibm mit bem feurigften Gntzüden - en, 
Das Fahrzeug an dem Uferrand ber See. W 
Der Alte ſtaunt und fuͤhlt ein heißes Sehnen 

Und ſfinkt an feine Bruſt mit Freudethraͤnen. 


147. 


„Welch ſchoͤret Wort! ih hoͤre wierttingen 
+ Im tiefflen Bufen laut ber Freude Gruß. 
Der Nahen trägt mich mit den weißen Schwingen 
Zur Heimath bald: o feligee Genuß! 
Ich fol mein Weib, "mein theures Weib, umfchlingen , 
Empfahen meiner Kinder Weihekuß. — 
Den Laut des Jubels muß ich aber dampfen; 
— Noch hab’ ih einen‘ fchwerin: Kampf zu kaͤmpfen.“ 


ME 

RE von den Lieben mich die Götter ſchieden, 
um die mein Auge einfam oft geweint, ' 
Da gaben fie ‘zum Troſt mir in’ Olfriden, 
In bir, o Held! ben beften, treuften Breund, 
Es lieh ie Born num endlich ſich ermuͤben 
Durch mein Gebet; fie find mir nicht mehr feind. 
Die Lieben wollen fle zu fhaun mir gönnen; ' 
Doch muß ih ˖nun won dir mid weinend trennen.” . 


| 149 Ä W 
„Verſchmähen wirft bu" nicht die frommen Bähren, 
Den einz'gen Dank, ſo Treumar dir gewaͤhrt. 
Mit Ruͤhrung fol ſtete deinen Namen hören 
Mein Weib mb Kind am heimathlichen Heerd, 
Und ſtets mit Rührung beineh Namen ehren, 
So oft der Bater ihnen Heim noch kehrt. 
Gedenke du auch gern und oft des Alten, J 
Dem du das Leben mitleibovoll erhakten.“ BE 


! 


| 
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150. 


Olfrid verfihert’s ihm durch biedre Worte 
Und redet alſo dann mit heiterm Blick: 
„Nicht danke mir, nein danke Gehra’s Horte, \ 
Die milb gewendet bein erzürnt Geſchick. 
Laß uns an dem durch fie geweibhten Orte 
Sie preifen für das namenlofe Gluͤck.“ 
Ehrfurchtsvoll finten auf die Kniee beide 
und danken ihr mit thränenheller Freude. 


151. 


Sie beim. Es entſchwingt ber ird'ſchen ‚Hülle 
Ihr Geiſt ſich, ſchwebet feſſellos empor. 
Es hallen aus des Buſens tiefſter Fuͤlle 
Gebete zu der Gnadevollen Ohr. 
Erſt ſpaͤt erſtehn in feierlicher Stille 
Vom Boden ſie und inn'ger, denn zuvor, 
Umarmen ſich, das Buͤndniß zu erneuen, 
Umarmen ſich zum legten Mal, die Treuen. 


152. 


Zum Kahn eilt Treumar dann mit flarrem Blide; 
Es ſtoͤßt in’s Gegeltuh der Wind mit Mad. 
Er fegelt vorwärts; doch er ſchaut zuräde 
Zum, Freunde, bem nicht heil die Zukunft lacht. 
D möge: ein Widerſtral von feinem Glüde, 
So: wünfht er, ihm zerfireun ber Schwermuth Nacht; 
D mögt? ihm balb der Freude Sonne ſcheinen 
Bei Orphin, bie ihm winkt im Kreis der Geinen, 
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l. > 


„Sieh⸗, wie ben Sqthnee die Sonnenſtralen ſchmelzen, 
Nicht feſſelt mehr den Strom bes Eiſes Zwang, 

und mit bes nahen Donners Toſen wälzen, 

Die Bäche fih vom grünen Felſenhang, 

Und in ben neubelaubeten Gehölzen 

Erklingt der Finken fhmetternder Belang, 

Sm Blumenfhmelz;, im duftenben Geftäude 

Erfiralt den Lenz voll jugendlicher Freude.“ 


i 


2 


„O! wolle dich an feiner Luft ergoͤten, 
Stimm’, Dlfeid, froh in feine Jubel ein. 
Schön is, nah Harm an Wonne ſich zu ieten, 
Sich nach dem Schmerz an Hoffnung zu erfreun. 
Es fol Talinde Alma'n bir erſegen, 

Sie wird durch Scherz dich Trauernden zerſtreun; 
Iſt auch ein Lieber Water bir geftorben, 
Du haft an mir ben. andern bir erworben.“ 


120 — .- 


„Das Alter trennt von jeglidem Genuſſe 
Den fiechen Greis, ben an ben Stab es kruͤmmt; 
Es wirb das Leben ihm zum Überbruffe, - 
Weil e8 für Freuben ihm bie Bruſt verflimmt. 
Was trauern wir, wenn nah bes Schickfals Schluffe 
Der günft’ge Tod dies Schattenleben nimmt? 


Mas follte Attur denn noch länger leben? 


\ 


Bald Läßt der Tod auch mich zu ihm entſchweben.“ 


⸗ r 


Ta 


4. 


„Dein Loos iſt noch, mein Neffe, zu beneiben,. 
Weil jept Fein Sturm mehr deinem Frieden droht; 
Du ſiehſt nur Hinter dir das grauſe Leiden, ' 
Vor bir der Zukunft ſchoͤnes Morgenroth; - 
Ich aber fehe hinter mir nur Freuden, .. 
Der Zukunft Schooß gebiert mit nur den’ Tod. 

Drum möge fich dein truͤber Blick erheitern, 
Fuͤr Luft ſich hier bein trauernd Herz erweitern.“ 


— 


3. 
So ſtillet Orphin ſeines Gaſtes Kladen, 


| In dem noch ſtets Vie Gramerinnrung wagt" rn ı 


Er hemmet tröftend ihm Tein bang Wergagen ' "" T- 
und zeigt ihm der Gebäude flolze Pracht; 2 


‚ Wie feine Schiöffer Hoch zum Himmel’ ragen, 


Wo- mit der Koftbarkeit bie Anmuth lacht. 
und Dlfeid ſieht mit Enft der Haͤuſer Prangen; 


Reu fheint ihm eine Weit hier aufgegangen. ' " = - 
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So ttarnt:v das: Kind, erzogen in ber Stite 
Der laͤndkichen Zuruͤckgezogenheit, 
Wenn ſich die Stadt, der Haͤuſer Pracht und Fuͤlle 
Zum erſten Male ſeinem Blicke beut; 
Ihm wehrt hinwegzuſehn ſein reger Wille; 
Es ſchaut der Prunkgebaͤude Herrlichkeit 
Zum erſten Mal mit gierigem Entzuͤcken, 
Als folt' es fie zum letzten Mal erblicken. 


1. 


Doch groͤßerer Glanz, doͤch groͤßeres Wepränge 
War in des Gartens buntem Raum zu ſehn: 
Hier war ein freier Platz, dort Raubengänge; 
Hier tiefer Thalgrund und dort Bergeshöhn, 

Und überragend zeigt’ in blauer Länge 

Sich fern das Meer mit beiterem Getoͤn. 

In dieſes Gartenst ungemeßner Weite 
Fand ſich die Kanft mit der Natur im Sereite. 


8. 


Hier rollet ſich von ſchaurigem Gefäle 
Ein toſend Waſſer maͤchtig groß herab; 
Es reißt mit wilder Kraft und wilder Schnelle 
Dornſtraͤuche flugs und Esdenklumpen ab, 
und unaufhaltſam (ſtuͤrzt mit Silberhelle 
Der grauſe Strom in’s ſchaumerfuͤllte Grab. 
Doch kann auch Hier ihn Keine Ruhe legen: 
Er fluthet hin, das bürte Lanb zu neben. 


11 


/ 


Gpringbrunnen rauſchen murmelnb bier im San: 
Die ihm zumeift bemundrungswärdig find... . : 
Er fieht, wie aus des Tritons Muſchelſchale — 
Des Waſſers Säule ſtets auf's Neu beginnt, 

Und wie die Flush ‚bald ſteigt zum. Gilbenflsnde, 
Bald niederplätfchernd in ber Fluth Zerrinnt, 
Und wie auf den zerſtobnen Waſſerſtralen 

Beim Sonnenglanz fih Iris Farben malen. 


— 


m 
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: Sept führt? hinweg von dieſem Kunftanblide : 
Orphin auf einen Fels ihn, ſteil und bog: 
Dier wies fih eine mäht’ge Marmorbrüde, 
“Die weit fih über ein Gewäffer dag; - 
Zwei feindlich flarre, fchroffe Felſenſtuͤcke 
Vereinte, freundlich ihr, gewoͤlbtes Joch, 
und unter ihr ſah man voll ſtilem Grauſen y 
Den größten Strom mit Haft voruͤberbraufen. 


‘ u. 


Er Tritt mit ihm hinuͤber. Schattenkuͤhle 
Weht jenfeits, die ein files Waͤldchen beut. 
Man fhauet hier in Lieblihem Gewuͤhle 

Der Bäume fhöne Mannichfaltigkeit. 

Es beuget tief der Fruͤchte Laſt ſchon viele, : 
Und andre prangen noch im Btüthenkleid, 
Und dieſe fproffen erſt. Hier ſtehn Gebuͤſche, 
Die Jugend und das Alter im Gemiſche. 


8 
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Auf dieſem Fad in tauſendfachem Slauze 
Stehn Blumen, reich an Schoͤnheit und an Bufts 
Die blühende Zitron’ unb Pomeranze 
Durchhaucht mit milbem Wohlgeruch bie Luft: 
Hier fprießt bie Primel unb bie Geibenpflanze, 
Die Nelke, fo die Kunft dem Land’ enteuft, 

Und Blumen, bie ber fernften Erb’ entſtammen, 
Bluͤhrn ‚üppig mit den heimiſchen zuſlammen. 


“> 


18. 


Hier in dem Hügel, fern und abgelegen, 
If eine Grotte räumig ausgehaunz 
Ein Zufluchtsort vor Somnengluth und Regen, 
Bo Kühlung rings bie kalten Wände thaup, 
Und Hagedorn und Epheulaub umbegen “ " > 
Der Höhle Eingang, wie ein b ter Ba, u: re 
Unfern von Hiee auf einem LBuflge..Se- .. tn 
Erprangen weiße, marmorne Gebilde⸗ u En 


1% 


Das Auge Tann, ſo oft es fie bemerkte, 
Doh nie genug Bewundrung ihnen weihn; 
Es fragt erflaunts ſeid ihe der Götter Werker 
Berbantt ihe Menfhenhänden euer Seyn? 2 
Sn bdiefen Männern glühet Kraft und Stärke, . - 2 
Der Eber hier jagt Zucht und Schreden ein: 
Es ift der Griechen herzliches Vermaͤchtniß 
und wol bewahrt's ber Herrlichen Gedaͤchtniß. 


, . “mm E34 — 
15. 


Hier wird ein ſtarkgebauter Manz erblidet:; - 
Odyſſeus ſteht da, Boll verſteckter Lil, 
Wie treffend iſt fein Scharffinn ausgedruͤcket, 
Als F die Jungfraun mit den Augen mißt 
- Und Ihnen hinreicht, was ihr ‚Herz entzuͤcket, 
Putz und was ihnen ſonſt noch lieblich iſt; 
Doch ſieh — auch hellgeſchliffne Pfeile ſaͤte 
Der Zufall in das weibliche Geraͤthe. 


1616. 


Da reißt Achill ſich aus der Schaar der Frauen, 
Er ſtuͤrzt hervor mit muthentflammter Bruſt. 
Ihn ruͤhret nicht der Weiberſchmuck des Schlauen, 
Die ſchoͤnen Waffen nur find ſeine Luſt. 
Voll Harm ift Deidamia bier zu ſchauen, 
Die Enieend, fih.rbed-flillen Schuld . bewußt; 
Den Leib umfaßt. Des Lieblings raſtlos Walten 
Sucht fie umfonft durch. Ahrönen : aufzuhalten, -+- - 


AT. 

Er weihet nicht dee Flehenden Erhoͤrung, 
Er achtet niht der Jungfrau bange Roth. 
Den Helden bduüͤnkt die Woluft jest Entehrung 
Und für die Liebe wählt er fi ben Tod. 
Nur ihm gelinge Jlions Zerflörung, 
So bie der Goͤtter ſchreckliches Gebot, 
Und fonder Zroft verläßt er Deidamienz 
Ihr wird im Sohn erſt neues Gluͤck erbluͤhen. 
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IB. 


Dort zeiget fi derſelbe Heros jünger m. 
Wie ihn zu kämpfen ber Zentaure lehrt, .. 
und er als kunſtgeuͤbter Lanzenſchwinger 
Dem alten, biedern Chiron ſich bewährt. 
Nicht iſt die Kunſt am legteren geringer, 


2 


Nur mädlih wird bei ihm. der Mann zum Pferd, 
Und wo das Roß beginnt, der Mann fib endet, :.. 


Ertennt man .niht, fo ſchoͤn iſt er vallendet. 


49. 

Bochherzigkeit ‚bezeugt der junge. Stetiter, 
Wie ve zum Lanzeywurf bie Sehnen ſtrafft. 
Die Arme flark verdreht, daß weit und weiter 
Hinwirble durch die Buft der. lange Bheft:,.: . 
Es fieht ihn an fein Lehrer und fein Leiter . 
Und freut fih über feines Schülers. Kraft; u 
Und freut fih, daß die Sage. mit: dem „Helden; 
Auch feinen Ramen wird ber Rachwelt melben« : 


20. 


Hier ſteht das ſtarke Heldenheer geſchaaret, 
Das muthig auszog nach dem goldnen Blick, 
Und Atalante wird vor ihm gewahret, - . 7 
Die jägerkühn zu. Kalypbon-fih wies; --. 1 
und er, ber fih als Kühner offenbaret, 

Und mit dem Speer den Eber niederſtieß. 
Es reichet Meleager ihr die Beute, 
Sie traf zuerſt dos Wild im heißen Streite. 


' 
. 
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Sept files Orphin ven. Gaft auf fhmalen, Stiegen ° 
Bu einem Berg von unetmehner Höh’. 
Die ſchoͤnſte Ausſicht follt’ ihn hier vergnügen, . 
Mar auch der Aufweg muͤhevoll und jdh, tr 
Se höher fie zum nadten Gipfel fliegen, Ey 
Se höher flieg die wogenkrauſe See . - <>» 2 
Den Berg, den lieblide Geflld’ umrubten, 
Beſpuͤlten auch bie filberblauen Fluthen. 


4 


28. 
Der Alte ſprach: „Siehſt du bie vielen Auen, 2 - 
Der Felder Zahl, fo biefen Plas umsrenzt? 
Erblickeſt du die Wieden und die Gauen, 
In benen Kunftfinn bite und Wohlſtand glänzt? 
. Kannft dis das Blau ber fernen Wälder Tchauen, 
Das die Gefilde wie ein Saum umkraͤnzt? 
“ Bon biefem allen, hier bin ich Gebieter; — 
Mein ſind die Haiden, mein die reichen Güte” tn. 


. 


„Was aber kann mir dieſes alles nuͤßgen. — 
Es ſind nur Stab und Grab des Greiſes Gut. 
Es ſollten meine Grenzen einſt umſchuͤtzen 


Die ganze Welt, fo.wolt’s mein ubermuth, 


Um eine ſchmale Stelle zu befisen,- 

Mo in bem Zodesfhlaf mein Körper ruht, —s. 
Bald Hab’ ih fie erlangt, Bei meinem Sterben) 
Soll meine Tochter. meinen Reichthum erben.“ 
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„Und gerne giebt ber Vater ihm, Talinden, 
Sie nur allein erfreut im Alter mich; 
Eie ift mein Troſt und Gtäd; vei ihr verbinden 
Mir Schönheit Hold der Kugend. Reize ſich. 

mägte fi für fie ein Freier finden, 

er bir an Ebelmut und Hodfinn glich; 

Er nähm’ ein liebes Weib mit reicher Habe; 
. Dies alles gaͤhe ich ihm zur Morgengabe, 


81. 


Berkuͤnde nun, unlbriegeriſche Leiee 
Mit deinem zarteften und weichſten Top: r - , 
Sft auch ber Ankoͤmmling Talinden theuer? 

Der Traum verhieß ihm einen Königsthron. , 
Durchgluͤht für ihn ihr Herz ein beilig euer, 
Kür ihn, ben wunderholden Sedenfohnt : —- - 
Sf es geftikt, jihr aͤngſtlich banges Hoffen?- 

Hot Dlfeib ihre Erwarten übertrofen? — .;.... .u 


82, 


Kaum fahırbie. Jungfrau ihn, fe hing ſchon me 
Ihr Aug” an feiner: götflichen GBeflalt, “ . . zer, «: 


Und immer nah und näher, ihn ‚betvachtend .; ..7 ,:" : 
Zog hin zu ihm fie felige Gewalt, - “su 5 21 1: 
Und nicht den Ticbesfalten Anſtand achtenb 2 .... 
Begegnete fie feinem Plicke -bald. op iiy 
Sie hatt? ihn ſchoͤn erwuͤnſcht, ihn fchön exiehnst, ‚1937, 
Doch war en zeizenber, als fie’a gewaͤhnet.. 


. 
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Ihm horchte fe mit glͤhendem Geſichte, 

As fie fein Leid ihn zu enthüllen dbeangs -- - 
Sie hörte zu dem ſchmerzlichen Berichte, ' 
Der ihe des Mitleids Thraͤnent hau erzwang;z 
Und ihrer Bruſt entlockte die: Geſchichte 
Vorwuͤrfe bald den Goͤttern und bald Dank. 

Sie liebt ihn jetzt nicht nur, fie muß ihn achten, 
Des Worte Gluth im Buſen ihr ontfahten.. --..  . - 


. 


IA 


Ihr Blick war zum Graählenden gewendet.‘ ' 

Sept hört? er aufs fie fhaute niederwaͤrts, 
Und feufzte: ‚Warum bat er fhon geendet ? 
Sein Wort bewegte wunberlid mein Herz. 
Doch fhön, bag die Erzaͤhlung er vollendet; 
Es endige mit ihr ſein harter Schmerz. 
So war fie ſinnend mit fih ſelbſt nicht einig 
Und ſchritt zu ihrem Putzgemache ſchleunig. 


8. 
Bier woulte "fie nad Mudchenart' Ab. ſchindckenene 
Und flellte vor den Spiegel glei fi Yin - ie " -: 


Sie fteht, fie fieht ſich am mit flarren Wilden, 
Sie ift verwirrt, fie bat nur bb im Sinn, " 
Jetzt pugt fie ſich; doch will es ihre nicht glüdens 
Sie denkt niht an den Anzug, nur an ihn. 
Es brennt ihr Herz, es brennet ihre Wange; 
Zum kühlen Fenſter feleihe Me wohl und bange.“ 


Bier weitet fie, bier mag fie gerne bleiben, 
Den ganzen Garten Tann fie uͤberſehn. 
Sie haut mit Sehnſucht durch bie Fenſterſcheiben 
Und ſieht Ihn ſchweigend bin und wieder gehn; 
Sie beugt zuruͤck das Laub der nahen Eiben, 
um deutlicher ben Liebling zu erſpaͤhn, 
Ganz ſeiner Schoͤne Liebreiz einzuſaugen; 
Sie ſcheut Hier nicht ber Lauſcher Falkenaugen. 


37. 


Wohl muß ben -Töniglihen Wuchs fie preifen, 
Den flarlen Bau, geftählt buch Mißgeſchick; 
Das GBoldgelode ſieht fie fchmeichelnd Ereifen 
Um Bald und Schulter, wie zum Liebesgluͤck; 
Die Stirn, auf der fih Ernft und ‚Hoheit weifen,. 
Des blauen Auges fhwärmeriiher Blick 
Hat fih des weihen Herzens bald bemeiftert 
und ſolche Worte rief fie hochbigeiftert: 


0 BE 


„Die gleicht ber Yeensbling, Anabyamene, 
Aud) er entflieg dem weißen Wogenfhaum. 
Dir Heitig find Me hochgehaͤtſten Schwäne, 
Ihn führt” ein Schwan an unfres Ufers Saum. 
Hehr ſtralteſt du durch beine Zauberfchöne, 
Dog weiht an Reiz ber Lieblihe. dir kaum; 
Denn für den Harm, ben. feine Stirne fchattet, 
Bat ihn ein Gott mit Anmuth ausgeflattet,‘’ 


% 
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„Jest wandelt Olfrid zu dem Waſfſerfalle; 
Sr fiehet an, wohin er bliden fol. 
Es ftärzt die Fluth herab mit. Donnerfchalle, 
Die kaum der hödften Felſenſtirn' entquolls 
Es ftürmen bin bie filbernen Kroftalle _ 
Zu des Bewundrers Füßen demuthsvoll. 
O mögt’ ih fo zu dem Erhabnen eilen! 
Bas will die Zucht mir nicht dies Reqht erteilen?" 


| 40. 
„Jetzt kann ich nicht an ſeinem Reiz mich weiden, 


Hernieder ſteigt er in das tiefe Thal. 
Wie muß ih, Triton, jett bein Loos beneiben; 


. Du fiehft ihn, der aus meinem Bid ſich ſtahl; 


Du fühleft Heute nicht geringre Freuden, 

Als fih dir Venus wies zum erſten Malz 

Doch, Klage, fill — ich fe ibn, welde Wonne! 
Aus büftern Wollen taucht bie heitre Sonne,‘ 


3 


41. 


„Schon iſt er zu der Bruͤcke raſch entflogen | 
und ſchauet in des Stromes Dean. 


Es kaͤmpfen fruchtlos an die gorn Yen Wogen, 


Bergebens frißt am Marmorbau ihre Bahn. 

O warum reiht nit bis zu mir fein Bogen? 
Barum entflicht der Sreund, flatt mir zu nahn? 
Könnt? ich zu ihm mit heißen. Sreubdenzähren, 
Wie darf die Gittfamleit mir dies verwehren? 
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„Jetzt tritt ev in. das Wältzchen. Schaͤmt euch, Blume, 
Daß ihre durch's Dunkel meine Luft gevflört. 
Sonſt rühmt man euch, daß ihr die Tüßen Träume J 
Der Liebenden in eurem Dunkel naͤhrt. > 
Weshalb find hier nicht ſchmale Bwifhenräume ? 
Weshalb ift mir fein Anblid ganz verwehrt? - 
Do, Klage, ſtill — id feh? hinaus ihn treten, 
Er wallet zw ben bunsbeblämten Berten.”. 


43.. 


„Schon Threitet ee in Blorars Heiligthume 
und ſcheinet durch die Fruͤhlingepracht ergögt z 
Bewundernd blicket er auf jebe Blume, 

Die ihn duch füße Balfambüfte Test, \ 
Sich’, er betrachtet au zu meinem Ruhme 
Die dunkle Nelke, bie ich ſelbſt gefett. 

Dürft? ih ihm ſchenken ihre duft'gen Blüthen! 

Warum muß Maͤdchenſchaam mir. dies verbieten? ' 


* 4. — 
„Der Hügel ſezt nun meinem Schauen Sqgtanken ‚ 

Sept beut mir bie Erinnrung füßen Troſt, 

Und, Hoffnung, du, die Zierde der Gedanken, 

Sei heut? mir hold, die bu mich oft umkoſ't. 

Würd’ Olfrtd mein, wär’ mir, ber Liebekranken, 

Dies felige vom Schidfal zugelooſt!“ 

Dies ſprach fie aus mit frühlingsheitern Mienen, 

Da naht? ihre Almaris, fe zu bedienen, . i 


12 


40. 
„Sahſt Yu den Schoͤnen, jenen Sängling; Amme, 

Den uns das Gluͤck an biefen Strand gebracht?-_. 

Entfproffen if der Gelb aus unferm Stamme, 

‚Dereinft umblinft ihn hohe Koͤnigspracht. 

Er bat der Eiche fegensreihe Flamme 

Auf meines Herzens Altar angefacht; 

Erliſch fie nit, mag er fie flärker ſchuͤren, 

Denn nur an ihn kann Ih mein ‚Herz verlieren.“ . 


. AG. 


"Wie ifE en reizend trot dem tiefen Grame, 
Wie if er reizend trotz der ſchlechten Tracht, 

So ſtralt, fo wunderköfttiih firalt, o Amme?t- 
Der Morgenftern in fehattenbrauner Nacht, 

Er bat ber Liebe fegensreihe Flamme 

‚Auf meines Herzens. Altar angefadht; 

Eriifh fie niht, mag er fie ſtaͤrker ſchuͤren, 
Denn nur an ihn Tann ih mein Herz verlieren,‘ - 


47. 7 


„nLkieb Kindchen, nicht fo var und nicht fo eilig; 
Rur wer bedachtſam gehet, ſtrauchelt nicht. 
So ſchnell zu-Lieben, nenn’ ich nit jungfräulid; 
Schamhaftig ſeyn heiſcht jebes Mädchens Pflicht. 
Die Männer find oft ruchlos und abſcheulich 
Und nur zur Mumme bient ihr ſchoͤn Geſicht; 
Die Runzeln, bie fie auf der Stirn nicht haben, 
Sind oft in ihre Herzen eingegraben.‘’ 


48. 

„ ¶Darqfoeſchen mußt du feines Buſens Tiefen, 
Sb er ein Freund fei ober kluger Feind; 
Die Triebe, die fo Jang noch in bir fchliefen, 
Berhehle, bis er dir als treu erſcheint. 
Dann laffe mith in Zahresfrift ihn prüfen, 
Db er ber Held if, den das Traumbild meint; 
Leichtfinnig haft du fonft dein Gluͤck verfcherzet, 
Damit zu fpät dich bittre Reue fchmerzet.‘ 


49. 

„Du macheſk, Almaris, daß ich bir zuͤrne. 1 
Des Zepters Macht gebührt nur feiner Hand; 
Nur feine ſchoͤne, koͤnigliche Stirne 
Umſchlingt mit Recht des Diademes Band. 
Wär’ ih die Gluͤckliche, wär! ih die Dirne, 
Die ihm zum Weib das Schickfal zuerkannt, 
Mas glihe meinem Gläde, meinen Wonnen? 
Ah! nie verfiegte dann ber Freude Bronnen.“ 


50. 


„Stmahne niat, es kennt bein Liededlalter, 
Ergreifter Vuſen nur bes Eebens Laſt; 
Unfiher wantet da das fiehe Alter, 
Wo veſten Fuß die kuͤhne Jugend faßt. 
Eie treibt den Lebenekahn mit rüft’gem Schalter, 
Ihr iſt der träge Schneckengang verhaßt. 
Rath gilt beim Alter, That nur bei ber Jugend. 


Drum fei mir. ihn: zu Heben. Pflicht. und Tugend,” 


. 
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„„Nicht wol’ in’s Ungläd dich, o Zräulein‘, kürzen; 
Hör’ auf die Warnung, fo Erfahrung beut. 
Nur weife Liebe Fann das Leben würzen, 
An Ekel wandelt fih bie Sinnlichkeit. 
Du fiehft, wie Freuden nod die Zeit bir koͤrzen; 
Drum fhaffe nicht durch Unverftand bir Leid. 
Erft wenn wir als ben Löwen ihn erkennen, 
Magſt du Dlfriben den Geliebten nennen.‘ ‘ _ 


AN 

Ihm ſtralet, Amme, nur. die Pracht der. Höfe; 
Dem, ber den Stahl führt, ziemt der Herrſcherſtab; 
Der Kronenſchmuck umglänzt nur feine Schläfe,. - 
Die fhon ein Gott mit hehrem Schein umgab, ... 
Wenn feine Wahl mich Selige bo kräfe, ,::. 
Und ſchien fein Glanz auf-meinem Haupte ab; 
Welch Mäpchen folte nicht um Götterfreuden, 
Nicht um den ſchoͤnſten Satten mich dann neiden?“ 


.. 4‘ . 


59. 


„Jett wit ih, Alte, dich um Rath hefragen.” ;. 
„„Sprich, Mädchen, nur vergiß den Bräutigam. 
„Wie fol ih, was mein Buſen fühlt, ihm Tagen?’ 
„„Still, ſtill! das Wort verbiete dir die Schaam.““ 
„Stroͤm' ich mein Leid ihm aus in Liebesflagen $ ‘’ 
„„Was willft du, zhor? Das ift nicht tugendfam. 
Wenn er entgläht bir kuͤndet fein Geſtaͤndniß, 

Dann gieb ihm erft von. beinem Wahnwig. Kepntnif,’’ 


Ps - 
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— 4137 ‚nn 


54 


„Schilt nicht; wem Liebe winkt, mag jauchzend ſchwaͤrmen; 
Er welkt dahin, wenn er fig, unterdrädt. 
Laß froh auch wid. gm ihrer ‚Klemme wärmen, . 
Die nimmermehr Gewohnheitszwang erſtickt. 
Es mag das Alter kalt ins Grab ſich haͤrmen, 
Lieb’ ift’s, fo nur die Roſenjugend, ſchmoͤckt; 
In ihren Gluthen will ich ehr verbrennen, 

Als mid von ihrer Luſt gefühllos. trennen, . 


‚88. 


„Ein Feſtgewand will ih dem Trauten geben, 
Daß Fein gepugter Juͤngling ihn, beſchaͤmt. 

Ihm fei, ſollt' ih des Schlafs mich quch entheben, 
Ein grünes Kleid mit. golpnem Saum verbraͤmt: 
Ich web's für ihnz das fol mir Kräfte geben, 
Wenn Mübigleis. die flinfe Hand mir lähmt; 

Tür mich wird flehend das Bewanb. bald ſprechen: . 
Verachte nicht dies Orts: font muß: eß brechen.“ 


66. 

„Damit dem Slehen Olfride Ohr ſich neige 
So ſtell' es ihm der Liebe Sinnbilbd dar; 
In einer Ecke des Gewandeß zeige .. 
Sich ihm ein weißes, . zärtlich Taubenpaarz ve, 
Es fei umkraͤnzt von einem: Myrtenzweige, 23 
(umkraͤnzt er. bald mein blondgelocktes Haar!) 
und dieſer Spruch yerkünd’ ihm meine Jriebe: 

‚Die Liebe lacht und letzet, Luft ift Liebes“ 
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de. 
„Pus, Amme, mid, Der Sie des Anderwandten 
"Ruh? auf mir gern. Gieb mir das Feſtgewand, - - 
Das rothe Sammetlleid mit weißen Kanten, :"- 
Geſtickt mit Silberbluͤmchen bis zum Nandb; u... 
Leg’ an den Haleſchmück mir mit den Demantenz — 
umzirken foll den Arm ein goldnes Bandz 
Die Bruſt umſchraͤnke mir ein weißes Mieder; 
Natuͤrlich ringle ſich mein Saar hernieder.“ 


88. 
ee. 


Schon prange fie: {im Scmuc Ihr winket Diand; 
Ihr Auge ſtralt verkiärt; ihe Antiit gluͤht. 
O fel’ger Traum der jugendkiheir Sinne, 

Der aus bes Einfalt Zauberkreis. erbluͤht; 

Gelingen muß, was auch bad Herz beginne, 

Kein Markſtein grenzt der Möglichkeit Gebiet; . 
Nichts Eann'noh, golbner Schein! den Muth uns r 
Kein Hinderniße der Hoffmung Flauͤgel ymen- :. 


. 59. 


Gie lenkt den Schritt zum. hohgemdibten Gare, 

Wo, Ihn zu ſchauen, ſich ihr Sehmen ſtillt. 

Hier laden Goͤtterſpeiſen ein zum Mahle; 

Hier iſt, was Erde, Fliuth und Luft erfuͤllt; 

Es laden ein die goldenen Pokale, 
Aus deren Rand der Schaum des Weines quillt; 

Und alles iſt geſchmackvoll ausgeſchmuͤcket, 

Woran das Herz’ und Augs ſich erquicket. 
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Auf erznen Pfeilern, durch bie Kunft der- Seiten 
Berherrliht,, ruhet des Gewoͤlbes Macht; 
Hernieder wallen zwiſchen dieſen Säulen 
Purpurne Teppiche der Wände: Tracht, 
Und Bluͤthenkvränze kingse umher vertheilen 
Anmuth'gen Duft,“ gereiht: in ſchoͤner Praächt. 
Die Fruͤchte find von Blumen äberfchettet, 
As wenn der-Btühling.wit- dem Herbſt ſich gattet. 


f 


of. 


Doq noch ein ſhdneer Ftaͤhling iſt zu ſchauen 
Hier in der Dienerinnen ſchoͤnem!˖ Kreis.- 
Beſchaͤftigt wandeln Maͤdchen hier und Frauen, 
Und jegliche verdient der Schönheit Preits. 
Es feinen die Geſichter duft’ge Auen, .. 
Auf welden Rofen blähen-rofg und weiß; 

Rah ftehen fle bem Gaftgelag’ und ferne. 
So ftraien um den: Mond: die beiden Sterne. 


\ 


Er 


Auch ſtanden Sänglinge, zum Dienfl erkohren 
Doch gar verfchieden von ber Maͤbchen Schaar. 
Es waren Meine, aufgebunfne Mohren 
Mit breiter Lipp’ und flarrgefrauflem Haan - 
Sie trugen goſdue Ringlein in ben’ Oliven; 
Doch nur ein Gürtel ihre Kleidung war. 

Mit vollem Kruge ‚ging umher ber Schenke 
Und goß ſtets ein vom perienden Setvaͤnke. 
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Es labten Dlfeids Blicke ſich am Yrunkes 

Je mehr er ſah, ig mehr bewundert? er; 

Gr letzte fih am neltarfüßen Trurker 
Und nimmer blieb ber mädht’ge Humpen leer. - . 
Schon glomm in feiner Bruft- ber Freube Funke, 
Die berben Sorgen quälten ihn night ehr, .ı .2* 
So kann das Ungewoͤhnliche zerſtreun 

Auf Augenblick und Luſt im Schmerz. erfrnm. 
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Bragt? er umfonk, dem Sehnſucht toͤdtlich drohte/ 
Auch nach der ‚Mutter . ‚Männer bier und Fraunz 5," 
Ah! einer mies ben Ort, ein Himmelsbote, 
Shm, wo Gie lebt, ließ hoffend ihn vertraun. 

Nicht in der Erbe follt? er jüngft die Todte, 

Die Lebende nicht auf, ber Erbe fhaun. :.:ı 2: 4: 
Sept ſchwieg fein fehnend Herz; doch unbeadtet; - v.. 
Blieb fie, die neben ihm ſuͤßathmend ſchmachtet. 


N ’ 
...s .? 


" 63. 

Mild winkt, er -auf Fe wie ein MWumberthäters BER 
Zalinden floß des. Zönglings Wort wie. Saim. 
Sie ſprach nur wenig und ward xoth und roͤthertz 
Sie war fo fremdo- ale, tei fie nicht daheim. 
Kaum blickt' er zu. ihr. und. nur mit ‚erhöhter - ⸗2* 
Gewalt erwuchs nocd,-ihren .Liebe Keim: 
In feinen Anblid „war- fie ganz, verſunken, 
Ach! fie war mwonnelos uwb wenmetvunfen. s. 


‘ 


Do aufgeweckt ſaß Orphin gegenüber; 
Oft leert’ er feinen Becher biß zum Grund. 
Ward auch fein Auge matter ſtets und trüber, 
Berebter. ward und froher ftets fein Mund _ 
Er fprah zum Saft ermunternd: „Teinke, Lieber! 
Es macht der Wein von allem Hatm geſund.“ 
Er trank ihm weiblih zu. Zum duͤſtern Sinnen. 
Ließ er ben Juͤngling Keine Zeit gewinnen, 


er. 


„Dein: Schmerz derffumme, wie bein bleiche& 
und überall umgaukle Frohſinn dich; | 
Bis zu des Grabes ewig düftree Kammer 
Beweg’ er dir den Buſen wonniglich. 

Der perlenvolke Wein, der Herzentflammer,. 
Nimmt auf, was dich befümmert, gern in ſich. 
Dir muß ber Siebe Bauber niht mehr fehlen; 

Du magft bier bald, du magſt hier gluͤcktich wählen,” 





68. 


Dee Vater winkt Talinden. Sie erglähte ' 
Und fie allein verſtand die Nebe nur. 

Der Züngling lat?’ ob feines Ohmes Güte; 

Er fand ard Tuchte nicht die rechte Spur: 

„Ich wäre bin, wenn mir ſchon Liebe biühte; 
So großen Wechſel duldet nicht Natur. 

Erſt muß id. don der’ Schwermuth ganz gefunden, 
Soll ich erkranken an der Liebe Wunden.‘ 


6 
„„So mag bie Freuden doch das She beſcheeren 
So viel, als Tropfen in dem Becher ſind. 


Sei, Oifrid, du, erfuͤlle mein Begehren, 
Mein Freund, bis meines Lebens Zeit verrinnt. 


Ich will, - mas bu nur wuͤnſcheſt, dir gewährten, - . 


— 


Und foderteſt du auch mein einzig Kind.““ 
So rief der Greis, dem Muth den Bufen ſchwellte; 


Dog es entgegnet? ihm der Held vol Kälte: 


| m I 
„Du haſt mir, Orphin, Thon zu ‚viel: gehoten, 
Ich wäre lieblos, fordert’ ih noch bier; nn 
Du zeigteft mild zus Luft, zur morgenrothen, 
Aus dunkler Schmerzesnadht bie - Pfade mir. 
Nie folk mein Dank bir, meine Kieb’ ertobten, 
Könnt’. id vergeltendb fie erwiedern bir!’ 
Er ſprach es kaum, dem bang’ die Jungfrau Hanf, 
als aufwärts eine Purpusbede rauſchte.. 


Zi: 


Er flaunet. Liebliche Befilb’ entfalten 

Sich ſeinem Blick, der immer ſchweifend irrt 

Den Reigen ziehn drei goͤttliche Geftalten,.. , . 

Der fih bald ſchoͤn verſchlingt, bald Ihn ˖ entwirrt.“ 

Entfernt von ihnen, unter einer olten, Ze 
Bemooften Eiche fhläft ein ſchoͤner Hirt; . 
Ach! nimmer ‚Tann ihn fo der Schlaf erquiden, — 

Als jego ihn das Wagen mägt’ entzͤcten. 
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72. 


Die Erſte ſchwebt mit ſtolzem Haupt im Bar, 
Auf dem ſich eine Mfauenfeber wiegt; 
Die Andre flralt in Erz, die mit ber Larze 
BoU firengem Ernſt die raſchen Reihen fliegt; 
Die Dritte bleibt, umglänzt non hehrem Glanze, 
Den übrigen durch Anmuth unbeſiegt; 
Sie giebt das blonde Haar muthwill’gen Luͤften; 
Ein @ürtel nur umſchmiegt die Marmorhuͤften. 


“ 73. 


Da fällt ein Apfel zwiſchen bie Goͤttinnen: 
„Der Scönften” ſteht als böfe Infchrift drauf. 
Jedwede fuht im Tanz ihn zu gewinnen; 

Sie freiten fih und Leine hebt ihn auf. 

Da fehn ben Schäfer fie mit froden Binnen, 
Zu ihm entfchweben fie im fhnellen Lauf; 
Sie weden und belehren ihn, buch Zeichen, 
Die golbne Frucht ber Schoͤnſten darzureichen. 


R - a. 


Mit flehender Gebaͤrde naht ihm Here .- 
und weift ihm Hin das reichgeſtickte Kleibz 
Minerva, baß er ihre ben Preis -gewähre, 

Giebt, auf die Stirne beutend, ihm Beſcheid; 
Wolluͤſtig laͤchelnd aber blickt Cithere 

Auf ihre Bruſt, den Sitz der Seligkeit; 

Und nicht mehr länger trägt ber Hirt Bedenken, 
Sie mit bem Shönpeitsapfel zu beſchenken. 
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768. 

Sieh, Helena, von Anſtand ungezügelt,' 
Erſcheint und giebt: ſich hin dem Schaͤfer ganz. 
Ihr Hals, auf bem ſich jede Locke ſpiegelt, 
Ihr Antlig ſtralt von himmliſch reinem Glanz. 
Es tanzen nun die Frohen Teichtbeffügelt, 

Sie ahnen nit ben ernflen Waffentanz; 
Sie denkt niht an bie thränenbittre Neues 
Er weiß nicht, daß er fih dem Tode weihe, 


- 76. 


Es Eonnte Olkfrid noch hinweg nicht wenden : 
Das flarre Auge von dem Spiel der Kunft. 
„Wem würdeft Du ben goldnen Apfel fpenden, 
Trieb Did nicht an des Schaͤfers Liebesbrunſt? 
Sprih, wer empfing’ ihn wohl aus deinen. Händen, 
Entfhiede nur bie Schönheit, Richt die Snf? “— 
Sprach nun ber Alte. - Seine Lift burhfhaute - ! - 
Talinde nur, die Tieffiam -baid. umgrautTte. 


77. 

„„Wie ſollt' ich: wahl‘ die ſchoͤnſte Blume” finden. 
Sn dieſem Bluͤthenkranz, der mid umgiebt?; ' 
Hier wärde Paris Auge -felbft  erblinden, 

Bon biefer Jugend Zauberglanz geträbf, 
Und er bereute bier die fchwarzen Sünden, 
So er an einem Eheweib verübt: . 

Leicht würde mir ed, Juno bier zu nennen, 
Schwer aber, Afroditen zu erkennen,’ ' 


2) 


= 
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Der Juͤngling redet alſo. Tiefe Traͤuer 
Durchdrang Talindens Bruſt und herber Sams! . 
Orphinen auch durchlief ein Kalter Schauen; ' L 
Er labte flumm. ans vollen Kl. fein: Herz ,- 


Und die Vertraulichkeit warb immer Tauer, av 


Die Laune Herrfchte nicht mehr und ber Scherz. 
Da ſchritt ein Barfner zu bem Gaſtgelage, 
Des FSreudelautes Meifter und dev. Klage. - "+ - 


. Mm. 


Gewbiſt war feine Scheitel und erhaben “ 
Und uͤberirdiſch ſchien ſein Feuerblick; J 
Weiß war fein Bart und. Silberhaare umgaben 
Bein hohes -Haupt und floffen zum Genick. 

Hatt? auch ber Winter fein Geſicht zergraben, 
Blieb doch ber Lenz in feiner Breuft .zurüch 
Er feste fih und flug das Goldgewebe, 

Auf daß er’ himmelan die Herzen hoͤbe. 


- 
* 


. 80. 


. Die. Harfe fand. holbſeltg ihm zur Seite, 
Sie ift des Sängers allertreufte Braut; 
Sie, die den Yängling Liedend ſchon erfreute, - ı 
Erfreut den Greis duch) ſuͤßern Minnelaut. 

In feine Arme fchließt er bie Geweihte, 

Mit feinen Knien umfängt er fie vertraut, 

und was fein Herz, -was feine Bruſt durchdringet, 
Entdeckt er ihr, bie. ſuͤß es wiederklinget. vun 


13 


“ 


81. 


„Was wollt ihr, Freunde, für ein kied sernefmen? 
Es find ber Mufen Gaben mannichfalt; 
Sol froher Laut aus meinem "Munde firömen? 
Erfreut euch Scherz, der bunt vorüber wallt? 

Soll aller Luft fih mein Belang bezaͤhmen, A 
: Daß er der truͤbumwoͤlkten Wehmuth halt? 

Sn meinem Gange 'wieberftralt bas Leben, 

Zn dem mit Freuden Leiden fih verweben.“ 


+‘ 


BR. y 


Schon warb im’ Meine Orphins Unmuth fchwäder 
und er hub an, von leichtem Muth durchgluͤht: 
„Du fiehft hier volle Becher, tolle Becher, 

Darum geziemt fih nur ein muntres Lied. on 
Des Jubels Zen: durchſchalle bie Semäder, 1 
Es heitre ſich das duͤſtere Gemuͤth, 
Und jedes Herz, das ,Liebe nicht empfindet, 
Sei bald durch did von ihrer MOluth entzuͤndet.“ 

& 


33. 

Doch Dlfeib ſprach: „Laß ifa von Hoͤherm ſingen, 
Die Laune mahnt und an ben Erdenſtaub; 
Stets von Erhabnem muß das Lieb erklingen, 

Für biefes ift des Poͤbels Ohr nur taub. 

Bewegt fi der Geſang auf fühnen Schwingen 
 Der-Phantafie, dann Lohnt ihm Borberlaub; — 
Er ſprenget ſchmell mit ſeinen Wunderkraͤften 

Die Bande, fo an Jediſches. uns haften.“ 2m ©. 
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84. 

„Schoͤn iſts , ſtreut Wehmuth ihre Nebelduͤnſte 
In den Geſang, der ſtolz die Himmel gruͤßt; W 
Schön iſt's, wenn in dem geiſtigen Gefpinnfte v 
Ter Grundſtoff ſchwarz und hell der Ginfchlag iſt; 
Dann machen ben ber Lieder Zauberkünfte 
Beruhigter, ber großes Leid ermißt; 

Er fieht, es fei fein Ungluͤck nicht das hoͤchſte, 
Es dulde ſchmerzenvoller noch ber Nädfte.”“ 


88. 


Zalinde drauf: „Sein Lieb erfhalle trübe, 
Der Klage laufchet felbft der Frohe gern; 
Doch werde drein verflochten auch bie Liebe, 
Ste bieibet ſtets bes Sängers Angelſtern; 

Er Ichre, daß bie Lieb’ in Leib zerſtiehe, 
Sn füßee Hülfe fei der bittre Kern.“ 
Eprad’s. MWohl nerfland der Harfner, was fie meinte; 
Die Harfe ſcholl, mit der fein Mors fich einte: 


n 


„Es liegt an Henna's ragendem Bemäuer 
Ein See, wo, wie auf bes Gapfters Fluth, 
Der Schwanenfang ertönt in hehrer Feier. 

Ein Hain, ber tränzend fein Geſtad' umruht, 
Schuͤtzt liebevoll dur des Gezweiges Schleier 
Das Uferlanb vor Pboͤbus Gtralengluth; 
Hernicher thaut vom, Laube kühler Schatten, 
Ein eiw’ger Lenz beblümt des Bodens Matten,’ 
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87. . 

„Es fpielte Ceres Tochter voll Entzäden FB 

Hier, wo der Grund vom Blumenſchmelze lacht; 
Wetteifernd pfluͤckte fie, um ſich zu ſchmuͤcken, 

Mit den Geſpielen von bes Fruhlinge Pracht 
Und war, ſich Schooß und Körbchen vollzupfläden , 
Mit jungfräuliher Emfigkeit ‚bedacht. 


Es fah fie, liebt' und flahl fie Die in Eile, 
So wenig kennt ber Liebe Allmacht Meile.‘ 


88. 

„Bie ruft die Mutter mit verzerrtem Munde, 
Schreckt rufend die Gefährten auf vom Spiel; 
Zur Mutter Shit fie wiederum bie Kunde 
Vergebene, Da zerteißt mit Schmerzgefühl 
Gie ihr Gewand und dur die offne Wunde . 
Entftrömt der Blumen farbiges Gewähl, 

Des Sammelns Fleiß. Dem jugendlichen Herzen 
Erreget der Verluſt nur neue Schmerzen.“ 


89. J 


‚Der Räuber ruft, die Roſſe zu befluͤgeln, 
Und fchlägt fie friſch, fo raſch aud jedes fleugt, 
Auf Mähn’ und Hals mit ſchwarzgetuͤnchten Zuͤgeln. 
Schon hat den See ihr ſchneller Huf erreicht, . 
Wo Feuer fprüht aus den geborfinen Hügeln 


AUnd Schwefeldampf der fumpfen Fluth entfleigt, 


Grreiht die Stadt, die einft die Bakchiaden 
Gegründet auf Siziliene Geftaben.’’. 
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„Und zu ber Quelle war er ſchon entflogen, 
Die nah Cyanen fih, ber Hehren, nennt. 
Es ragte halb die Nymphe aus ben Wogen . 
und rief: „„Zuruͤck,““ als fie den Gott erkennt. 
„Nicht wird der. Liebe duch Gewalt gepflogen, 
und ift ein kuͤhnes Gleichniß mir vergönnt, 
So wiffe: daß, ale mid Anapis liebte, . 
Er mid erfleht"_und nicht, wie bu, betruͤbte.“ u 


% 


9. 


„Da ſie mit ausgefpreisten Armen wingenb 
Dur folhe Wort’ ihn noch zu halten ſucht, 
Trieb er, nicht länger feinen Zorn bezwingend, 
Die Schredensrofie an zu neuer Kludt, - . 
Und ſchleuderte, das Königszepter fchwingend, 


Es in ber Erde Schoog mit muͤcht ger mit. 


Geduldig Öffnet fie fich feinem Schlagen 
Und donnernd flärzt in’s Sqhattenland der Wagen,“ 


92. 


„Doch eine Wunde, nie zu heilen, näbrte 
Cyanens Herz, das tief die Schmach empfand, 
Bis langer Harm die Goͤttin ſelbſt verzehrte, - 
Und fie dahin in herbe Thraͤnen ſchwand; 

Bis fie zerfließend noch den Strom vermehrte, - 
Der fie als Hohe Gottheit fonft erkannt. 
Die Fluth trat an des warmen Blutes Stelle, 
und eine Spur blieb von ihr in ber Quelle”. 


R 
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93. 

„Die Mutter ſucht' indeß in jeder Staͤte, 

In Land und Meer ihr Kind voll banger pflicht; 
Es ſah die goldgelockte Morgenroͤthe, 
Es ſah in Ruh? der Abendſtern fie nicht; 
Selbſt in der Nacht, der ſchaurig dumpfen, ſpaͤhte 
Sie nad Proſerpinen bei Fackellicht, 
Bis holder Tag der: Sterne Glanz verſcheuchte 
and ih auf's Neu die Raächt obfiegend neigte.“ 


9A. 


„Doch blieb ſhr banges Sehnen ungeſtillet 
und troftlos fhritt fie zu Syanens Quell, 
Gern hätte diefe ihr den Raub enthüllet, 
Klaͤng' ihre Stimme noch wie ſonſt fo heil. 
. Nichts fpriht jent aus, was ihre Bruft erfuͤllet; 
Nur einen Guͤrtel laͤßt fie auf der Wel' j 
Als Merkmal liebreih ihr entgegenwallen, 
So der Entfuͤhrten auf der Flucht entfallen.‘ 


\ 95. 


‚and wohl erkennt bie Mutter biefes Bein, 
Ahr zeigt fih der 'geahnte Naub nun wahr, 
Und fie bededt die Bruſt mit heft’gen Gtreiden, 
Berrauft fih wild das tiefgelodte Haar, 
und ſchilt, nie wiffend, daß in tethers Reichen 
Die Tochter ſei, bie-Länder undankbar, 
Zerſtoͤret Karſt und Pflug mit Schadenfreude 
und ſtreuet Lolch dem Landmann in's Getreide.’ 


- 


Schon war bes Greifes Hochgelang verklungen 
And Barfenlispel zitterten nah nad,.:. :- ,. - 
Und jeder war nem füßen Lied durchdrungen, 

Das mild erfhätternd zu dem ögen ſprach, 
und jeder hielt, kr fhön es und gelungen, 

Das muthig fih.den Weg sum Sunern brach, 
Und jeder war noch ‚mit fi ſelbſt befchäftigt, 
Dad Wort bawundernd, da fein. Herz gekraͤftigt; 


57. 


Da fiel. ein Krug aus einen zarten ‚Arme: 
Und auf den Boden flog ber Wein umber, 
und Dlftid ſah, bewegt von tiefem Harme, . 
Ein jugendliches Maͤdchen ſchoͤn und hebt. . 
Es fland befhämt im regen Maͤdchenſchwarme; 
Betreten blidt?’ es auf bei Nektars Meer ,- 
Und ihrem Azuraug'- entftrömten Zähren, - 
Die Schöne Fluth durch ſchoͤnere zu mehren. 


98: 


Ihe war das Fruͤhroth nod nicht von. ber. ange, 

Bom Naden nicht ber Silberſchein geflohn; 

Der runde Arm, auch reizend ohne Spange, 

Der kleine Fuß entzädten Atturs „Sohn; 

Die volle Bruft bot Zrog des Mieders Zwange 

Und flieg und fiel zum Heil der Kiebe fen, 

Um welde vings ſchwarzbraune Locken wallen. 

Er haut die Jungfrau an mit Wehlgefallen. 


9. 


Zalinde fah Re und verzog die Miene u m. 
und ſtarrte zürnend zur, betrübten Mald; ar 
Sie halt fie fireng, daß fie fie fchlecht beine. .  - 


Und tadelte die. Ungefchielicleits - : 12. 19 rer 
Da hielt der Saft auf Ihren: Mund :die time, EEE u 2 
Verwegne Hand’, dem treuen Schutz gemeiht.: 1 


Er mogte dieſes Kind ſo gern befhismen, :ı ..si | Bi . 
Als jüngft ben’ Vater. in des Kampfes —ã lu 


100. 


„Kein Mißlaut basf uns ans ben Traume weder, 37 
In den die Dichtung ſuͤß und eingewiegt: — 7277 
Zuräd fhon trat dat Eeben, fa mit Ohreeden . ' 3 
uns zum Verderben ſchlangengleich umſchmiegt. -:: * 
Wir konnten ſchon das fel’ge Land entbeden, — - sı 
Sn dem der Bach ber. Wonne nie verſiegt.“ nme. 
Die Jungfrau lächelte der füßen Mahnung; En 
Gern hört? fie ihres Behlere milde Ahnung. . . ." 


u \ . . 
| 108. _ 


Die gut wir heimgekehrt und es bemfhten‘ | . 
Am Mahl fh ale, heitres Muthse zu ſeyn. F 
Wis ſchien und Laune ſich zu überbieten; 

Es lud die biebre Herzlichkeit fie ein. 
Beſeligt tränfte jeglicher die Bluͤthen 

In feinem Freudenkranz mit füßem Wein, : ı . 
Der Harfner ſaß im aufgewedten Kreife,' 

. Und Orphin vedet? alſo zu dem Greiſe: 











102. 


„Noch lange Lebt: in und das Angedenken 
Des Mannes, ber burd Lieber uns ergögt, 
und immer tiefer in die Seele fenfen 
Die Klänge fi, fo unfer Ohr gelebt; 
Drum müffen wir ihm wuͤrd'ge Gaben fchenfen, 
Daß er aud. werth uns ber Erinn'rung ſchaͤtzt: 
Nimm diefer Kette Schmud von ſchwerem Golbe, » 
Erhabner Mufenfohn, zum Ehrenſolde.“ 


108. 


„Sieh, ‚wie fih bier ein Glied am andern ſchwinget, 
Sie mard. gefügt mit finnigem Verſtand; 
Doh fhöner, als bie Kette noch, verfhlinget 
Sich der Gefang zum wunderholden Band, 
Und folder Blumenkett' es nur gelinget, 
Bu feffeln uns an bdiefes Lebens Tand. 1— 
Es werde Kraft dir von. ben Himmelsmaͤchten 
um uns noch oft ſolch Liebesband zu flehten. 


\ 


104. 


Talinde 308 ben Demantring vom Finger 
und reichte danfend ihn bem Alten hin: 
„Betrachte mein Gehen! nit als geringer, 
Es liegt das Bild der Ewigkeit darin. 

Nur für bie Ewigkeit fei,. Sreubebringer, 
Dein ſchoͤnes Lied gewebt voll tiefem Sinn, 
Der edle Stein in biefer Perlenkrone 

Sag’ an, daß Edles nur dem Edlen ohne,” 


— 
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105. 


Holdinent großer Sohn zog aus den Kränzen 
Des Zifhes einen frifhen Lorberzweig: 
„Bär dich fei diefer Blaͤtterfchmuck des Lenzen, 
Er ift an Schöne deinem Liebe glei; 
Nur an des Helden Schläfen darf er glänzen, 
Sei's in ber Schlacht, fei’s in dem Liederreich; 
Doh bu empfändft noch arößre Liebeszeichen: , 
Es fchaffet eine Arme dih zum Reichen.“ 


v 106. ’ _ 


„Sieb, biefe Maib weint perlenhelle Thraͤnen, 
So dankend deinem Hochgeſang fi ſie zollt. 
Sie kuͤnden: Wahrheit ſei in deinen Toͤnen, 
Du habeſt mild gerührt, wie du gewollt; 
Drum muß gewiß das flumme Lob der Schönen 
Dir theurer feyn, als Edelſtein und Bold; 
Die währt Fein Ruhm in der Grinnrung Yänger.” 
So fprah ber Held und Beifall winkt der Sänger. 


— 
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1. 


>» 


s Ds mehr ,- ale geifkerhebende . Sefänge 

Und als das reichbefehte Abenbmahl ; 
Mehr, als die Quellen und bas Kelögehänge 
Und als ber Marmorbilder große Zahl; 

Mehr, als ber Häufer prunkendes Gepränge 
Und als die mädt’gen Felder in dem hal, 
Erfreut’ ben Fremdling, was er auf ber Matte 
Des Hains, bes fäufelnden, gefunden. hatte, 


2. 


Ein Maͤdchen war's, ein Maͤdchen, fchön zum Küffen, 
In einem Wollenkleide ſchlecht und ſchlicht; 
Es war von Liebe Dlfeib bingeriffen, . .- 
Denn Dlfrid fah ihr reizendes Geſcht. 
Mag fie au koſtbare Gewande smiffen, , 
Der Schönheit Glanz verbirgt der. Kittel nick. 
Es kann der Schmuck ber Schönen Reiz erheben, 
Doh Tann er Neiz ber Haͤßlichen nicht geben. 
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Jetzt fing ihm Luft im Waͤldchen an zu ſproſſen; 
Bier ſchlief fie in ber Buche Schattenraum. 
Veſt Hielt der Schlaf bie Augen ihr verfchloffen 
Und es umgaufelte fie fanft ein Traum. 
Hier lag das Kind anmuthig hingegoffenz . 
Grabfiheit und Rechen fanden an dem Baum. 
Als Dienftin mußte fie der Blumen warten 
Für fhnöde Koft in Orphins mäht'gem Garten. 


Ar 


Der Baum ſchien ſelber Gunſt ihr zu bezrigen, 
Der ihr der Kühlung Friſche huldreich lieh, ' 
Schien, Liebe fäufelnd, fih berabzuneigen, 

Und rauſcht' in buhlerifher Melodie; 
Bol Eiferfuht verbarg er mit den Zweigen 
Vor bes Titanen Stralenauge fie, ' 
Doch mag fie auh der Sonnengott nidt ſpaͤhen, 
Olfridens Blicke darf fir nicht entgehen. - 
- j 
5 oo. 


Sie war es, bie fo tief das Lied erfchättert, 
Das von des Schönen Raub der Darfner fang 
Er Fam mit leifem Tritt herangezittert, 
Gelodet von ber Liebe ſuͤßem Drang. | a 
&o fchleiht der Rüde, . der: bie Schhepfe zittert, 
Die ih im Buſch verbirge für ihn zum ang. 
Cr fah fie an mir wonnigem Vergnügen, -. 
Er ſah fie-an und feine Seufzer ſchwiegen. 





* 
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u 6. 
Ihr war das Fruͤhroth no nicht von der Wange! 
Bom Nacken nidt der Silberſchein geflohn. 
Der runde Arm, auch rveizend ohne Spange, 
Der kleine Fuß, entzüdten Atturs Bohn; 
- Die volle Bruft bot Zrog bes Mieders Zwange, 
Und flieg und fiel zum -Deil der Liebe fchon, - 
um welde rings ſchwarzbraune Loden fließen. 
Ein Mäddhen war's, ein Maͤdchen, ſchoͤn zum Käffen. 


1. 


Wie muß Zalinde biefer Schönheit weichen, 
Nur Milde maht dies Engelantlig kund. 
Kein Erbenlob kann Himmeldfhön’ erreichen, 
Sie finget ungerecht des Sängers Mund. 
So ftralt (er dacf fie ſchuͤchtern nur vergleichen) — 
Die Rofe flralt fo auf des Schneees Srund. 
Magd ift fie; doch dem Jüngling drum nicht ſchlechter. 
Rur Schönheit macht ben Rang ber Erdentoͤchter. 


8. u 


Er heftete den Blick, den nimmerfatten, 
Auf fie, die vor ber Sonne Laub verfledt, 
Und feufzte: wär’ id dieſer Buche Sqatten, 
Der liebevoll die Ruhende bedeckt, 

Wir’ ih des Waͤldchens weiche Rafenmatten, 
Auf deren Schooß fie told ſich hingeſtreckt. 
Er dachte fo und kniete fanft fi nieder 

Und Iabte fih am Anblick ihrer Glieder, 


9. 


Je näher er ſie ſah, je mehr erhöhte 
Sich ihre Anmuth, ſo ſein Herz gewann, 
Und ihres Mundes Zephyrhauchen wehte 
, Sn feiner Liebesgluch ihm Kühlung an. 
Jetzt überflog ihr. Antlitz frifhe Röthe, 
As fie zu lächeln füß im Schlaf begann; 
Da Eonnt’ er fih nicht länger mehr bezähmen, 
Durch . einen. Kuß den Schlummer ihr zu nehmen. 


10 


Gleich Öffnet? fie bie zarten Augenlieber 
Und wies der Sterne veilibenblaues Paar; , , 
Es firalt aus ihm der Himmel ſchoͤner wieder, 
Als er Olfriden je erfhienen war. 
.Gie ſah ihn an und ſchlug die Augen nieder; 
So [haut bie fheue Taube bang den Aar; 
Sie Hat nicht Kraft, entgegen ihm au flreiten, 
Und Kann zum Zluge nur ben Fittig ‚breiten, 


11. 


Es zitterte die holde Maid erſchrocken 
Und raffte hurtig ſich vom Boden auf. 
Sie wollte fliehn mit aufgeloͤſten Locken; 
Doch hinderte der Juͤngling ihr den Laufe 

ſchien vor Schrecken ihr der Puls zu floden 
Und feine Arme riß fie fruchtlos aufs 
Denn nicht gehorcht' ex ihren firengen Bliden 
Und Lüfte ſie no einmal mit Entzuͤcken. 





12 

Nun erft entrinnt fieund zur dichten Heden 
Mit flarrem Auge nimmt fie ihre Flucht; 
Es follte fie das Schattengrän-verfleden, - 
Beſchirmen ihre. Gistfamteit:und Bucht. 
Nicht Gunſt kann Dlfrids kicbesſturm erweden,' 
Die Eeufhe Jungfrau heißet ihr verrudt; ı .. 
Doch. darf Fir. fh gefigert noch nis glauben, : 


Der Menſch laͤßt ſich die Hoffnung. fpät. erh svanben, i . 


18. 


So guagt iss nkchte bed .Rinkia-munfern Bahnen’, - 
3 1. 2⁊ 
Od ihrem Bau und Mohlgeruch ga’ flauneny : . in. 13:7 


Wenn es am Strauch bei Roſer Pranht: crblickt, 
Zufrieden iſt's nur, wenn ed; ſie gepflünkk,: 

Und ihren Stiel. befreiet von bem braunen 

Und fladligen Gewand, :fo ihm umſtrickt, 

Auf daß an’ feiner Brufl. bie Roſe gluͤhe 

Und fie. die feine fe, :So-tang..Re vᷣliche. 


D 


I& 


Der Juͤngling, anf des Herzens Diuchibefchle, 
Dringt zu dem neidiſchen, verwegnen Gruͤn; 
Er will nicht, daß ſie Einſamkeit verhehle, 
Und ſchleicht zu ihr, bush. Tein Vertrauen kuͤhn. 
Allein fie fliehet mit beſorgter Seebe, 


na 


21 


Sie ſucht die Etnſamkeit und fliehet ihn, Du 


Wie er fie fih auch zu gewinnen trachtet, * 
Sein Mund ihr flehet und fein Auge ſchmachtet. 


[3 
⸗ 


4 
{2 


—R 


.. 
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15. 


Er folgt der Lieblichen mit. leiſem: Schrilte, 
Zu nahen feiner Wünfhe fihönem Zielz W 
Sie eilt voran mit zephyrleichtem Tritte, 
Die keinen Blick, Fein Wort, ihm goͤnnen willz 
Sie hoͤret nicht einmal auf ſeine Bitte, * 
Sie fuͤrchtet ſich vor ihm und ſteht nicht ſtill; 
Bald muß ber Berg, das Thal ihr. Schut geſtatten, 
Bald wieherkm deß Haines dichter Schatten. -, 


16. 


So fleugt bee Schmetterling, wenn ihn der Krabe 
Mit vorgehaltnem. Hut zu fangen ſtrebt, N 
Er flatternd, dag errandlih Nube babe,.  — . - 
Bon einer Blume, gu..der. andern fhwehts ... U 
Doch nicht gegoͤnnt wird ihm der Ruhe Labe, 

Wie oft er ſitzend auch bie: Nägel hebtz 
Er wird erhaſcht; denn nice. mit Vogelſchwingen 
Vermag er in ber Wollen Beigy gu bringen. ot 


15 


Noch hatte fie ihm nicht ein ort geſprochen, 
Sie mied ihn ſtets voll, jungfränlicher Schaam. 
Furcht malt fie ſchoͤner. Seines Bufens Pochen 
Ward ftärkerz; ' fie bemegt ‚ihn. wunderſam. 
So floffen viele Zage hin und Wochen; Ks 
Es floh die Huldin, wenn er nah’ ihr Fam. “ 
Sie wurde nah und nah:ihm nur vertrauter; 
Des Helden. Herz flug immer laut und lauter, 





" m \ ı63 m 
| 18. 
„Ich flehe bir, ſei, Rind, mir nidt mehr blöde, . j 
Fleuch nicht vor mir, biſt bu kein Luftgedbdild; 
Bord’ einmal meiner treugeſinnten Rede, 
In die fih nicht die boͤſe Lüge hält. 
Du wanbelteft mir bdiefes Lebens Ode 
In ein anmuthig bluͤhendes Wcfilb”z 


Aus Wolken tauchtefl du wie .eine Sonne . 
Und beinem Stral entkeimet Gluͤck und Wonne.“ 


18, 


„Die Wehmuth, To mit ſchwarzgetuͤnchten blrgeln 
Mich ſonſt umſchauerte, ſtieht niederwaͤrts. 
Laß meine Bitte deinen Mund entſiegeln, 

Du kannſt dich mir vertraun, nicht treib’ ich Scherz. 
Am Werke ſoll des Mandes That ſich ſpiegeln, 

Auf ſeine Mienen zeichne ſich ſein Herz. 

Sieh her zu mir, du kannſt dich mir vertrauen; 
Sprich mir ein Wort, holdſeligſte der Frauen.“ 


- 2. 


„Das Auge nur veffleht des Auges Sprade, 
Doh zu dem Herzen bringt des Mundes Laut; 
Sprih drum ein Wort, daß Freundſchaft uns balb lache, 
Dein ſtarres Herz von ihrer Wärme thaut. j 
Wie heißeft du? Dein bloßet Name made: ’ 
Befreundete Gemüther fdon vertraut.“ . 
„„kiſena. Ungern nenn? ih meinen Ramen; 

Er fireut in meine Bruft bes Unmuths Saamen.““ 


= 


( 
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„Liſena beißeft du? Ein fanfter Name 
Gebuͤhrt der Sanften nur. Doch rede, Kind, 
Worum find deine Augen truͤb' von GOrame? 

Was fol die Zaͤhre, ſo der Wang’ ,emtrinnt? 

Bereuet eine Schuld bie Zugenbfamet  : ! 

Iſt das Verhaͤngniß ihr nicht wohlgeſinnt?“ 

„„Siehſt du mich nicht im ſchlechten Stiavenkteitert 
Wer ohne Freiheit' lebt, Lebt „ohne Freude!“ 


22. 

„Zur Freiheit ſoͤllſt du wiebrram. genefen, 
Der Freiheit wirft. hu: wieder: unterthan. 
Sh’will dir Fühn bis. Skiavenkette loͤſen; 

Bor bir Sieht Olfrid, der es wagt und kann; 
Doch eine andre Kette, bolbes Weſen, \ 
“ eg’ ih bir mit ben. treuften Wänden an, 
So uns aus‘ Rofenblättern Liebe winbet, _ | 
Befeliget ift, ben ier Zauber bindet.“ ne 


23, 

ie hört Res. Naſch burhbebt? es ihre licher, 
Ein feurig Roth umflammt’ ihe Angefihts u 
Sie ˖ blickte füttig:. zu‘ dem engen, Mieder, > 
Gebeuget von bes kuͤhnen Werts Gewicht. 
Die Blume fentet ſo ihr Haupt hernieder, 
Getroffen von dere Sonne Stralenlidt. . 
Betreten fbarrte fie zum Boden lange, _ ' 
Und fah Won. um ſich drehen wuͤſt und bangen 


— 
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au. 


Sept ſah er Leinen Blick mehr zu ihm gleiten 
Aus ihrem Aug’, umglänzt von Perlenthau, 
Doch Läffeft bu, o Muſe, den Geweiblen, 
Den Gänger, fhaun in ihres Auges Blau. 
Er {haut und kann, was fill fie fühlet, deuten; 
Denn wie im Elaren Bach: die Himmelsau, 
So fpiegeit mild im Aug’ unb in ber Thraͤne 
Sich ihre Seel’ in ſchuldlos einer Schöne, 


25. 


An Worten febit es aber und an Bildern, 
Zu fingen, was er ſah im Gternenraum. 
Welch Wort kann ihrer Seele Zartheit Schildern? 
Vermögen. es do ihre Mienen kaum. 
Gram trübt ihr Inneres. Die Zrübe mildern | 
Der Freiheit Troſt nun unb ber Liebeötraum. 
Doc) ift fie Magd. Demuth und Schaam verwehren 
Ihr, was fie denkt, dem Helden zu erklären, 


( j 26. 

Bezaubert, wie vom Bligesftral getroffen, 
Sah fie am Mahl fon damals weinend ihn; 
Sein Wort befeligtes doch ziemt, zu Hoffen, 
‚Der Dienftin nicht. Scheu war fie, war er kühns 
Sie mußt’, bielt auch das Gluͤck die Arm’ ihr offen, 
Als glänzenden Werführer ihn nur fliehn 
und zärnend' feine Hulbigungen meiden. 
Mißtrauiſch macht bie Sterblichen das Leiden, 
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27. 


Spät erſt entgläht" ihr Muth, bie Zweifel ſanken, 
Sie blickte hoffend aus der Knechtfchaft Braut. 
Die Rebe darf fih an dem Umbaum ranfen, 
Der Schub der Schwachen beut im Wetterbraus; 
Doch bebte vor dem größten ber Tebanten 
Sie bang zurüd; bald glomm der Muth ihr aus, 
Und, düftrer Ahnung voll, mit trübem Zone 
Spra fie di. trübe Wort zw Atturs Sohne: 


[4 


. 


28. 


„Sn Liebe wolle nimmer dich mir nähern; 
Gewoͤhnet bin ih an mein karget Brot. 
Die Bande, die mich halten, ftraff und ehern, 
Berreißet nur ein Bräutigam: ber Tod. 
Ich werde ſtets belauſcht von vielen Spaͤhern, 
Drum laſſe mich allein mit meintr Noth. 
Es wird dies Rachtgraun ja nicht ewig dauern; 
Die Morgenroͤthe hebet bald mein Trauern.“ 





29, 


„„Verſchmaͤhe nit bes Juͤnglings heiße Liche, 
- Die Zreue, fo-ein ſchuldlot Herz dir beut; 

Und wenn ein Sturm ſich gegen mid erhübe, 
Dir bleibt mein Leben, die mein Wohl geweiht. 
Dem. Guten blinft fein Stern nidt ewig trübe, 
Es wandelt fi fein Schmerz in Getigkeit. - 

Du haft es mid gelehrt; ih ſah dich, Schöne; 
Nicht ewig truͤbe blinkt bein Stern, Liſene.““ 


— 1607 — 
3. 


„Truͤb fol mie ewig nur der Unflern blinken, 
Der Tod entführt erfi meinen Seufzerlaut; 
Dann werben mir bie KHochzeitsjubel winken; 
Cypreſſengruͤn bekraͤnzt die bleiche Braut; - . 
Sch werd’ in’s Grab dann, in mein Brautbett, finten, 
Bom Thau bed ew’gen Schlummers üÜberthaut. 
O Beit der Wonne! Bor der Geiffeln Schwirren 
Erfhred’ ih nicht mehr und ber Ketten Klirren.“ 


.3. 


Sie, die zu Schmerzgefühlen ihn bewegte, 
Schien fchöner ftets, liebreizender ihm nur, 
Wenn fie der Lippen Rofenpforte vegte - 

Und wies der Zähne weiße Perlenſchnur. 

Er ſah num, fie, zu der ee Sehnſucht hegte, 
Sei ganz ein Kind der Einfalt und Natur, . 
Bon einer eitlen Ziererei entftellet, i 
So alles Schöne, „Herrliche vergället. 


Fi 


— 82. 


Wohl Thaut’ er ſelig zu dem Frauenbilbde, 
Es war ber Schöpfung hehres Meiſterſtuͤck. 
Die fromme Sanftmuth und bie zarte Milde. 
Sprach ihm aus feiner: Augen Sternenblid. . 
Die Liebe fchirmte ‚mit demantnem Schilde 
Den Juͤngling jest vor allem Mißgeſchick. 

Er, der einft gern’: entfagt dem böfen Leben, 
Mogt: ihm fi gerne nun 1gefangen geben . 


‚Die Abenbfonne, fo mitsfanfter Rbthe 
Des ÜÄthere Saum umktränzet, iſt ihr Bild. 
Es ſtralt verfiärt im. Abglanz jedre Staͤte, ' 
Vom Rofenfchleier zaubetiſch umhuͤllt. 
Der Tagesmuͤhe ſetz' ein Ziel die Spaͤte! 
„Ruft fie uns, eine Himmelsbote, mild; u. 
Zu lauter Freud’ erhebt die friſche Kühle, 
Zu lauter Zreud’ und ernſtem Hodgefühle, : ı 


. .3%. 


Es Horte Olfrid aufmerffam ber Schönen, 
Wenn fie ein Wort von Innigkeit ihm fprad 5; 
Ganz gab fein Ohr fih Hin den &äufeltönen, 
Grob fhwelgend im Genuß, dem es erlag. u 


Zum Bufen brang, voll hodhentflammtem Gehnen, «-. . . 


Der füße Laut, ber: ihm. das Leiden Brad. . 
War ihre Rede gleih wehmuͤthig trübe, W 
So ſcholl ihm doch jedwebes Wort wie Liebe. 


85. 


Die Abendſonne, ſo mit Zephyrrauſche 
Die Mittagsgiath. verſcheuchet, iſt ihr Bilhd, 
So uns ber Dielle Murmeln läßt belauſchen, 
Betaͤubt vom Tageslaͤrm fonft rauh und wild; 
Der Tauben Girren, wenn fie Küffe. dauſchen, 
She Buhl' unruhig wirbt, von Lieb erfüllt; - 

So zum Gefang erregt:dia Nachtigallen, , 
Auf daß der Minne vieder Hell erſchallen. 1 r. 


m. 


c— { r6g — 
Doc, Höhere Gefuͤhle nad. wurthbrangen 


‚Den Helden, als er ihre: Furcht bezähmt, . . 


Lifena ihm im zärtlihen Umfangen 

Geheime Küffe reichte, hotd verſchaͤmt; 

Bon ihrem Feu'r entglühten feine Wangen, 
Aus welchen Lebensbalfam reich ihm flrömet". 
Es fah ihn Feine Wonne je erfceuter; 

Das Auge warb ihm und die Zukunft beiter. . 


RR 
Die Abendſonne, To die Saaten: tränke, 
Mit Perlenthau bie Wieſen, iſt ir Wild, 
Die Glockenblume, bie den Keldh.-gefenket, 
Exhebt ihn neu, - dem Ambrabuft entquillt. 


Es prangt, wohin man auch die Blicke lenket, 


Jetzt lebensmuth'ger Anger und Geſild; 
Sie freuen rings des Duftes Wundergaben, 
Weil fie der Kühle Rektarkuͤſſe lahen. 


.ı88. 


Stets in 1es Gartens Ahhenden, Gebegen 
Mar jept Holdinens Spudßting fruͤh und ſpaͤt, 
und treulih half ex ihr der Blumen. pflegen; 
Oft Eniet? er neben ihpam buft’gen Beet, 
Es fpendeten die Götter milden Segen 
Und ſchoͤn gebieh. was fie gepflegt, gefät. 
Der Held verfah nun Eleinlihe Geſchaͤfte 
und es verlieh: die Lieb’ ihm Wunderkräfte,. 


rl 


ıD 


=. 


Der Arm, der Iraflı 568 Kreibges Stahl geführet „.. 


Hielt jetzt des Spatens friedeliebend Erz. 

Friſch grub er für fie, bie er ſich erkuͤhretz 

"Der Arbeit Muͤh' verkürzte heitrer Scherz. .. . 

Lifena fprah: „Dem Stlaven nur gebühret 

Der Spaten, ihn verfhmäht des Freien. Herzi““ 

Er aber rief: „Wen Amors Pfeile. trafın, a 
Bleibt nie ein Freier mehr, ev. wird zum Eklaven.“ 


n 


40. 


Ihm mußte felbſt das Schwere ſchon und labend 


In ihrer liebevollen Nähe ſeyn. 

Dft fand. der frühe Morgen Ihn ſchon grabend 

. Und fa Sie Körner in die Furchen flrein; 

Und fie vollendeten fhon vor: dem Abend 

Das Tagewerk in traulihem Berein, - ' .. 
und jede Stunde,; die ſie fih erfpartn, - ; 
Vertaͤndelten fie mit &ekof? im Garten. 


“al. 


Stets theurek waͤrd der ‚Holden Fi Satraner 


Ganz nun erlahnte ſie des Edlen -Witth,, 
Und zwifhen ihrem Herzen fiel Yom Beer : 
Der Liebe-jebe Scheidewand verzehrt. " 
Er Eündiget ihr feine Abentheuer, 
Wie fhadenfroh ihn "traf des Schickſals Sqhwert, 
Und: achtet” auf jedwede ihrer Mienen; 
Sein graͤtlich 2068 ſchien freudevoll aus ihaen. 
{ 


" AR: 


Empfindungen, fo mur vom Himmel Kanmen, 
Befeligten das unfhulbsvole Paarz 
Still nährt? es nur der Liebe heil'ge Biammen, a 
Weil vor Gefohren es nicht fiher war, oo. 
Ein buntes Blumenbeet, bag ed zufammen -.: -. 
Bepflanzt’, ftellt? ihrer Eintracht Sinnbild dar, 
Hier biühten freundlih neben Skabioſen 


Levkoien, Lilien und Suberoem. . 101.09 
—2 
Bor allen aher prangt' in friſcher Schoͤne 
Ein Rofenftod mit rothem WBlüthenflor; ,- :, .. 2 
Damit er’ bald die treue Liebe. Erine,. ...E: 1:2. 
Wuchs er in.fkolzer Herrlichkeit empor. or 7 


Lifena netzt' ihn oft mit einen Thraͤne, cr) und 
Die Zreude preßt? fie aus dem Aug’ herpor. u > net 


Es fah Olfrid um hohen Strauche gerne; : ur iryyan 
Luft war au‘ ihm mom: Liebeabaum nihk-fenen, ı cu: 
A 


AMu gieicheſt, Hulkie, Sebi. der a ui... 
An deren Knospe Moyaenthau: noch ‚hängk,; . 


und ih dem Weſte, ber nicht mit, Getofe :. ort 
Die Schwaͤchliche verrugt au. drehen denkſt. 
Der nur gm Duft. mit ſaͤuſelndem Gelofe  ;, -: . 
Sich laben will und -liebend fie umfängt. “-- 
So laſſe Luft wich faugen aus ber, Blüthe, . :- > -.., 


DR kaumudem ſhoͤnen Jugendlenz « entslaͤhte, ae 4 


— 
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„„Die Tulpe ſchmücken buntgefärbte Streifen; 
Bewundre ſie, ſie harrt voll Ruhmbegier; 
um fie geziemt es liebelnd dir zu ſchweifen, 
Es fehlt der Duft, doch auch der Stachel ihr. 
Nicht nach der ſchlichten Roſe wolle greifen, * 
Nur eine weiche Farb' iſt ihre Bier; 
Sie iſt umhuͤllt von bornigem Gewande 
und tuͤckiſch zu verwunden dich im Stande.““ 


„Ja, ja, die zarte Roſe ſchlug mir Wunden; 
Ich fuͤhl's, daß ſie verſteckte Waffen hegt. 
Durch ihren Balſamhauch kann ich geſunden; 
Sie heile mich, den Schmerz ſonſt niederſchlaͤgt. 
Sie hab’ ‚ih als die ſchoͤnſte Blum’ erfünden, 
Wenn fie ein haͤßliches Gewand auch trägt. 
Schwelgt nur die Bluͤthenkrone von Genüffen, 
Dann will ich gerne jeden Schmuck vermiffen.” - . 


a7. 
„„„Wohl — wenn um:fie noch Anbrediſte ſchuimmen, 
Wenn fie voll Reiz: und Lebensfülle iſttz 


Doch wenn verwelkt ſich ihre Blaͤtter kruͤmmen 

Und ſchon der Wurm an ihrem Herzen frißt; 

Iſt dann wohl noch ein Werth ihr zu beſtimmen? 
Giebt's dann noch einen Weft, der gern fie tapt® 

Sie prangt nicht mehr, das Haupt erhebt fie nimmer, - 
Denn ach! zu ſchnel erloſch ihr Glanz und. Sqimmer. 


RE 
45. ..- 


„Auf beſſern Boden muß man fie dverfegen, - 
Dann wird fie wieder ihre Pracht erneun; 
Mit Tropfen aus dem Freudenborn fie negen, _ 
Dann. wirb fie wieber reizenber gebeibn 
und mild die Luft duch Wohlgeruͤche legen. 
Nicht iſt's die Naht, es ift der Sonnenfdein,. 
In dem die Purpurſchoͤne fih entfaltet, 
Zur Königin des Pflanzenreihs geſtaltet.“ 


40. 


„„Die Roſe, fo der Lenz mit Purpur malet, 
Berdient es wohl, daß Beifall fie erhält; 

Dod die, fo nur im weißen Kleide flralet, 
Bewundert man ſie uh? nein Te -mißfält 

Die Unfhuld, die mit Feinen Reizen pralet, 
Die nadte Unſchuld, fhüget niht die Welt; 
Sie kann im Leben Zreuden nicht erwerben, 
Und unbeachtet muß dahin fie fterben.’’ 


0 50. 
„Dan ſah, ſo ſpricht die Zabel, auf ben Beeten 
Nur vormals weiße NRofen, bleih und todt; \ 


Doch als ſich Venug wund ben Fuß getreten, 

Da färbte fie die Knospenblätter roth. 
Sie wird aud biefe Rofe wieder rötben, ’ „ 
Der Weſt umbuhlt fie fhon auf ihr Gebot, \ 
Und üppig. wirb und üppiger fie blühen, F 
Weit ihr Githera ihre Gunſt verliehen!‘ | 


\ 


57. 
Er rief's und ſchritt gu einer greifen Linde; 
Mit Blüthen flattete fie aus der Mai; Ze 
Sie freute Duft, durchrauſcht vom Abenbreinde, : 
Uud war der emf’gen Bienen. Giebelei. : 
Der Frohe fehnitt ein 2 in ihre Rinde, 
Daß fie von hoͤh'rem Reize für ihn fds 1 0... 
Auch fand der Baum: ab feinem: Werk Gefallen :. ı 
und ließ als Opfer Bluͤthen nieberwmallen. .. : . 


SB: 


Kein Zagı verfitih,: an bem der Geld zum alten ı?. 
Verehrten Baum gedankenvol nicht ging. 
Der Einſchnitt freut’ ihn bien. Sich; aus zwei ‚Epalten 
Der Rinde bildete ſich bald ein King, ., J 
Und deutlich ſchien em DO fich ya geſtalten, J 
Das liebevoll das ſchlanke & umſing. 1— 
Er laͤchelt ob der feltſamen Gtſcheinung 34! 
Und fehntih dacht’ er, fehnkihLun Vereinag. ü . 


> SB; 

Za — an Vereinung. Do —RBR 75 

Dazu der Sonne Abſchiedeſtralen ihn - . Fr 
Er fieht, wie vowites Abendrothes Sluthen : ':.: 

Vergoldet ſtralt ber-Linbe: friſches. SrÄn,. 1. ce ce. 
Und fieht, wie in des Baus Purpirgtuthen um 3 
Verklaͤrt bie eng Verfflungwen Zeichen. gluͤhn: u 
Ihm fcheint’s, als wenn. von Hymens ——ã m 

Beleuchtet ſei des Namenzuges Stillen. :. u zu 


.- 
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„She gabt mie, Götter, nicht umfonft bies- Beiden J 

So mich an ſelige Verbindung mahnt. 

Zum Buͤndniß will ich dieſe Hand ihr reichen; 

Mir winkt ein Gluͤck, wies nie mein Sinn erahnt. 

Sie wird nicht kalt und ſchuͤchtern mir entweichen; 

Zu ihrem Innern iſt der Weg gebahnt. 


Nur ſie, nur ſie iſt fuͤr dies Herz geboren! 
Rur fie, nur fie hat es ſich auserkohren!“ 


61. 


Zum, Gluͤck vernahm Talinde nicht die Worte, 
So heimlich ſeine Liebe hier gehaucht. 

O hoͤrte fie fie, jegliches durchbohrte 

Sie wie ein Dolch, in Natterngift getaucht. 

Roh hält der Hoffnung Stab fie, ber ſchon dorrte; 
Noch gilt der Held für groß ihr und erlaucht. 

Sie fhaut zu ihm mit ahnungsvollem Herzen 

und läßt von Amors Schalkheit ſich verfcherzen. 


s 62. 

Ihr gleichet die. gefkernte Sonnenwende, :  . -- 
Die ſtets ihr Haupt zu Phoͤbus Stralen kehrt, 
Auf daß er einen Licbeshli ihr fende. 

Ahr wird fein Blick, nicht feine Lich", gewährt, 
Weil er bes Lichtes fegensreiche Spende | 
Holdfelig andern Blumen auch befcheert, 


So liebt der Ankoͤmmling. Nicht weiß Lalinde, 
Daß eine andere fein ‚Herz entzünbe, “ 


dumm i 78 “ne 
69. - 


Daß et nur wenig ſprach, wenn fie ihn fragte, 
Schreibt fie der Schwermuth, fatt der Liebe, zug 
Daß er fih ihres Umgangs ganz entfagte, 
Schreibt fie der Schwermuth, ſtatt der Liebe, zus 
Daß ihm des Sartens Stille nur behagte, 
Schreibt fie der Schwermuth, ftntt der Liebe, zu. 
Es rührt das Gluͤck jett feines Buſens Saiten, 
Von denen ſuͤße Silbertoͤne gleiten. 


% 


64. 


Doch ſchien the balb nicht mehr ihr Waͤhnen richtisa 


Sie ſah ihn pruͤfend an mit leiſem Groll. 

Es blickten ſeine Augen, ſtarr und fluͤchtig, 
Sein Kopf war wirriger Gedanken voll, 

Und augenblicklich ward fle eiferſuͤchtig, 

Der fhon die Bruſt von bleihem Argwohn ſchwoll. 
Doch ftärker wuchs nur ihrer Liede Flamme 

Und aͤngſtlich bebend rufet fie der Amme. 


‘ 


‚65. 


„Was tft’, wovor mein Toͤchterchen fo zittert, 
Daß heil ein Tropfen deinem Aug entblintt, 
Das fo geihwind die Geligkeit verbittert 
"Und did zur ungerehten Trauer zwingt? 


Bon Luft nur werde jegt bein Herz erfchüttert, on 


Weil dir die Zukunft frühlingeheiter wintt. 
Der. Srembling ift der angelobte Löwe. 
Der Keonenfhmud umſchlingt ibm bald bie Saldfe.“ 
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„Ich ſah im Echlaf heut einer Lichtes Nöthe, 
Schoͤn wie ber Sonne trauter Abſchiehsgunß, 
Da rief ein- Gaiſt, wie mit dem Hauch ber Floͤtet 
„„Der Mann yerbreite Glanz einſt, deſſen Juß 
Zuerſt den glutherfüllten Pag betrete.““.3 
Eich, Difrid kam nach des Geſchicks Beſchluß, 
Und Liebe beach und ſprach aus feinen Blicken; 
Sein Bufen überfirömte von Entzuͤken.“ 


67; .- 


„„Ach! ſchweige du mit beinen Traumerelen; > 
Zu lange war ih fon ihe arges Spiel. 
Das Diabem wirb. ibm ein Gott perleibhen ;_ 

Doch werd’ ih nimmer. feines Scehuens Siel. 

Kann.er fein Herz nicht einer andern meiben?. .. . 
Meint mih ber Traum? "Biebt’F nicht. der ‚Schönen viel? 
Mih wandelt er zur trofllofen Verirrten, , 
Und Rosmarin umgekünt mid: flatt dem Myrten.““ 


68. 


snduf ewig will ich baum ber Lich’ entſagen, 

Die an das Elend mid fo lang geknuͤpft. 
Nicht kannt' ih duͤſtern GErnſt in jenen. Tagen 
Der Borzeit, die frohlockend ih durchhuͤpft. 

Für meinen Pug nur dburfs’ ih Borge tragen. 
D1 warum find.fie mir ſo ſchnell entfchlüpft ? 
Richt Länger laß ich mih in Feſſeln ſchlagen; 

Auf ewig will. ig drum der Lich entſagen.““ 


— 
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„Entſagen willft du? Nichtserſtickt Bad Gehnen, 


Deß Zauberkeim im 'siefften Buſen ruht..... F 


Wer iſt, wie dur, fo reich can allem Shdam,, 5 

So edel von“Geſchlecht, Fo fromm, ſvo gut? 

. Er liebt dich. Weine nicht mehr. herbe. Thraͤnenzz 
Öltropfen ſindis, fie nähren nur:bie Glutz. 
Der Liebe darf. Fein Sterblicher enteinnen, \ 
Sie laͤßt nicht Obmacht Über ſich gewinnen,’ « .i. _ 


, 


70. 


Kann ohne Sonne wohl bie Pflame bühne ° - . 
Sie welkt, wenn fie zum Licht hinauf micht fieht. 
Kann‘ wohl dee Sänger die Camoͤnen fliehen?. 

Bein letzter Haud iſt noch ein Schwanenlied. 

So muß das Mädchen Minne flets durchglähen, 

Es ſtiebt, wenn ihre Gunſt fie Ihm entzieht... : } 
Man haffet bie gefühlts flolgen -Geelen. : . J 
Laß eine Zabel’ dir zum⸗Troſt erzaͤhlen:“ 


| N Zn 
t « . 


„Einſt ſptachen zu den Blaͤttern fo die Äfle: "- "ic 
Was kerkert ihr uns ein in gruͤn Gezweig? on 
Ergoͤtzt euch nut des Himmels blaue Veſte, 

Der Sonne, wie der‘ Stern' unendlich Reich? 

Wir nähren euch als unbefcheidne Säfte; . „ri : 
Ihr ärgert und; darum entflicht fugleidh, 5 - - 
Wir gaben Kraft eu ja, emporiufteeben; ’ _- 
Entflieht, wie wollen num uns -fehber beben.“. 


' s 














72. 


„Es lachte drob mit Täufeindem Gefläfter 
Das Blöätterpoll und. fpielte wie zuvor. .' 
Kaum lieh das gräne, muntire Geſchwiſter 
Dem Schmaͤhnngswort der Graͤmlichen fein Ohr, -- 
Der Wandrer pries- ben -fchattenreichen Ruͤſter, 
Zu den Gefcholtnen drang fein Lob empor. 
Das Mädchen flocht aus'ihnen Hofftungsfränze 
Und dankte für das frifche Grün dem Lenz .. 


\ 


78, ° 


„Der Winter naht; die" te zu entblättern. 25 
Dahin ift ihre Laft und ihre Noth; 
Doc mogte niemand mehr den Baum vergottern, ‚ 
Er mahnte nur an Sterblichkeit und Tod, 
Und niemand floh zu .ihm vor Donnermettern, 
Weit Eeinen Schug der nadte Stamm mehr bot, 
Laß bald, o Brähling, unfre Kinder grünen, 
Rief jeder Aſt, wir nügen nur mit Harn“. 


74. 


„Die Hirt mein’ Wort. Er liebet dich; drum Klage 
Und Zweifel ſtill! dich ſchmuͤck“ .ein :froh. Geſicht. 
Er liebet di. mit heißem Herzensſchlage; 
Er heget vor dir Scen, doch Abfcheu nicht, 
D, daß der ‚Gelb den goldnen Reif Bald trage, -. 
Er, der dir ſtill die Myrtenkrone flicht. 
Furchtbar ift Amor allen Erdenföhnen, 
‚Drum webe, Fraͤulein, ein Gewand dem Sätnen.", 


— 
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79 


„„Soll ih den "WII von neuem auf. ifn warfen, 
Auf daß er Spott mit mis nur trei" und Scherz? 
Soll ih mit Willen meine Qual noch fehärfen?“ .' 
Zerbrüdte nicht. fhon meine Bruf'der Schmerz? . 

An Reizen Venus gleih,.: an Math Minerven , 
Befiegt’ er graufam mir mein ſchuldlos ‚Herz. 

O koͤnnt' ih doch den Juͤngling ganz vergeflen, 
Und mögte Sehnſucht nit mein Auge näffen |’ 


76. 
"Der Amme Motte): reich an Balfam, loſten 
Die Nebel von Talindens ſtarrem Blick. N 


So mußte bie Erfährene zu tröften ; 

Nur ihrer. Kunft- gelang ſolch Meiſterſtuͤck. 

Sept aber fchritt fie zu dem allergrößten. ' 

Eifrig beforgt um Ihrer Herrin Süd, - .. 
Win fie in's Herz des ſtillen Juͤngtings ſchauen, 
Ihr Hirngebaͤude veſter na. zw baum. . er 


77. - 


Cie wähnt, daß nur det Gartent ſlillen Räumen 
Er feiner Bruſt Geheimniffe verrieth’, 
Und wähnt ihn .einfam, dem, von Bichesträumen 
Berauſchet, Luft bei feiner Huldin bluͤht. 1 
Hineilt das Weib. und’ birgt fidy hinter Bäumen, .-: 
As es ihn fprehen hoͤrt, den es nicht ficht. 

Es bordet hocherfreut, weil es, verleitet 
Bon Hoffnung, falſch den Sinn ber Webe deutet. . 


“- 
) 
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78. 


Es ſprach Olfrid: „Der Liebethafen lade 
Mich endlich ein, wo fein Gewitter draͤut. 
Mir fehlte long ein Weib, das auf’bie Pfade 
Des düftern -Lebens hold mir Bluͤthen ſtreut. 
Hier fand id es durch des Geſchickes Gnade; 
Zu meiner Gattin mad’ id bald die Maid.’ 
Lifena: „Fuͤrchte, Held, dich vor Werbindung; 
Eie nähret nicht, fie Löfcht der Lieb’ Entzuͤndung.“ 


- 


79. 


„Ich ſollte fürchten, meinft du, trüb” und ſinnig; 
Du glaubft, es fei der Ehe Band niht veft? 
Der muntre Bogel, fo das Liebchen Minnig 
Umbuhlt, trägt Halme traut mit ihm zum Ref; 
Er licht die forgenvolle Mutter innig, 
Theilt ihre Pflichten, bie er nie verläßt.” 
„„Nie Tann ber Irdiſche das Glück erreichen, 
Eih himmliſchen Bewohnern zu vergleichen,’ 


= 


80. 


„Die ‚Liebe zieht den Himmel zu der Erde, 
Aus jeder Blume wird ein Lichter Stern. 
Auf dag das Irdiſche bald himmlifh werde, 
Sei fie niht länger meinem Leben fern, u 
Daß ihrem Heile nie ein Sturm gefährbe, 
Ergebe fie ſich Hymens Schuhe gern.‘ 
„„Argvoll enthüllt ſein. Kadelbrand die Flecken, 
So blinde Liebe nimmer mag entdecken.““ 


. 
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„Du wareſt einſt nicht Sklavin? Darum ſtuͤrßen 
Dir helle Perlen von der Wang’ herab? 
Kind, wolle nicht bes Zweifels Knoten ſchuten⸗ 
Entdecke dich und zeuch bie Larve abz va 
Ich will die Kette deiner Leiden kuͤrzen⸗ 
Wozu dee Goͤtter Gunſt mir Kräfte.gad. . Fe EEE 
Bald fol bas alte: Gluͤck dir wiedberfehren, :: : : 3° 
und treue Liebe mag’ es noch zu mehren!‘ . :...: nit. 


' 833 


r „Nicht darf id dum Bebenntniß wi bequemen. * 
Siehſt du das Kornfeld nicht am Garten hier? 
Die Arbeit ſoll bald meine Zunge Jaͤhmen, 

Sie reg’ und‘ ſtaͤrke meine Hand bafür.. io: 

Es muß bas Werk glei feinen Anfang nehmen, 
Winkt nimmer tröftend auch fein. Ende mirz .: - J 

Denn, wenn auch beine. Hand: mir Huͤlfe ſpendet d oe} 
Bis morgen IE die Ardeit nicht wöllenbet‘! 4: iu: 9 " 


„Gedenke nicht, - die Arbeit m welkenten, nn 
Du wirft fie augenblids gefertigt fenn: © — > F 
Doch, Kabel Huidin, nicht. pon meinen Hnden, 
Es bieten ihren. Schutz und gänf'ge Feen. 
Eich’, dieſe Buͤchſe wird uns Hüsfe fenden, ...‘ 

Ich barf fie dreimal,;. mich zu retten, drehn. 
Heut will ich fie zum. Thönflen Zwecke nügms: .:.- 
Sie fol die Liebe var Gefaht Hefchägen.‘“. - 


„Ihr Dimmrelsfunke darf mir nicht verlohern, 


Mein Gluͤck, mein Leben geb ih Für fie hin. 
Es mag mein Körper in dem Grabe mobern, 


Wenn ih der Liebe nicht bald eigen bin. - u, 
Der Erde größtes Opfer Bann fie fobern, .. 
Sie iſt der Erbe größte Herrſcherin; la 


Drum darf ih, Gehra, dein Geſchenk wohl standen, .* 
Um meinen Geiſt in Seligkeit zu. tauchen.“ ed 


gN: 


„Da Boßheit jest der Liebe Heil‘ ‚befgeäntet, 
Befreie du vom Muͤhſal fü ie und. mid, » 
Ich danfe für dir Buͤchſe. Ah!” es denket 
Mit NRührung meine Seele ſtets an did!‘ 
Er dreht. Sieh’, eine runde Wolle ſenket ; 
Vom Himmelsraum herab zur. Etde fi, 
Ein bimmlifh Paar trägt ihre Rebelhälie, 0 
Daß diefes ſchnell des Helden Wunfh erfuͤlle. .. 


92. 


Es war ein janafräntihes, goͤtelich Weſen, 
Die Keldarbeit zu than, herapgefandt, 
Und für den Reden zeigt ſich, Für ben Beſen, 
Ein haariger Komet: in ihrer Hande 
Auch iſt ein Juͤngling zu dem Werk exiefen, ’ 
So einen Halbmond mit dem Akm-umfpannt, — 
Der, wie der: Sichel Erz, die Ähren mähet,. 
Und dem kein zäher Halme wiberftöhet, 


\ J 
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98. . 


Es ſchaut s ber Held mit jauchzendem Broblodtn; 
Lifena ſtumm, die in «in Sinnen fant, 
Es liegt in Schwaden bald der veife Roggen, . 
Zum Gtaunen regte fie des. Herzens Drang, 
Er pranget aufgerichtet bald in Hoden, 
Und ihre Bruft erfüllte hoher Dank, 
Die Motte fehen fie fich wieber neigen, 
Sn der die Himmitfchen zum ‚Himmel fleigen. 


—R 

Nicht ver der Zukunft darf der Maid mehr grauſen, 
Sie blicket heiter zu ber Wunder Preis, 
So ſchaut der Wandrer froh, wenn Donner brauſes, 
Des Regenbogens bunten Perlenkreis; 
Denn mit ihm ſchweiget des Gewitters Saufen, 
Die Luft wird frifh, der Himmel blaͤulich weiß, 
Sn Dlfrids Arme ſinkt die ‚Hocerfreute, 
Weint Shränen,..fo fie dieſem Anblick weihte. 


ss. 


„Run wirſt ba nicht die Bitte mie verſagen, 
Du reift dem- Lechzenden dan: Babetrunf; -- : 
Gntbäuft dein, Leben mit urrhaltnen Klagen 
Mir von dei Jugend frühfter Daͤmmerung; 

Wie ftralend dir der Tag begann zu Lagen 
und did 'umgab der Fuͤle Pracht und Prunk,, 
Und wie die Naht anbrech, mußt. bu verkünden. 
. Bald fol fie vor dem neuen Morgen ſchwinden. 4 
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Die Jungfrau ſprach: „„Mein edler Freund, nit Tänger 
Berfchließt Werfchwiegenbeit dir biefen Mund, 
Und wäre. meines Schidfald Spruch auch firenger, 
Dir werde alles, was bu wuͤnſcheſt, kund. . 
Dod Furcht verfhnärt mir eng bie Bruſt und enger. 
Veh mir! Entdeckte Neugier unfern Bund.““ 
„Setroft, ‚rings berrfher Ruh, und biefe Grotte 
Ward für uns ausgeböhlt vom. Liebesgotte.“ 


Au 
97. 


„Es ſtukt Has Sonnenbild; die Wolkenhuͤlle 
Umfränzt ihr Scheideftras mit golbnem Saum; 
Des Tages Lärmen loͤſt fih auf. in Stille; 
Ein hold Gefäufel. raufcht von- jedem Baum; 
Es zirpt im Hagebuſch die braune Grille; en 
Die Fledermaus umfchwirrt bes Himmels Raum; 
Heimfehrt die Heesde bei bes‘ Tages Dämmern, 
Der Stiere Schaar, bie Schafe mit. den Laͤmmern.“ 


Rings herrſchet u Drum folge meinem Rufe, 
Entfteige burtig zu dem kuͤhlen Schacht. 

Entfteige, Kind, «es iſt nur eine Stufe, - 

So bift du da, mo uns kein Laufher wacht. 

Ein liebend: Paar faßt diefer Berg ‚von Zuffe 

Und auch des Flügellnaben Gättermade 

Du darfſt nit bange vor. Entbedung  beben, 
Weil Epheu fie und Dornftrauch dicht .verweben.”’ . 
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„Es ſollte ſich ſein Sehnen banach ſtitken, 
‚Wie lang’ es auch der Götter Gunſt verbot, ... 
Und nad Lifenens heißem Wunfh und Willen 
Empfing fie eine Tochter blühenbestb. - - 
Doch Eonnte fie nicht Mutterluft erfüllen; 
Des Kindes Leben war der Mutter Tod. 


Ich regte munter mid, die fie geboren, 
Sie aber war bahin, fie war verloren.“ 


-405. 


„Der Vater nannte trauernd mich Liſen« 
Nach ber zu früh erdlichnen Königin, oo. 
Und ſah mit leifem Gram ımd ſtiller Thraͤne 
Auf mid, - bes Troſtes einzigen Gewinn, 
Geliebte Tochter, der Verſtorbnen aͤhne 
An hoher Tugend und/ an mildem Sinn, ' 5 





Sprach er. und ließ mit Bangigkeit mich huͤten 


Als ob es böfe: Ahnungen ihm riethen.“ 


— 


10. 


„Es warteten mich viele Dienerinnen 

Bon beren Seit' ich nur mit Mühe Sam.. - 

Sie ſuchten meine Liebe zu gewinnen, 

Auf meiner Winke jeden aufmerkſam. 

Ich konnte frei das thoͤrigſte beginnen; 

Sie lobten alles, was ich unternahm. 

Doch mogt' ich mich von ihnen gern befreien, 

um unbelauſcht dem Spiele mich zn weihen“. 
x 


\ 





108, 


„Es war bee Garten mir bie liebſte State. 
Ich trat fo gern in's Blumenparabies, 
Wo ich bald grub, bald erndiete, bald fäte, 
So wie es mir ber Zeitenwechſel hieß. 
Mir waren theuer meine Blumenbeete, . 
Es ſchien fo lieblich mir, es ſchien fo füß, 
Mir ſelbſt ergogne Blumen abzupflüden, 
und mir mit ihnen Haupt und Wruft zu ſchmuͤcken.“ 


1m. 


„Doch meine treufle Freundin war bie.-Laute, 
Sie konnte mid oft tagelang erfreun; 
Sie war es, der ich meinen Schmerz vertraute, 
Sie flimmte mir in meine Freuden ein. 
Ich fpielte, wenn dee Morgen noch nicht graute, 
Ich fpielte bei der Sterne lichtem Schein. . 
Man laufhte meinem Gpiele mit Gefallen; 
Gepriefen ward es und geihägt von allen.’ 


110. 


„Doch zolten auch Bewunderung mir vie. 
Mir fagte Ladogar ben Thönften Dante. . 
Er lieh das Ohr gern. meinem Gaitenfpiele; 
Doch mehr bezauberte ihn mein Gefang. 
Oft ſtand er da, voll himmliſcher Gefühle, 
Und horchte meiner Stimme Silberklang, 
Und warb auch hoch mein Lied von ihm erhoben, 
Fand er doch mehr bie Sängerin zu oben.’ 


17 


am 
„Noch fand ih in der Jugend ſchͤner Stäige; 
Und hatte faum ben zwodlften Lenz geſehn. 
Werth war der Freund dem kindlichen Gemüthe, on 
Er nannte lieblih mid und wunberfhim. ° '  " - 
Ich wähnte niht, es koͤnne feine Süte ME zn 
In Lieb’ und Raſerei einft übergehnz;- ' 


Ich wähnte nit, daß mit unreinem Triebe 
Ein Diener mi, die Koͤnigstochter, liebe.“ 


213. 


„Einf lub man’ mich zu tiner Sohzettäfefer, 
Arrine war bes Feftes Königin. ' . 
Sie war mir als Geſpiele lieb und eheuer, J 


vs 


Und’ uns verband ein kindlich frommer Sinn; ; 


Sie legte jede ab der Jungfrau Schleier 
Und nahm dafür der Hausfrau Sorgen hin, 
Sern mogt’ ih iht als lieber Gaſt erfcheinen 


und ſchmuͤckte mid mit Gold und Edelſteinen.“ Ze 


- Zu 118. 


„In einem Saal, heil von bir eichter Olanzen 6 


Begruͤßte mich die hochbegluͤckte Braut. 
Geziert war jede Wand mit bunten Kraͤnzen 
Bon Nelken, Lilien‘ und Pfriemenkraut. 

Bum muntern Reigen und zu froheh Taͤnfen | 
Ermunterte der Harfen Lispellaut. u 


Es tanzten mit mir ‘ale Hodzeitögäfte, 
Nur Sadogarn vermißt? ich auf bem Feſte.“ 
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„Doch warb. mir balb ber volle Baal zu en, 
Der Saiten Rauſchen ſcholl mir wiberlid. 
Ich floh der Gäfte jubelndes Gebränge . 
And fand im Garten mehr Genuß für mid. 
Hier nahmen auf mich kuͤhle Schattengänge, ' : 
Hier zeigten mir beblümte Beete fi; , 
Ich fah der Sonne lepten Stral hier blinken 
und hinter Anhöhn ihre Scheibe ſinken.“ ne een: 


22 
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115. 


„Doch bald verdunkelte gewitterſchwanger u 
Ein ſchwarz Gewoͤlk den lichten Himmelsraum. 
Ein dichter Regen peitſchte ringe den Anger m 
Und näßte mich bis zu des Kleibes Gaum. . sun 
Mir warb im Bufen immer bang und banger, . 
Ih fuchte Obdach unter einem Baum, . F 
Wo ih den Blitz mit Todesangſt erblickte, U 
Der ſchlaͤngelnd auf bie Erb’. hernederzuͤchteg 


.. 
*“»r 


ns 


‚Da näherte mit ehrlichen Schäden . : - 

Mir fih ein Greis, ber fo zu mir begauds 

Man preift did als die gütinfte auf Exiten ,“ or. 
Drum höre heut? mid, Fürkin, gütig-am. ° :. 7; 
um hier nicht der Gefundheit zu gefährben, ;. “>. u 
Sei günftig Meinem wohlgemeinten Man, . Fe 
Ein Zragefeffel fteht_ an jenen Siem,  . oo 

um bi bequemlih nach dem Saal zu führen.’ . Be. 
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„Ich nahm es an. Bo wenig mir ber Biegen, 
So fehr gefiel mir diefes Breifes Rath; 
Doch ſchien mir bald, ich fei auf falfhen Wegen 
Und rief: bier gebe nicht deu rechte Pfad. 
Allein man trug mid fort auf ire’gen Stegen, 
So dringend ih auch umzukehren bat; oo. 
Man brachte mich, trotz meines Flehent Worte, 
Bor eines unbekannten Haͤuschens Pforte.“ 


118. 

„Jetzt ſah ich erſt, es ſei der Greis nicht ehrlich, 
Im Buſen heg' er Falſch und Heuchelei, 
And jetzt erſt ſchien die Sache mir gefaͤhrlich. 
Ich ſah'die Wohnung an voll banger Scheu, 
Der Lampe Schein erleuchtete fie ſpaͤrlich, 
Und friſche Blumen ſchmuͤckten das Gebaͤu, 
Aus dem mir Alſors Freund entgegeneilte, 
Und einen Ruheſttz dann. mit mir .sheilte,"' . .. _ 


19, 


„Roh fkaunt? ich arglos. BReizende Lifene, ‘ 
Nannt' innig mich, gefühluol, Ladogar; 
Er ruͤhmte meiner Stimme Saͤuſeltoͤne; 
Er pries mein dunkelblaues Augenpaar, 
Und lobte meiner Wange Roſenſchoͤne, 
Des Rackens blendend Weiß, mein ſchwarzes Haar. 
Noch merkt' ich nicht, was kuͤhn der Schmeichler wollte, 

Und lachte nur des Lobs, fo er wir zollte.“ 





120. 

„Drauf hört? ich ihn von frevler Liebe faſeln; 
Da merkt? ih ben Verrath. Ih rang, ich ſchrie 
Mit lauter Stimme; doch der Regens Praſſeln, 1 
Des Windes Sauſen Übertäubte ſie. . 
Ich rief; doch Donner rollen, Blitze raffeln. u " 
Da werf’ ich mich verzweiflungsvoll auf Knie, A 
Entreiße wilb mid Ladogars Umarmung - 

Und fiche zu ben Gottern um Erbarmung.“ 


t 


. du ,» -—.w. tu 


| 12; | 
„Wohl hörten fie des Kindes bange Klage 





Und zürnten ob ‘des Feindes Trug unb"RNd; — 


Sie ſahen meine ſchwerbedraͤngte Lage 
Mitleidig von der Sterne Freudenſitz, 
Und mit des nädhften Donners ſtarkem Schläge 
Traf diefed Haus ein räherifher Blig, Deere APEE Ze 
Und es vernahm ber Wicht ber Götter Alimme : isn 
Und floh hinweg aus Furcht vor ihrem Grimme’... 1. . 9 


1% 


Bemiätit or bed Schaͤndlichen umfaktung): vn 
Die ich vergebens zu zerreißen rang. '« : 
Ih pries gerührt die wunderbare Schickung, re 
Der es fo fhön mich zu befrein gelang. Ze EEE 
Noch lag ich da voll feliger Entzuͤckung en) 
Und lispelte mit Zhränen leiſen Damt, : : » 2. on 
Als immer mehr bie Flamme mich 'erfhredte,. nu 
Die Inatternd Thon des Hauſes Pfoſten leckte.“ ins. 
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EEE 


„Ich worte Mehn. , Allein. die. engen Xhären 

Berſchloß des Feuers zuͤgelleſe Wuth, 

Und nirgend Zonnt? ich ‚einen Weg erſpuͤren 

und flärker raufchte fiets bie wilde Gluth. 

Soll ih mein Leben, Himmliſche! verlieven, 
Weil ihre mie rettetet der Unfhuld But? 

So rief ih laut und meine Ihränen floffen 

und enger hielt das Teuer mich umſchloſſen.“ 


Ip8: 


„Schon fengten mir. bie‘ ſeidenen Bewande, ' 
Schon war ih Faft von Dampf and Rauch erſtickt. 
Ich Teufztes Tod ift lieber mir ale Schande, - 
und ſah in’s Grab der Gluthen ſtill verzüdtz 
Da riß mich fort urploͤglich aus dem Brande 
Ein Arm, der veſt mic Zitternde umſtrickt. 
Kaum einen Schritt weit war: fh von den. Blammen, 
&o- fiel das Haus tn Ach’ und, Staub zuſammen.“ 

⸗ 1985 

„Bern van ba: beinufffnderbem Somäun Be 
Sank ih bewußtlos auf ein NRefenftüd. - ; - ;. - 
Dod bald burddrangi mich wierer Rabensfeum, = 
Es tehrte bald Beſinnung mir--zuräs: 
grob blickte ih zu dem herrlichen WMefreiers 

och wie ergrauft? ich wicht nor dieſem Blid, 


Denn Labogar, . 0 hartgefiunte Götter! 
Denn Labogar war meines Lebens Retter.” — ..: :°- 


. 
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u x. 126. 


„Richt fürchte, ſprach er mit befchelbner Sitte, 
Daß du buch mich ein neues Leid erfährk; . 
Gewähr’ mir: Reuigen nur eine. Bitte, 

Du mußt es, wenn du milde mich erhoͤrſt. | 
Ich rettete dich aus der Flammen Mitte, 

Aus denen du ſonſt nie gerettet waͤrſt 

Drum wirb mein Wunſch dich, Hohe, willig finden, 
Was heut geſchehen, niemandem zu kaͤnden.“ 


147, 


„Die.Stunde fei verfludht in. meinen Leben, - - 


In welcher ih an bir zum Sünder warb. 
Verfluht fei meiner Liebe frevies Streben, 
Wovor mit Schaubern jegt mein Bufen flarrt. 
Nur Kürften darf das Herz bie Fuͤrſtia gebens , 
Kür Diener bleibt mit Recht es kalt und hart, 
Drum mußt bu mir Verſchwiegenheit geloben; 


Es hoͤren mich und dich Ye Sätter droben.“ dd u : 


188, 


„Ich that's und theuer war, dae Wort Eileen; 
Es ſchien nicht ihr, wie ihm, ein leichter Scherz. 
Oft dacht' ih an ben Schreckensſtag mit Shränenz. 
Doch nie verrieth mein Mund ben flillen Schmerz. 
Sch. wollte mid nicht laut mit ihm verföhnen, 
Verzieh ihm Heimlih auch mein Eindli «Berg, - 
Doch Labogar hielt treulog fein Verſprechen. — 


Bas gilt’6 dem Wicht, ein Frauenwort zu brechen? u“ 


⸗ 


„Einf wandelt? ich im ſzrichten Rathtgewande 
Allein dem Erummen uferſtrich entlang, ' 
und fah dem Spiel der Fluthen zu vom Strande, 
Wie wechſelnd eine flieg, die andre ſant; 

Ich Tag gebüdt im weißen Duͤnenſande, 
Und floh nicht Wellenſchlag, nicht Wogendrang, 
Und ſammelte mit jungfraͤulicher Freude 
Buntkarbne Muſcheln mir zum Halsgefchmeide.“ 
\ ‚ 


ur 


150. 


„Da hielt nich eines Jaͤnglings Arm umſchtungen. 
Erſchrockner war ich, als ich jemals war. 
Ich fand mich ſtraͤubend umzuſehn gezwungen 
und ſchaute, welch ein Schrecken! Ladogar. 
Er machte keck mir neue Huldigungen 
Und bot zur Stütze mir die Hände dar; 
Er wand das Baar mir, ftreihelte die Wangen; 
Im Auge brannt’ ihm wild fein Gluthverlanger.“ 


191: 
„„Der Liebe Flamme laͤßt ſich nicht erfliden, 
Berzehrend lodert fie ſtets heller nur: 
Laß dich nicht leere Eitelkeit beruͤcken, 
Uns beide ſchuf zu Menſchen die Natur. 
O gieb dich hin mit himmtiſchem Entzüden, 
Sieb dich mir bin! vergeſſend Wort und Schwur.““ 
„Gefangen im des Suͤndengarus umkettung 
Rief laut und lauter ih um Hülf’ und Rettung.‘ - 





„„Zum Siebling Hat dich Minne mir erlohren, — 
Drum nimm ben Kranz, ben biefes Herz bir flicht, 
Der Liebe hab? ih fruchtlos abgeſchworen; . 

Das warme” Herz verfhmäht die kalte Pflicht, 

Nichts Hilft dein Ruf, das Meer hat Feine Ohren; 
Es Hört die Fluch die ſchwache Stimme nit. . 
„Doch half das durch den Wieberhall vermehrte 
Wehklagen mir, ‚wenn ’s auch die ru nicht hoͤrte. 


188. 


„Es nahte mir mit langem, braunem Barte 
Ein Mann, in rauhen Kuͤttel eingehuͤllt. 
Er hörte mich, die bang’ auf Huͤlfe harrte, W 
und war ſogleich mich zu befrein gewillt. U 
Ha, rief er graͤßlich, Unſchuldsraͤuber, warte an 
Und kaͤmpfe, wenn bir Muth die Bruſt erfuͤllt. Fan pn: 
Doch floh feigherzig Labogar von binnenzs :- 2; ,. 


Es war zerftört fein gräßtihes Beginnen, ““ 
_ 184. 
„Re winkt ich ihm, daß er fg mein. ertarn 
So war ich ſchon von aller Roth hefreit. 1 


Wie ſchloß ich ihn nicht zaͤrtlich in die Arme, 

Wie dankt' ih ihm nicht fuͤr den leichten Streit. 

Ich wußte nicht, daB ih mit neuem Harme . \ 
Vertaufchte meim entwichnes Herzeleid. a 

. Ein Kaufmann war’s, : ber meines Dankes lachte J na - 
und mid als Dienflin zu verkaufen dachte.“ + u... 2, 


” ° 
183. r 
„Ge Tolle Heim mich führen, ſprach: ih Milte,. " 


Es warterdort ein reich Geſchenk: auf ihn; - , : 
Doch trauete mir Fuͤrſtin nicht dee Wilde, 
So lieblich ihm ein reich Geſchenk auch ſchien. 
Er waͤhnt', ih führe Heuchelei tn Schilde 

und wolle nur durch folche Lift entfliehn. \ 

Mit Wohlgefallen fah er Auf die Baite * . 

Und ließ -mih Arme Alt von feiner Beite.‘ ı : 


186. 


„Gr glaubte mie im ungeſchmuͤckten Stifte - 
Nicht, daß ih eine Koͤnigstochter fei. - 
Ich kraͤftigte mein wahrhaft Wort buch Eide. 

Umſonſt! Er kannte Glauben nicht und Treu 
Und ſchleppte mid! mit unbarmberz’ger Freude 
Sn feinen Kahn, ‚taub meinem 'Angftgefchrei, . 
Und fließ ihn ab vom Lande meiner Liebenz 
Mit ihnen blieb das Gluͤck Lifenens drüben.‘ 


187. 

„AR einen up breit wär der Mahn: vom Banbes-;. 
SH bat und rang, "allein er ſprach mie.Hohn, '. -: - . 
Erſt wenig Schritte war er non dem Strandez 
Ich flieht? ihm, ich verſprach ihm reichen Kohn, 
Vergebens nur. Er fuhr vom Uferrande, — 

Und weit- war ſchon die peimath hingeflohn; ’ * 
Schon ſah 1 troſtlod Himmel nur und Wogen 
Und war auf ewig um mein Band etrogen. 
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- x 188. “ - . 
„3% faß, fo lang’ uns gänft’ger Mind befchiemte, 

Gefhäftsios, auf mein Eänftig. Leib bedacht; 
Dod wenn fi bergehod die Meerfluth thärmte, 
Den Himmel ſchwaͤrzte des Gewitters Nacht, 
Der Sturm lautbraufend in bie Wellen ſtuͤrmte; 
Dann mußt? ic rudernd oft mit aller Macht 
Dem wilden Wogenbrang entgegenflemmen, 
Die Rüdwärtöwollende ben, Ruͤckkweg hemmen,‘ 


189. 


„And bald begann ein Eiland fi zu zeiden, 
und heller. wies fih mir ein frember Strand. 
Dort follte fi der niedern Knechtſchaft beugen 
Lifene, die man Fuͤrſtin fonfl genannt. 
Und laut erfeufzend brach ih da mein Schweigen, 
Denn ferner, - fernet war mein theures ‚Land, 
Und näher, näher die derhaßte Kuͤſte; 
Berzweifelnd wimmert’ ih und flug ‚bie Bruͤſte.“ 


m; 
440 ' - 


„und es orrtaufe gu Orphin, dieſen Garten, Far BE 
Krohlodend mich der rauhe Hanbelömann. 4 
Hier muß ih früh und fpat der Blumen warten, or 
Ach! nicht fo heiter, ala ich's fonft gethan; 

Dog iſt mein liebſter Plag mir diefer Warten, x 
Wo ich das Meer, bie Helmath, ſchauan kann, 

Ein ganzes Jahr weil’ ich in feinen - Mauern- 

Und fol mein. ganzes Leben bier pertrauern. ““ — 


Li 
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* 141. 


„D. Ladogar, o Ladogar! noch beeiffer 
Berlocke jetzt ein andres Mädchen but. 
Ha — ih verrathe mcht des Frevels Meiſter, 
Sei Schmeichler noch, bu biſt vor mir in Ruh, 
O Alſor, Alſort! trauriger Verwaiſter! 

Dir druͤckt die Tochter nicht die Augen zu. 
Wir beide weinen hoffnungsloſe Thraͤnen, 
Sifen? um Alſorn, Alſor um Lifenen.‘ 


442. 


| „Erfuͤhreſt dur, wo fib dein Kind befände, 

Bo ihr als Freundin nur die Noth erfhent! _ _ 
Der Herrſcherſtab ziert deine flarfen Hände; 

Ahr du enteiffeft mich dem argen Feind. 

Doch Tann du’s nie erfahren. - Ih Elende, 

Ich weiß, wo trofllos ber Verlaßne weint; - 

Ich weiß, wo ihn bed Lebens Freuden fliehen; — 
Doch Schwachheit iſt bem Weibe nur verliehen!“ 


148, 


„Oft taͤuſchet mid in bangdurchweinten Hädhten 
Ein lieblich trägerifches Traumgeſicht. 
Ich ſeh' ihn fliehen zu den Himmelsmaͤchten, 

Dem tinberlos jegt jeder Troſt gebricht, | 
" Und. aile jubelnd hin zu dem Gerechten 
Und rufe lauts mein Vater, traure nicht! 
Doch merk? ih bald, dag mich ein Traum betrogen, 
und meine Luft if mit dem Teaum entflogen.“ 


“ 
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„Habt ihr mir, Goͤtter, darum Reiz gegeben, 
Daß ihn verhuͤlle ſchaͤndendes Gewand’? 
Und darum mir ein freudevolles eben, 
um’s zu vertaufhen mit dem Sklavenſtand? 
Betret’ ih fürder nicht mit Wonneheben 
Did, dich, mein theures Land, mein Vaterland? 
Wird euer Fluch fi; Himmliſche, nie wenden, 
Und muß ich ſchnoded und unbeweint bier enden?!" 


> 145. 


Lifena ſpricht und ſchwimmt i in hellen Bären; 

- Mit welchen fie ber Wange Rofen träntt. 

Es Tann au er fih ihrer kaum erwehren, 

Der trüben Einns das Haupt herniederfentt. 

Ihr Jammer und ihre fchrelih Loos empören 

Den Helen, der fie zu befreien denkt. 

Shr Antlig trodnet er mit heißem Kuffe 

Und ruft dies Wort im herzlichen Erguſſe: 


* 
—4 


| 146. 

‚„Boldfelige noch in der Schönheit Prangen, 
Entſproſſene von koͤniglichem Blut, 
Getroſt — es wird erfuͤllt dein heiß Verlangen; 
O halte dich an mir und faſſe Muth. 


Richt” bleiche mehr die Roͤthe deiner Wangen 
Durch dieſer Thraͤnen kummervolle Fluth; 


Roch kannſt du Schutz, noch kannſt du Rettung hoffen, . 


Denn biefe Bruſt ift fir dein Ungiüd offen." 
‚ı8 


N 
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„Verharſchen fell die tiefe Oerzenswunde, 
Die dir folh fchrediihes Verhaͤngniß flug. 
Bei'm Himmel ſchwoͤr' id es mit dieſem Munde, 
Der nie fi öffnete zu Lug und Krug. ® 
"Did führ’ ih beim; mit dir im ſchoͤnen Bunde 
Verſpott' ich keck felbft eines Gottes Fluch. 


Bad loͤſe ich dir die geaufen Sklavanbande 
Und bringe dich zu beinem theuern Lande.“ 


14d. | \ 
„Den Bater ſollſt du Liebevoll umſchlingen, 
Kur die Erinnrung ſchaffe dir noch Schmach; 
Und mögten Götter mir entgegensingen, 
Ih "halte, Huldin, was id dir verfprad. 
Das Schidfat kann der Mann durch Muth bezwingen, 
Dem Muthe bleibt ſein blindes Handeln ſchwach. 
Der Feige nur fleht muͤßig zu den Goͤttern, 
Und er erfleht umſonſt fie ſich zu Rettern.“ 


149. 


Die Rettung ſcheint der Trauteenden nicht denklich, 
Sie glaubt dem ſchmeichelnden Verſprechen nicht, 
Und doch find, ihre Wonnen uͤberſchwenglich — 
Von frifcher Schoͤne ſtralt ihr Angeſicht. 
So wird der Pifirſich roth und purpurſprenglich, 
Kuͤßt gluͤhend ihn der Sonne Stralenlicht. 

So xöshet. ſich des Himmels Dunkelblaͤue, 
Verklaͤret ihn des Morgens heil'ge Weihe. 
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‚160. S 


Sie ſchaut den Liebenden mit imaıp milberr.. “ 
und füßern Bliden an. Ihm winket Gtikst: 

Es zeiget hob,, ‚man. mag: bie Erenbe,ithiäibenn 

Das Vaterland fih ihrem Beifbeshlie.: 

Die Liebe weht mik..vofinfasbnen Bildern 

Hinweg das ſchwermuthsduͤſtre Mißgeſchick. 

Der Iüngling ſchwelgt in feligen Genuͤſſen; x 

Die Welt verfchwindet ihm bei ihren Käffen, 


- 


I. | ’ 


„Bald kehrſt bu zu ben heimiſchen Geſtaden, 
Und theilt' ih auch des Gottes Fluch mit. bir, 
Geläng!: es bob, ihn ganz auf mid zu laden; 
Nur Luft entfpröff" aus deinem Schmerze mir, 
Die Liebe winkt; was auf der Erbe Pfaden 
Darf mid. bebrohn? -mein ‚Heil vertraus ich ihr. 
Berehren Tann ich nit das Unfichtbarez | —RF 
Zum Araumbild wird ed, wenn ich dich gewahte.“ 


152. 


„Mir ferömt’ aus deines Auges Himmelsblicken 
Die Himmelsgnade nur nach bangem Graus. 
Dich bet” ih an voll gläubigem Entzuͤcken, 

Richt fleh’ ich mehe zur Höh’ des fernen Blau’s; 
Die Gottheit flammend an ben Bufen drüden! 
Des Herzens Schlag fpricht dies Gefühl nur aus, 
Richt fireb’ ih mehr’ den Himmel zu ererben, 
Kann ih mit bir nur leben, mit bir ſterben.“ 


% 
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153. 


So fprihfb:ti Held, dem blendend Freuden: ſchimmern, 
- D Dlfeid, Olfe, welch ein kuͤhnes ˖Wort! ' 
Die Götter werden dir⸗dein Gluück zertsimmerns' 
Denn du verichmäheft ihren treu Bart :: 
Was aber können Goͤtter dich noch kümmern? 


Mehr ift dir die Erkohrene hinfort. oh. 

Sie fleuht nun nicht mehr bang: vor dir und ſproͤde 

und laͤchelt deiner wehigemeinten Webe,- - Denn 
154. 


oft wenn ſich ſchwarz ber Himmel ſchon vermumnite 
Und niederſahn die Sterne ſilberweiß; 
Wenn ſchon kein Bienchen mehr ber Zelt’ entſummte, 
Ermuͤdet durch des Tagewerkes Fleiß; 
Wenn ſchon bie letzte Rachtigall verſtummte 

und zu dem Reſte ſchlich auf ſchwankem Reis; 
Belebte noch das klanglot ſtumme Duͤſter 
Der treuen Liebe Beimliches Gefluͤſter. 


wa. 


Oufrid und Liſena. 
| Fünfter Geſang. 


x 
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% 


Leiumph! as. drang bis zu tem. ſchoͤntten Bi 2 
Wohl mir, bag, ih. bir, Pierin, vertraut, ra, 
Zur Abendfühle wird des Tages Schwuͤle, 

Der Klage Seufzerton zum Freudelaut. 


Denn jest durchgluͤhen himmliſche Gefuͤhle 


N 


Den Heldenjängling und .die zarte Braut. 

Die Liebe ſchloß fie in die Rofenarme,. .. eo, 
Damit bad Paar vom Falsan, GSchmarz erwarni end 
f} & ' , 

Du Goͤttin seit dem blquen: Xugenterne, u 
Dem Mitleid nur und Ganfkmutk: Lind’ entgeht. etz 


Die Zroft, wie, Lchenäbalfam amd gerne „u. tn 
Durch füßen Laut ins kranke Herz seugnft, . 
An deren Bruft, nem Weltgetümmel ferne, FE 
Der Erbbewohner Seligkeit geneußt, we 

Den Schooß umgürtet mit ber heil’gen Binde, 
Du bift ed, der ich Neuling Kraͤnze winde. 


Beil ihm, dem fon bes Herzens Yulfe pochten 
Vom Gluthgefühl, das deine Huld verſpricht; 
Der ſtark, ein Held, des Schickſals Schmach burhfoßten, 
Das ihm ben Giegerpreis die Liebe flicht. 
Die Lebensaun von ihrem Bad durchflochten 
Beſchreibe mild das ſinnige Gedicht. 
O ſelig! wenn ſich Lieb' und Lied verſchlinget 
Und der Geſang nur liebt, die Liebe ſinget. 


4. 

Es gleiät: ein Eich, von’ Liebe nicht entzündet, 
Dem trüben Bad, den ſeichter Schlamim veringt,‘ 
Der dumpfig unter Srienftraud fi windet, 
So uͤber ihm zum Laubdach ſich verſchraͤnkt; 
Zu dem die Sonne keinen Durchweg findet 
Und nicht den frohen Stral heenteberfenfts - * 
Der zur Erquickung nicht Ten Muͤden laͤdet/ ” 
In dem fich IE die ſcheue Jungfrau dadet. 


| & 

Drum halle, bis Mein Auge fi Berichten , er 
Bon Schoͤnheitedtatien mein eigen Lid, ii: 
Bin ih auch in den Fluuen nicht enifpuofen, 

Wo die Zitrone, wo die Wallnuß blüht, - 
Die Bprade hold, van Harmonie durchfloſſen, 
Zönt in. der Dichtung roſigem Webiet. 

Mich dat erzeugt der Winterlihe Norden, 

Der duch ber Lieder Sonne milb geworben; - 
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Nicht zart erklingt, nicht hart des Deutſchen Rebe; 
Kraftvoll erſcholl, erſchalt Zeutonia’e Wort; 
Der Heldendichter liebt fie und Tragode, 
Aufbrauſend rauſcht ſie laut von Kampf und Mord. 
Auch Liebesfängern ift ihr Ton nicht ſproͤde ‚ 
Gie ſchmiegt und wiegt fih fanft in Amors Hort. 
Ha! — welchem Land war Dihlung mehr gewogen ? 
Wem hat fig größte Mufenföhn? erzogen? 


° 
7» .n 
Kg 1 


Srhabne Warben, bie mit Hochgeſaͤngen 
Ihr mie fo wonnig oft bie Bruſt geſchwellt; 
Darf ih mich auch in euern Reigen mengen 
und kuͤhn betreten eure Blüthenwelt? 
Darf ih zum Sruderkuß mich zu euch drängen, 
Daß mein Gefang noch fpätes Lob erhält? 
Lein! raunet Ahnung bang. Gchweigt, Wehmuthstäne, 
Es winkt ja Luft euch, Dlfeib und Liſene. 


NS 


; 


8. 


Der Held iſt froh, der Schwermuth Duni zerftichet, 
Da herrlich ihm die Stralenfreude gluͤht; 
Des Auges Blau. entfunkelt ungetrübet, 
Da es ber Wehmuth herbe. Thräne flieht; 
Die Purpurwange fagt, ſonſt bleich: er liebet, 
Mit Afcoditens Rofen überbiäht; | 
Es zeugt der hoben Stirne Wollenfreie, 
Daß ihm ber Jugend Frohſinn ſich erneue. 


\ 
N 


a gg m 
_ | | R 


Ein fin Gewand, wie er's ſonſt nie befeffen, 
Schmuͤckt jest Holdinens Sohn, -ber Sie nue denkt. 
So wie ber Rofenbaum, der lang vergeffen, 

Welt die gefrämmten, falben Blätter ſenkt, 

- Sobald fi feine Wurzelfafern näffen, * 

Sich frifh und muthig an zu regen fängt, ' 
Geknospe üppig treibt und neue Triebe, 

Scheint Er verwandelt durch bie Macht ber. Liebe, 


‚10. 


Nicht ſchweifet mehr fein reger Geiſt mit herben 
Erinnerungen um bes Vaters Grab. ' 
Er will den neuen Vater ſich erwerben 
Durch fie, die ihm die Hulb bes Schickfals gab. 
Der Mutter denft er nicht, die ihm bei’m Sterben 
Der Greis verhieß. Luft ruft vom Weh ihn ab, 
Warum er fih gehärmt, was er verloren, > 
Sf ihm in ihr, der Hehren, neugeboren... ”  - 


\ 


18. 2 


Auch IE ertwäglicher das Loos der Schoͤnen; 
Nicht fcheinet ihre die Dienftbarkeit mehr graus. 
Oft überftrömt ihre Mund von frohen Torten; 
Stets mahnet, fie an Luft "der Blumenſtrauß. 
Nur die Erinnrung An die Zeit der Shränen 
Preßt ihe noch manchmal eine Thraͤne aus, 
Und nur der Nachhall ihrer Seufzer faget, _ 
Daß noch nicht ganz dag vor'ge Gluͤck ihr taget 











u gi 2 
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Ste glich der bäfteren und matten Kerze, 
Die freubenleere Klaufen ſchwach erhellt. 
Sie überzicht den Gegenſtand mit Schwaͤrze, 
Der ihrem Scheine fih entgegenſtellt.. 
Auffladernd brennt fie oft voll heitrer Scherze 
Mit hohem, lichtem Strale; doch er fällt - 
Zum Flaͤmmchen bald herab und vor ihm bleichet 
Der Racht unholder Schatten nicht und weichet. 


’ 8 


Doch Er dem firalenlichten Glanz der Sonnen, 

Der wunberherelih aus der Höhe quikt ,- 
Er prangt in hoher Pracht und leicht zerronnen 
Iſt jeder Dunft, der feine Schöne huͤllt; 
Und es. entfirdömen renden ihm und Wonnen, 
Vergdttliht ftralt Herab der Klammenfchild, 
Und auf die däftre Wolke, feucht von Zähren, -- 

Matt er den Friebentbogen mild, dem hehren. 


14. 


Der Helb war aufgeweckt; doch noch umwallten 
Ihn Sorgen ſtets; denn Sie iſt noch nicht frei. 
Noh hat er fäumig nicht "das Wort gehalten, 
Das er dor Monden gab voll Lich" und Treu. ' 
Das graͤbt ihm in bie heitte Stirn’ 'oft Falten, 
Das duͤſtert ihm der Minne Wonnemai 
Unruhig wirft er ſich auf's ſeidne Bette; 
unruhig fliehet er bie Lagerftaͤtte. 


t 
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„Ich zaubre noch? Der Perle aller Braͤute 
Will ich unberzig nicht ein Retter fun? -. - 
Sie iſt's, die van ber Wehmuth mich befreite,. 
Und von ber Schmach will ih fie nicht befrein? 
Sie ift ed, die mir mahre Liebe weihte, 
und ih will Lieblos nit ihr Schu verleihn? 

Nein — bapin ziele nur mein raſtlos Denken, 
Dem waifen Könige fein Kind zu ſchenken.“ 


16. 


So ſann er. Wenn ber Liche Macht gebieten 
Shn zu dem Garten hinzumallen zwang; 
So klomm er ftets, auf flille Plane brütend, . 
Den Berg hinan unb blidte von dem Hang 
Zur Wafferflähe flaunend hin, bie wüthend 
Mit Donnerton an’s Irumme Ufer drang, 
und fah das Eiland an dem. Himmeldfaume, 
Bu dem er oft, hinfhmebt' in wachen Sraume, ur 


N 17. , 


Einft fand ihn Orphin -auf deu Bergeshoͤhe. 
Er fah ben Süngling lange ſchweigend an: 
„Brach wieder neue Qual und neues Wehe 
Zu deinem unbaeſchirmten Herzen Bahn! 
Kömmt nie bie Zeit, daß ich. dic froͤblich fehet 
Was flarrft du finnig in den Wogenplan? 

Du trauerft bang, . ad} beine Sinne fanfen 
Schon wieder in wehmüthige Gedanlken.“ 


— 


‘ 
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18. 


„„Mach jenfeits trägt mid bes Gebanlens eseine, 
Rah“ jenfeit8 (redet Olfrid) firebt mein Sinn, 
Mie mad’ ih es, daß ich. das Biel erringe? -, 
Ach! welcher Nahen führet mid bahinttr“ . 
„Nicht dent?’ an jenfeits, Neffe, Luft erklinge- 
Erft dieffeits bir, erft finde bier Gewinn. 
Dann magft bu hin zu jenem Lande ziehen; 
Dereinft erſpart der Tod bir bein Bemühen‘ 


- ‚ 1% 


„AIn jenem Lande firalt ber Freude Prangen, - 

Dort nur erfprießt mir wahre Seligteit, 

Bo Thönere Naturen ih umfangen 

und eine fhön’re Schöpfung mid erfreut.’ 

„Du wirft aud dort nit, was bu glaubft, erlangen; 
Denn, Freund, es fehlet dir Zufriedenheit. 

Noch nie ift die Erwartung und bas Hoffen 

Des unzufriebnen GSinnes eingetroffen.‘ 


20. . 

„„Dort naht ein Engel mir mit heitern -Mienen, 
Der meine Zugend nicht zu lohnen fäumt;; 
Mir wird ein Gluͤck an feiner Seite grünen, , 
Das meine Fühnften Träume nicht geträumt.‘ 
„Auch auf ber Erbe giebt ee Engel; ihnen 
Iſt nicht allein der Himmel eingeräumt.‘ - 
Von allem Schmerz, von allem Harm erlöfen, 
uns unſre Muͤh verfüßend, zarte Weſen.“ 


Aa ZIG — 


21. 


„Sei heiter. Wenn von Frofk ber Gleßbach ſtarret, 

Erſtorben ruht die Flar und überſchneitz | 

' Wenn feufzend vor dem Norb bie Zanne knarret, 

In Schnee den Wandrer zu ‚begraben bräut, 

und Jung und Alt am Feuerherbe harret, .'. 
Bis Iebensmuthig fi der Lenz erneut, . 
Bis laut das Eis zerbirſt, die Fluthen quellen, 

Der Gtiere Schaar entrennt ben bumpfen Staͤllen.“ 


2. 
„Dann kehrt der Krähling heim voll lichter Freube, 
Zu ihren Neftern froh die Schwalben ziehn; 
Er reichet dar zum feftlihen Geſchmeibe 
Dem Süngling und ber Zungfrau Myrtengruͤn; 
Einhaucht der Rahtigall er in der. Halte 
Der Minne feelenvolfe Melodien. 
Lebend'ger wirb’s: in der Natur Getriebe, 
und alles jauchzt, beſeligt burh bie Liebe) 


ss; 


"„ „Befeligt durch die Eicher (tufet jener, 
Und feiner Bruft Begeiſterung tft groß,) 
Sie ſchafft das Leben reizender und ſchoͤner, 
Sie führt ihn in des Glaͤckes Wolluſtſchooß. 
Mitleid verdienen ihrer Macht Werböhner, 
Sie trifft ein Häglih, anmutharmes Loos. 
Doch Borgen find mit Liebe ſtets verfnäpfet. 
D wären enblih meine ſchon verfihläpfet! 


— 2 19 Do 

J Bi: 

„Du liebſt, faͤgſt bu? ſpricht wahr dein Mund, mein Eicher? 
Umarme mid, o fonim’ ah meine Sruſt; 
So iſt' die Zeit ber Klagen ſchon vorüber, 
Und dir erklingt der Jubelton der Euflt 0 
Doch machen Sorgen dein Geſchick bir trüben, * 
Nicht fuͤrchte, was du kuͤhn bekaͤmpfen mußt. 
Beweiſe mannhaft dich, fle werden ſchwinden 
und Liebe Lorbern um bas Haupt dir winden““ 


25. - 
„Es ur nicht ſchwer mic, in dein’ 
Du Liebft und wähnft, bu feieft ungeliebt. N 
Doch laß di duͤſtre Ahnung nit umgrauen, 
Da dich der Hoffnung Zauberkreis umgiebt. . 
Wen du auch wählſt, be ffeoft. - Dee’ zaften Ermih 
Sf Keine, bie dich durch ein Rein betruͤbt. ° 
Wie Eonnteft du muthlos ‚ars Sterben denken; m 
In Todestraͤume deinen Wei! verfenkehge —— :- 


. > ®& 


„Wie wunderbar iſt, Kinder, duer wae ea 
Sieg oder Tod ift immer euer ea z a 
Doch fcheut bie Warzen: Sobfe ihe,: Ste obſen, ee 
Und laßt die glüdtihen im Schi fast, 
Und mögt von SGrabgebatrten nicht genefen; 

Es flieht der Eieg, „ſagt eure Sinne Trug; 

Zum Himmel wollt ihr von der Erde fliehen, '" 

Könnt ihr dem’ Himmel nicht zur Erde ziehen: - 


Pr 
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. 


„Komm' bin. zur. Tochter ‚num, -fie fon. ‚Kir Eugen. - 


Ein Lieb von Liebe zu. ber. Spiten Ton; 


Die Sorgen, fo nod Schwarz, bein ‚Baupt. insel, 
Sind bann mit fheuen: ‚Bliden flugs geflohn. : 
So fängt ber Greis den Juͤngling klug⸗ in Sgüingen 


Und nennt im Geiſt mit ſtiller Luft ihn Sohn. 


Wie wird bein Herz, meint er, Talinde, (hlagen? 


Die Liebe hat. ben Sieg davon getragen) 


8 


An Lehe. zweifelte der Jungfrau Blaubez «n. 


Weh ihr! die nicht ben Seligen befigt. 

Es hielt jegt! eine ‚duft.’ge Geisblattlaube 
Sie und ihr Leiden vor der Welt geſchuͤtzt. 
Richt: richtet. das GSeſchid das mitleibstaube, 


Sie auf. Das Haupt ‚auf ihre Hand geftügt, u 


Erſtarben fchon der Hoffnung füge Traͤume, 
Die fie umgautelten. im, erſten Keime. 


x 


2. 


Der Juͤgling meiber fig, ber be (or froͤhlich 
And ihr fo traurig wanbelte den Sinn. 
Nicht will ſie ihn mehr ſehn; ‚umsiberfiepliä 
Treibt es fie aber zu dem Garten bin... 
Hier birgt fie fih vor. ibm; doch unglüdfelig 
Iſt fie ihm fern, ihm. nah, bie, Dulberin. 
Raſtlos entfliehn die Stunden. Keine ſchicket 


‚Die Zeit zuruͤct, bie fie, ein Kind, begluͤcket. u Ä 


* 


Ad bo. | 

Bleich ſtarrt Tie lange zu der Erde nieher “ 
„Er liebt mid nicht!“ ſagt oft ihr Thranenblick. 
„O warum flieht mich Difrid groß und“ bieder? E 
Er liebt mid, nicht?“ gemähnt fie the Geſchick. 
„Was ftrebt fo ſchrecklich meinem Woͤhl Mil ber? ' 
Er liebt mid nit, dram-- ‚meidet mid) —— 
Ihr Antlit huͤllte fie ſich ein in Schieier 2 — 
und frei entfloß der Tpränen Auelluub freier? u7 


— 


st. 


Wenn Wollen Schwarz den Hftifhereptht” umfailen | 
Und purpurroth des Schreckene Ftamme lobt;  ?  ... 
Wenn wild der Blitze ſtarkgefchwungne kanzen 
Herniederraſſeln zu Berderb und zo, ner = 
Des Donners ' tollendes BSetoſ⸗ den’ enzem A 
Erdkreis jähzornig- qu zerſchmettern deohegd To mo 
Dann bebt der Pilger auf einfamem Pfade; ' nl 
Verlaſſen glaubt er ſich von Gottes Enadl.t& 4.7 un: 4 


* 
| u 5 
So fie." Er iſt des Lebens Kelch ihr öl; 
Der füßen Würze jegticher beraubt: m Tr, 


Richt dringt des Putzes taͤndelndes Weflitter ’ an 
She Luft, bie ‚fie nicht mehr gu "finden aut 
Denn ad! ein unheilfchwangeres Gewitter | 
Hängt äber ihrem ſchmerzbetaͤubten “Haupt. >" 

Oft malet fie, die Beit ſich zu zerſtreuen, 

Den: Binn von büftrer: Ahnung zu befreien,’ 


> . 
88. - 
u. 


Doch Hat bie Leinwand ihre Sunft baſeeitt 
und ihr bie hoͤchſte Anmuth aufgepraͤgt; 
Steht eine Fruͤhlingelandſchaft da, vexmaͤhlet er. 
Mit jedem Reiz, den. hie Ratur nur hegt; rm 
Scheint fie ihr .beunod fonder. Reiz... EB fehle. —*R 
Ihr etwas, dab. zur Wehmuth fie ‚bewegt :- . En 
Ein Hüttchen, das ein zArtlih Paar, udaſchließet, 
In welchem «4. dep Siebe gang enieſcgt. 


” 
- Den. Ninfel. vie, Re, mag. und :nimt er * 
Doch bat auch fie zu hen Eeine Kraft... ., | 2 


Es iſt die Schöne Arheit ohne Tadel, man Bi 
Ihr Sinnen macht fie ihr nur rardhafk, a 
Stets fieht vor ihr dan. Oeld. man. babe Ath, i 
Der grauſam den gehsimen, Kummer ſchafft je: Aus ur 
Bei jebem Krang,..bei jedem Kreiſe but ;,., - - 
Sie an. des Züngtingäxftamen, her Be; Fröndeb, ... Fu 


Zur Laute greift ‚Re nun. Die Schmerzsefäͤble 
Singt ihr in Schlaf der Ione Augemal.: 2: on 


Doch lange glädt «4, nicht dem. Baybeufpiehes EEE a BE Ta 
Es ſchlaffet Süognepthau die Saiten, bald, -j «zn, - 
Wähle nicht das Ligd. bie kiebe ſich zum Bier. ER 
Grllingt es, wenn’g nicht MWolluſt athmend haut? 2 
Auch der Geſang Tann nicht ihr Laiden nn: rn 
Die geläbefyannke. BA entſinkt den vanden· 





» 
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86. 


Sich’, ploͤtzlich ſtehet vor ber Hochbetruͤbten 
Der Held, um ben die flille Bähre rinnt; 
Aufſchluͤrft der Schleier fi. Vor dem Belisbten 
Stfhridt fie, wie vor Fremden oft. das Kind, 

Es flohbn, ald wenn fie eine Schuld verübten, 

‚ Die Augen ihn. Das Schauen made fie blind, 
Doch jeder Bid, ber flüchtigfte, exfpähet 
Den Liebreiz, der zum Bott ihn gleich erhoͤhet. 


m 


Es wird Zalinde ihrer Schaam bald Meiſter, 

Grüßt ihn mit unverflellter Herzensluſt. 

Der Anblid ſtaͤrkt die ſchwachen Lehensgeifter ; 
Nicht Teufz’t mehr db’ und einfam ihre WBrufts 
Sie blidet Tiebender zu ihm unb dreiſter; 

Kaum ift fie fih der Schwermuth mehr bewußt, 
Muth bat der Liebling in Ihr Herz gefüttert, 
Der nun durch Orphin fie zu fingen bittet, . . 


58, 

„Kind, fing: ein Möhtih Lied. Er hegt Verlangen 
Nah Luft, der lang er keinen, Zoll gezahlt. 
Nicht feufzet mehr mein Olfrid. Geine Wangen, 
Sonſt blaß, hat Freude purpurn ihm gemalt. 

GE find ihm ſchoͤne Sterne aufgegangen, x 
Da ihm’ die Hoffnung und bie Liebe ‚firalt. 

Nicht find mehr feiner Augen Gterne treübe, 

Aus ihnen funtelt Haffnung Heil. und. Liebe.‘ - 


2 


Schon giäpt- her. Weft in..fanfter Abenhröthe, : -- 


Der Sonne brennend heiße Gluth verlifhtz; _.- 
Die Glockenblume, ſo fie niebermähte,, Ä 
Erhebt fih jest, von Zephyrhauch erfriſcht. 

Die Nachtigall betäuht bes Hirten Flöte, ı 
Die frohen Laut. mit Wehmuthstönen miſcht; 
Sie laͤßt der Dämmerung bie alten Rechte 

Und ‚fingt ben Liebenden das ẽeb der Nichte 5 


Un . 


und nit vergebens ft ingt fe; ſeine Frauke 
Begruͤßet bald des Helden Liebesgruß. 
Was feine Seele ſtill im Innern baute, 
Verraͤth er ihr im, herzlichen Erguüß. 
Doch mehr als feinge. Rede. ſuͤße Laute. 
‚ Bebeutet fie ein minnewarmer Kuß. 
Olfridens Teohfinn, mit der Lich’ im Bunde, 
Entſqhluͤrtet kuͤſſend ſie dem theuern Munde. 


Ale. nu ” 


„Ich breche bald ber Zukunft ſchwarzet Siegel, 


Sprach Er) daß fie hellſtralend bir ergluͤht; 
Das Segel traͤgt uns bald, des Windes Flaͤgel, 
Zu deiner Heimath ſeligem Gebiet.“ 

2 „Das denke nicht; denn wie im Zauberfpiegel, . 
Zeigt fih das Künftige mir im Gemüt. 

Das kuͤhne Wagflüd wird die nie gelingem-, 


Dein sigen Ungluͤck Tann ‚ku nur erringen.” '' u 


ur 
— 








. 48. 


„„Du ſorgſt für micht Duſchoͤnſtes aller koeſe! 
Wenn bang für uns ein holdes Weſen wacht, 
Das unruh' heget, glaubt es, daß vom Schooße 
Der Sicherheit uns. fernet Undedacht. J . 
Auch ih will für dich ſorgen, Anmutharoſe, 
Auf daß bir bald bes Heiles Fruͤhroth lacht;, 
So ſchwarz bu auch bie Zukunft dir getraͤumet, 
So herrlich if bie Saat, die ihr entkeimet.“ 


4. 
„Du willſt zerſpreagen meine Sklavenketton -- : 
Steh’ ab vom Wagniß, nichts befreiet mid; 
Auch iſt's zu. frühe noch, mid au erreiten, 
Ein jedes Auge achtet voch auf Bid. 
"an wir auch fein den: Plan erfonnen baͤtten, J 
h folgt auf dem Bup ihm ſichertich N: 
‚dann bie, theur«x Dlfeid, weht! 
te dich has Sluͤck vom feinen Jaͤhe.“ 


, | 0. 

⸗ 

„„KRicht Po zu — * Laß fliehn uns, ch ut aim 
Der Herbſt bebräut des Schiffers fihre Baht, 
Ch” Morbiuft ſchaͤumend ſich die Wogen thürmen,.  :- 
Daß auf bem Meer fih. Graus und Schrecken paart, 
Roh wird das guͤnſtige Geſchick uns ſchirmen, 
Das bier fo lange freundlich mein gewahrt. oo 


Den Stürmen, bie vom Lande ber uns brobn, 
Sind wir duch Liſt und Kühnpeit leicht ensiichen” 
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Wie iſt, o Liebe, wunderbar dein Weſen 
Nie ſinget dich gerecht des Saͤngers Preis. 
Heimfuͤhren wil er Sie, von Schmach erloͤſen, 
Es widerſtrebt ihm aber ihr Geheiß. 
Sie beuget gern ber Knechtſchaft ſich, der boͤſen, 
Wenn fie nur ſicher ben Geliebten weiß. 

Doch daͤmpfet nicht ihr Wort ſein feurig Streben; 
Die Jungfrau muß ſich endlich ihin ergeben. 


! > 
59; 

Die Mutten- wehrt dem Sohne To mit Uhränen, 
Den Kampf zu Tämpfen für das Baterland. 
Er zähle fih zu des Vaterlandes Söhnen 
Und darum blinkt das Schwert ihm in ber Hand. 
Doch jauchzet Luſt in ihren Klagetoͤnen 
Und ob dem Herzen Steget ber Verſtand. 
Richt in die Schlacht zu ziehen, ft ihr Wilke; 
Doch freut es fie, daß er ihn nicht erfülle, 


e_ " u 

- . .. 88. 
eiſena ſchaut zu ihm mit Hochentzuͤkenz 

gifena kann von ihm hinweg nicht ſchaun 

und nicht die Rreubenperlen ımterbräden , 

Die ihrer Wangen Sammet uͤberthaun; 

Er ſcheinet groß wie Keiner ihren Blicken, 

und fie ſo klein. Doch ſtaͤrkt ſie das Vertraun, 

Das koͤniglich ihm einſt ihr Vaterlohne. 

Mild widerſtreitet ſie Holdinens Sohne: 


— 
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„Was treibt bih an zu dem verwegnen Gärliter | 
Rat ja begrub laͤngſt die Heroenwelt. 
Laß ab von foldem kuͤhnen Yan, ' ich bittez 
Du madteft fhon die Dienftin glädtih, Held. 
Ein Goldpallaſt wird aus der Halmenhätte, 
Menn hold auf fie der Stral der Liebe faͤllt. 
Was treibt di an, du Spender einer: Freuden, 
3u dem verwegnen Schritte? ſprich. ,, „Dein Leiben,’’ 4 


55. 


Mer fagt 28 dir, daß dieſe Hochthat dä, 
&o nur bein Herz und nicht bein Geiſt erdacht? 
Befrein will mich dein Muth vom Mißgeſchicke, 
Den in dem Buſen die mein Leib entfacht, 
Daß mid der Wonne Eurzer Wahn berüde 
und berber mir bie Wirklichkeit erwacht. 
Ber fagt es dir, da Ungläd fon ‚getroffen, 
Daß diefe Hochthat gluͤcke? ſprich.“ „„Mein Hoffen.“ 


X = 


56. 


„Was aber kann div deine Großmuth lohnen, 
So noch des Enkels Mund vergoͤttern mag? 
Nicht ſoll ich laͤnger mehr dem Zwanze frohnen; 
Du willſt mich retten von der Knechtſchaft Schmach. 
Nicht gruͤnen ja der Liebe Ehrenkronen, 
Die des Alziden hohen Ruhm einſt brach. 
Was abet. kann, wenn Gluͤck bein’ were auch erpne, 
Dir beine Großmuth Tohnen? ſprich.“. , „Eifene nv 


| ‚ 20 
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57. 


Lifenag ruft er laut aus voller Kehle 
Und ſtuͤrzt im Wonnerauſch an ihre Bruſt, 
und beide fühlen, daß nur eine Seele 
An ihrem Buſen web’ und. eine Luſtz 
Und daß nun nichts an ‚ihrem. Gluͤck mehr. fehle, 
Sind bie verwandten Herzen fib bewußt. Ä 
Heiß rauſchen Käf’. Ihr, feines Lebens Sonne, 
Sagt heiß er Dank für alle Luft und Wonne. 


Zu 


, 


— 


5. 


Er denkt ber Göttin und vergißt bie Ste, 
Die über ihn fo huldreich fi erbarmt. _ 
Er wähnt, auch ohne fie fei er ihr Retter, 
“An deren reinem Herzen er erwarmt, | 
Richt werb’ an den Unſterblichen zum Spdtters 
Dank? ihnen, wenn bein Arm bie Braut zumal. 
D Olfrid, Difeidt wende beine Slick ., 
3u Wuen, daß dich nicht ber Stolz beräde, 


59 


Hegt Rad’ ihr, Hohe, gegen, Atturs Erben, 
So muß mein Lich fie jetzt hernieberflehn; 
Die Liebenden mit einem Stral verberben, 
Die Strafe wäre gnadevoll und ſchoͤn. 
Heil ihnen, wenn fie fo aufammenfterben, 
Wie fie im. Leben an. einander ſtehn; 


Das Grob wird ihnen dann, ein Brautbett, laden, 


Und. wo font Buft. entihiäk, fie ann wagen. 


GX 











69: 


Ro weils das. Yaar. in übericbifchen Scham, . 
Sie halten fi für Hinmlifge im Beil; . - 
Da raufht ed munter in ber Lüfte Räumen: . -: 
Ein Schwan if’, der um ihre Haͤupter kreiſt. 
Er naht und will ein Zeuge dem geheimen. 
Verloͤbniß ſeyn, das Keine Macht zerreißt; 

Und aus dem Sinnenrauſch erwachen beide 
und ſqhaun zum Schwan mit ſebuingeheicrer VFrende. 


— - 


61: 


„Zei mie gegräßt, bu Swen, in: trauter wihe, 
(Ruft er) Cytherenß eiebling, fei gegruͤßt. 
Du ſegneſt die Verbindung aus ber voͤhe, 

Der du ſo liebevoll herniederſiehſt. 

Du raͤthſt die Flucht mir ans — ja, es geſchehe 
Das Werl, aus dem mirx ew'ges Gluͤck erſprießt. 
Herab zu und außs dem azurnen Weiten 

Kamſt bu, um wild: auf ber Flucht zu leiten.“ 


4 


62: 


Der Juͤngling vebet fo; Sein Reiter fchwinget 

Sich flugs empor mit lautem Flügelfhlag. :: 

Das Gpäherauge der. Geliebten dringet - . 

Dem Zephyrflug des FSluͤchtlings lange nad, 

Bis ihn der Lüfte blauer See verfclinget, 

Und. ihn umfängt das himmliſche Gemach. 

Ein günftig Zeichen, bünket es dem Schoͤnen 

Und er umſchließt inkrünfiger ‚Sifenen  - . 





un 333 —* 
68. 


1 

Jett trenkt er Ab von ihr. : Zum Liebesheile 
Soll bald fie beim in’s thenre Vaterland. 
Der Freiheit gilt est vaunt er. - Seine Weile 
ft ihm des eignen Tadel Gegenfland. _ 
Der Kreiheit gilt ed! raunt er, und in Gile: 
Bewegt er feinen Schutt zum Meeresfirand. 
Hier fol ein, Fahrzeug "bald die Sigel fpannen, 
Aus ihrer Seele mid den: Bweifel; bannen, 


64 


Schon hat er eine Liſt ſich ausgefonnen, 
Bald zu vollführen, was fein Herz gebeut. 
Es find ihm viele beizuftehn geſonnen, 

Die er buch golbnene Beredſamkeit 

und durch beredſam Gold für ſich gewonnen z 
Ein jeglicher gelobt Verſchwlegenheit. _ 
Orphinen ſoll's gelingen nidt, dem en, 
Zuruͤck die flächt’gen Liebenden zu halkltin. 


65. 


Es fördern ſchnell zum: Zwecke viele Hände, 
Bereit iſt alles zu ber flillen Flucht. 
Schon harret fein, daß feine Sorge ende, ot 
Ein Rost in einer abgefegnen Bucht. . 
Nicht fürchtet er Entdeckung. Felſenwaͤnde ‘ 
Umſtarren ringsher die verborgne Schlucht. 
Wohl merkt er fih die unbetretnen Pfade, ” _ 
Die ihn Hinführen zu dei Meers -Beflade, = .-- 
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O woͤlbte ſich Sie blendend weiße Binde, - “3 


Vom Fahrwind Thon, vor faufenden, geblaͤht; 
Beftieg Olftid mit feinem lieben Kinde 


Den Rachen fon, : der lange mäßig fleht. et 
Dod wartet er umſonſt auf günfkige Winde; . | 
Das Segel ſchwillt nicht, kaum der Winpel weht - ? 


Und lange bleibet unerfällt fein Wille, 
Mit ihr hinwegzuziehn in naͤchteger Stille. 
‚Ai 

Nicht blieb dir Lieben Zreiben: unbelaufheb ° 5 
"Lang von ber Amme, bie ben Tob ihm ſchwor. 
Sie hatte, wie fie Kuͤſſe ſtill getauſchet, 
Vernommen mit verräthetifgem Ohr. oo 
Aus fih Holdinente Sohn entfesnet,' rauſcht ae 
Sie aus der Bäume Hinterhakt: hervor Z — 
und weiß wohl kluͤglich Ruhe zu echeuhen, - 
Durch Milde ſich det Slklavin anzuſchmeichel. 
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68. 

Sant: Phreit" Plfeha auf unde mit dem Kteide - * 4 
Verbirgt voll Maͤdchenſchiam Bad Antlig fie27 
Und ſenkt das:iphupt zum "dafl’gen Beuſtgoſchmeibe, "+, 
Dei Wohlgeruch ihr. Staͤrke und Wiuthitvertiehs rn," 7. 515 
Vernichtet ahsr'war.isie hohe Beute, Ct ma 
Die in der. Einfamkett ihr nur? yedieh. se: © en: 
Sie Konnte jegt den ſchlaugelegten Schlingen. : Sr 
Des Weibes ſich neicht durch Betkug: entringen“ 27. 
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| - 
So wie wenn unter ſchattigen Gebüſchtz 

Der müde, Wandrer auf ben Raſen ſinkt, 

um fi durch füpe Ruhe:ay -efrifhen, : 

Und Schon des Schlummers Goͤtterwolluſt trinkt 

Da fheuht ihn anf der Schlange giftig Siſchen, 

Sie ringelt zum Erſchrocknen ameigesüngt- - . 

Hier, wo .er hoffte Seligkeit zu ſchmecken, oo. 

Die Stelle duͤnkt ihn nun ein Sitz der Schreien. 


Die. Alte ſprach? „En: beast zu bir Beh; 
Der fonft für fie fo amempfindiih id? 1 = =. 
Er weilt bei dire er wird an ıbir zum. Diebe. .- 
Und raubet Küffe mit verkediter Lil? 

Du bannteft-.ibm ‚porn feiner: Sarn die arabe⸗ 

Gramwolke; froͤhlich ſcheint er ſeit er kuͤße. 4, 
Anhört die Jungfrau vbange biefe Menges. 1. 
- und muß auf ad! din So ewiekuh ſagen. 


! 


a 








‚Ai, eb, iA. bit 26. nk fie keuſch und nician 


Sept macht zur Bihle dich fein bhfer Echerz. 
Ach! treulen if der Muͤnner Sann und Muͤchtis, 
Aum Kummer, nun heſtuicken Ao ein Oerzʒz. 
Ein Schwur find Worte, mann ph; Werte. pi... 
Nur Gleiches liebt das Gleiche ohne Schmerz I. 
Ein Niedrer mag- drum, Heinen, Buſen zäbren, ı- 
Der ſchoͤne beid⸗ der willLich nur verführen 
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n „Berfäbet. Kimmp.'"; „Kind, anfonf Vi 

Di Hoffnungen; nicht bau! auf feine Tre. , 

Ah! weit entfernt iſt wählen von:nermählens 
Schnell rauſcht die Zeit des Minnewahns vprbeis . x. 
und glaube nur, was follt'. ichs dir verhehlen ? 
Daß jetzt getaͤuſcht bein arglos Herz ſchon ſei. « 
Talinden hat mit heißem Herzenspochen, a 
Der Herrin hat ex Liebe laͤngſt verfprogen.. .» 2. u 4. 


_ 78: 


nnd Am ri du wirſt mich nicht | a 


Falſch if * Wort nur, Falſch iſt beine Brufl, Zu 
Mich wirb ep als hie Riedrigſte verehren, 
Ihn Lieb”. ih als den Hoͤchſten Kets vell Luſt. W 
Untreu .zu werden will bein -Mynd mich lehren, 


Du räthf mir an, was hu verfluhen mußt; 1 5 
Doch wenn au ale Doffunngäblüthen doxxten ": 
Zreu bleib: jh.ihm Diß zu deß Grabes Port’ .un 
26: 
Sven bleibt, 3: ihm Me. wu deu ‚Grabes Pforten. n 
Du liebſt ikp,...den du zimmer lieben Selb, '.. 4 5 5; 


und zuͤrnſt ob ‚meinen gntgemeinten Morten? & ; . 1 3;. , 
Dör', WBöfey ‚man... daß du. nicht, grundios Tat 3.0) 
Siehſt du das ferne Thurmgefaͤngniß dorten - u 34: so 
Darein verfhließ sch dich, wie du auch groß; ud 
Du biſt ja Magh,. nur sine Sklavenſeele; } 
Mich reut's picht, wann id, dich zu Tode ul 


' 
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de; 


„Petlaſſen: wirſt dir in den Moauern ädaem ERBE 
Ro nimmer ein Befreier dir erfcheint. F 
Ein Grablied mögeh dir die Eulen kraͤchzen, 

Sie ⸗ſind's, fo’ Einſamkeit mit dir vereint. on 
Du wirft vor Durft und ‚Hunger wäld; verlehzen,  :: ' 
Und Keiner tröftet, wenn dein Auge weint. : "' 2: 
Verworren fih bie Wege babin winden, 3. 
Es wird bi bein Geliebter dort nie finben, a + iin. 
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7 „ABefeufgen win ih eher in üben Mauein‘; er 
ı Daß id durch veſte Treut ungtädtich matb, " 
Als frei, getäufht von beiner Argliſt, tragen) 
Daß Dlfeids Zorn mir Uhgebrenen harrt. ee 
Ich hege Muth, nicht wird mein"&tend Sauernz: 7 >" 
Mir ift ein ſchoͤnes Loos 'nod-aufgefpart. un 3 :: Nie 
Spricht s. Nach dem Werkerihläfel eilt Die Alte, tt 
Daß bald’ durch ihn des Madcheks Mich ale 3 = | 


7: 


Orphin iſt mit der Amme Thun zufeieböin,  — - - 
Da er die Schreckentmaͤhr⸗ voll Braun petnimmt: . mo 
„Was bat das Schickſal über mich entſchieben? £ 
(So fragt -EEy iſt Sie nicht fürn‘ —— 2 
Er ſuchet neue Plane jetzt zu ſchulleben, A 32 
Wie bald fein’ Kind des Glüdes Gtuf’ erttimt, . 
Dod er verbirgt fein Leib Talindens Herzeü, * 
SGSie nicht wi wiebeln in das Meer ber "Chmergen. un 


— 
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28. f 
Muth hegt tiſenq; ;: Hoffnungsfiimmen- Fofen- 

und flüfteen ihr: Er wird. bein. Retter feyn. . 
Dod weiß er, wo fie iſt? Der. Höffnungkofen . 
Graut vor bem Wort; da fällt ein Rath ihr ein, 
Sie pflüdt in Eile ſich ben Schooß vol Rofen, 
Sie auf den unbetretnen Pfab zu ſtreun. 
Kaum hat der Blüthen fie genug gepflüdet, . u 
Als fie vor ſich die Boͤſe ſchon erblicet. nn 


.23. 


7% 


„Komm',“ hebt. fie böhniih an, „du magft bebenken 
Im Kaämmerlein, was bir bie Treue nuüͤtzt; 
Du magſt Grinnrung deinem Freunde ſchenken; 
Sich” zu, ob Treu' dich vor dem Hunger ſchuͤtzt. 
Dort magſt bir laut, mich ſchmaͤhen und mid kraͤnken; 
Nie kuͤhle ſich dein Born, der dich erhitzt.“ 
Die Jangfrau hoͤret fie niht an;. in Demuth 
Volgt ſie der Fuͤhrerin mit ‚Ieifer Wehmuth. 


\ 80. 


Steineichen, Ulmen, Pinien verileden 
Das gräßlihe Gemaͤuer, rauh und grau. 
Oft ſchmieget fih der Steig durch dunkle Heden 
Zum moosbewacfnen und verfallnen Bau. 
Die Wände Pfirfihbäume rings umdecken, 
Frei ragt ber Thurm mur zu bes Himmels Blau, 
„Sieh', dieſe Siedelei iſt recht bequemlich, 
Sie paſſet zum Nachdenken ſich vornehmlich, 


2 


s1. 
Die Maid folgt Pr und furchtlos threm Lriite⸗ 

Ihr Hoffen lieh ihr dieſer Staͤrke Grad, 
Und eine Roͤſe ſtreut bei jedem Schritte a 
Sie finnig auf den vielverfhlunghen - Pfad, wm 
und wieberhott,, To oft fie ſtreut, bie Bitte: Eee 
Schirmt liebend mid vor tädifhem Werratht a 
Schon ſteht fie vor dem fehaurigen Gebäude; 
Die Amme fchleußt et auf vol Schadenfreude. 


- 
[2 
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kiſena tritt Hinelnz eb klirrt der Riegel * 
Flugs in bas Schloß. Von Rat iſt fle umringt. 
Nur an der Pforte fehlen ein Paar Siegel, rt 
Wo ſchwachet Licht burch Eifenfläbe dringt: 

Verſchloſfen If ſiez doch bee Andacht Krüger: "* : 
Enthebet fie dem. Dunkel lelchtbefchwkngt. 

Es giebt ihr Muth, daß rein und unverſchulbet, 

Es giebt ihr Muth, dab für ben Freund ſie duidet. 


+ 


8. \ 

Allein tft fie und einſam in dem Kerker; 
Doch wird von Kurt nicht ihre Bruſt bedrängt: 
Start find die Mauern, voch es iſt noch free 
Ihr Glaube, daß Er Ihr’ bie Freipeit ſchenkt. 
Es dienet Stroh in einen finftern Erker 
Zum Lager ihr, wo fanft fie Ruh umfaͤngt. 
Errettend wird Et zu dem Thurme ſchreiten! 
In dieſem Spruch gewahrt ſie Seligkeiten. © 
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Wenn fie auch ſiebenfaches Eiſen baͤnde, 
Ihr Ahnen ſagt Ihr, daß et ed zerriß. 
Nicht weiß fie, wie ihr Leiden Olfrib ende; 
Doch daß er’s ende, ift ihr ganz gewiß. 
Es dehnen ihrem Blicke ſich die Wände, 

Erhellet duͤnket fie die Finſterniß. 

Nicht fuͤrchtet fie bier ſchmachvoll zu verderben, 
HDier rettungslos ben Hungertod zu ſterben. 


Des HPfirfihbattmes -Imeige raukten munter: 
Und liebevoll fih durch bes Gitters Erz; . 
Bie ſenkten zur Gefangnen fi hinunter, 

Die Loft der Früchte zog fie niederwaͤrts. 

.. Die Sonne Mälte dieſe bunt und bunter, 

Mit Purpurfleden prangten fie voll Scherz. 
Liſena pflädt? im gnuͤgſamen Ergögen - 
Sie von dem Blaͤttergruͤn, um ſich zu Ichen, _ 


86. 


Do wuar fie nicht befreit von bangen Qualen; 
Denn als fie ſah bes Spaͤtroths Roſengluͤhn 
Und golden buch der Sonne Scheideftraien 
Das grüänverzweigte Eifenfenfler ſchien, 
Da feufzte fie und ihrem Aug: entflahlen 
Sich Wehmuthözähren, dem fie dat’ an Ihn: 
„Ob noch fein Blick die Rofen nicht erfpähte, 
Die Rofen, fo dee Freundin Band ihm ſaͤte?“ 


\otc 
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Im Garten forfht Dlfeid nad, ihr vergebens, . 
Ungern vermißt er lang der Minne Spiel. 
Er fuht das allerköftlichfte des Lebens, 
Lifenen,, mit wehmaͤthigem Gefuͤhl z⸗ 33 
Doch zeigt fi ihm kein Ende feines Strebens, 
Er nahet keinem ſieggekroͤnten Ziel, 

Wie unermuͤdlich auch ſein Auge ſchweifet, 
Und raſtloe ſtets umher fein Fußtritt ſtreifet. 


88; 

Sr hatte einen Strauß von hoher Schoͤne 

Zür fie geflochten treu und minniglich. 
Buntbluͤthig prangt’ ers dod. bie Zarbentöne . 
Verbanden zu dem heilften Einklang fich, 
Auf daß der Fruͤhlingsſchmuck der Theuern aͤhne, 
Vor deren Buſen mancher ſchon erblich... 
Doch fand er nicht, die er beſchenken wollte, . 
Sr fand fie nicht, die ſuͤß ihm banken ſollte. 


39. 


we 

Ihr bringt das Bluͤthenkleinod nicht Entzüden, 
An beren Bruft es fih der Anmuth. freut. 
Er Tann fie nicht Auch das Geſchenk begläden,- : 
An beren Bruſt es hegt Bedeutſamkeit, 
Und nicht mit ihm das enge Mieder ſchmuͤcken, 
An deren Bruſt es Balſamduft nur ſtreut. 
Er blickt die Blumen an mit leiſem Grame. 
und feinem Mund entlispejt oft ihr Name - 


90. 


Buchſtaben Yet er auf Das Band geſchrieben, 
Dos Klora’s Kinder ſchweſterlich umwand. - 
Ein D. 2. 2. foll fagen feiner Lieben: -- 

Der Zreu Lifenens Ach! es lügt das Band. 
Richt eilet fie zu ihm, bie Treu’ zu üben. y 
Vergißt fie, die er. heiß für fie empfand. - 

Ihn fieht die Amm' und fragt mit fliler Züde: 
„Was ſuchen bier fo eifrig beine Blicke?“ 


91. N 
& achtet nicht auf ihr verfaͤnglich Fragen, 
und Almaris beginnt von neuem ſchlau: 


„Ein Straͤußlein wandtſt du, Held? In meinen Tagen 
Sah ih ein ſchoͤnres nie; roth, gruͤn und blau, 


Willſt du die Blumen. zu Talinden tragen? 


Dein Lichen ſcheint wohl nur, es ift nicht lau, 
Komm’ bin zu ihr, du. darfft fie dreift. ihr weihen ; 
Die Theure wird fih bes Geſchenkes freuen,‘ 


92. 


„Schoͤn iſt die Maid’ „„Wer koͤnnte das derneinen? 
Doch Schönheit hat die Zeit bald weggekußt. u 
„Reid ift die Maid.’ „„Wer koͤnnte anders meinen, 
Der ihren Schmud“ mit einem Blick? ermißt? 

„Sut_ift die Maid.“ „„Sie Eann nicht beffer ſcheinen; 
Kur fehlt ihr, daß fie niet Liſena ift. 

Hilf mir die Sklavin, meine Sheure, finden, 

Alsdann enteil ich gerne u Talinden.““ 


21 
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„So fprih du? Dich zu chren iſt ihr Trachten, 
und der Verachtung. hält du ſie nur werth? 
Richt lieben barfft bu, doch auch nicht verachten 
Die Jungfrau, die einft meine Milh ernährt. 
Wenn über bir doch gute Goͤtter wacdtenz; _ . 
Bald hat dein Gtarrfinn fonft bein Gluͤck zerftört. 
Gieb mir den Strauß, dem Kräulein als ein Zeichen, 
Daß bu. es nit oreabfärnk, dargureichen. 


x 


94. 


Sprichts und die Blumen klug ibm zu entwenden, 
Verſteht das Weib und eilt damit hinfort 
Und laͤßt den Juͤngling ſtehn mit leeren Haͤnden, 
Verlaſſen, nicht befriedigt durch ihr Wort, 
Ach! wohin fol er feine Blicke fenben, 
Daß fie fie ihm erfpähn, zu weldem Ort? 
Ach! wohin fol er feine Schritte lenken, 
In Liebe feinen Unmuth zu verſenken? 
IN 
9%. 
- BZu ihrer Herrin Läuft fogleich die Amme,- 
Denn fie erwartet viel vom Blumenſtrauß; 
Entfachen fol er neu die_alte Flamme, 
Noch loͤſchte fie nicht Olfrids Kälte aus. 
Sie ftellet ihre Vorfiht auf zum Danıme 
Zegt gegen feiner Zriebe Wogenbraus. 
Roh immer hofft fie auf ein gluͤcklich Ende 
Und finnt, wie fie den Fluch des Schickſals wende. 


— di — 
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Berfunten in ein: ſchwermuththuͤſtres Sinnen, 
Kand fie Zalinden zinfam unb alleins.. . ’ 
Sie Tann ja Einen nie für fih ‘gewinnen, : 

Und ohn’ ihn.muß fie swig einſam feym.. . 
Sie tröften Freund⸗ umfonft ‚and Dienevinnen; 
Men Zroft berupigt,.: fühlt nicht große Mein: 

Lang fiehet Almaris ihr Auge thraͤnen 5 . 
Dann ſpricht fie mitleibvallen, — qur Saͤbnen: y. 
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„Den Spröben muͤß dies. Aute ſelbſt begikdien, 
Es machet ihn der Seligkeit bemußt. 

Mer mag wohl den azurnen Quell erbliden- 

Und fühlet Durft- nicht in, der tiefften Vruſt? 
Schoͤpft ſchnell aus ihm ber Liebe Hochentzuͤcken 
und glühet fhöpfend nicht. vor Himmelsluſt? 

Es fpiegett fchöner fih in ihm das Schöne, 

Gr. wird bem Liebenden. zur, „Dippokzene: W. 


W. 

„Doch wenn derSonne blendend tichtes Feuer 
Der blaͤuliche Kruſtal bes Waſſers senkt; 
Scheu wird vor ihm der Blick alsdann und fcheuer, 
Wenn augsaem Fammenquel auch Freude winkt. 
So dieſes Himmelszrund, vom Stralenſchleier 
Der, Hoheit und des Reizes uͤberblinkt, 

Es floͤßet ein "mar Aeuchtend für dig Liebe Tor 
Rus. ſtrenge Ehrfurcht; ſtett Dertuauter Ariebe.“ 


sr. 
82.0, 
63 
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„So darf esz Holde, aicht dein Herz verivmmden, 


Scheint unverwundet dir bes. Juͤnglings Herg.. 
Staub’ mir, er hat ber. Liebe Macht empfanden, 
Aus Schaam verbirgt ew fie mit ſtilem Schmerz. 
Sieh' dieſen, Blumenſchmuck, "den er gebunden, 

Es half ihm treulich Amors Wit und Scherzz 
Er ſchickt ihn dir. Dir Blumen ſollen fagen, - 
Was feine Lippen furchtbewegt nicht wagen.“ 


100. 


„Die Bofe hier,“ von Liebesfener glühenb,“ 7" ©. 
Der Schoͤnheitskoͤnigin mit Recht: geweihtt* 


Dies blaue Veilchen, ſtill beſcheiden bluͤhend 
Maͤhnt dich an Treu und an Beſtoͤndigkeitz 
Dies Myrtenlaub, der Braͤute Haar umiehenb, 

Iſt Heute zu umkraͤnzen dich bereit * 
Und bes — —— holde Sterne, 
Sie rufen liebend dir: Gr if nicht fetae.“ 


\ 
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„Schriftzuge zeigen ſich zum Unterpfande g nf 
Der Treue hier, mit ber er um dich minnd.® "Nr 


Das D. 3. 2, auf diefem grünen Bande . 1 :Tı a 


% 


pn 


Heißt: dargebracht Zalindens Liche, Abi: 1... 


Der Sieg ift dein, im.-Fefllihen -Gewätbe: 1... a:’ı:. 


Erllär’ ihm Gegenliebe drum geſchwindz 3° 3 39 — 


vo. 


Tl: 


Dann wird fi endlich beine Schwermuth nden,: 3. © 


Wosrkiebe laͤngſt begann ie sw none? Sms 
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„„Der Eteg iſt mein? Nie wird er’, fügt 'miin Ahnen; 
Mein wirb er nimmer, fagt mis mein Gefühl: 
Nicht glüdt es, von bem Schmer; mid abzumahnen, 
Der Hoffnung mehr; zu lang war ih ihr Spiel,” 
Gefahrvoll find und ſchluͤpfrig ihre Bahnen, ; 
Und wenige erringen nur das Biel. 
Web! dem das Sluͤck der Gegenwart‘ erblaſſet, 
Der nach ber .Aulunft Luftgebilden faſſet.““ 


„„Laß, Mutter, mich allein. Nicht Länger taͤuſche 
Mit glatter, Zunge mid, nicht trau’ ih ihr, 2 
Dir, der id) einen. Blick vom Freund nur heiſche, en 
Schickt er die bluͤthenvolle Bufenzier 2, W 
O herbe Quali” er haßt micht nur bie keuſche 
Geliebte, nein — er ſpottet. heros mir. 
Ja wohl verſtehe ich, was "bie Blumen ſprechen: 
Es fol dein Herz, es ſoll die Liebe brechen.““ 


104. 


„„Es iſt der Soſe Yurpurgluth: geflohen, 
Sie iſt vergluͤht, vergluͤht der Liebesbrand. 
Dies Veilchen welkt dahin, wenn Stürme drohenz; 7 
Ah: die Beſtaͤndigkeit hat nicht Beſtand. 
Die Myrt' umſchmuͤcket niht das Haupt ber Frohen, 
Ihr Zweig entblättert fi in meiner Band, 
Und des Vergißmeinnichtes Himmelsblaͤue 
Mahnt mid am himmliſche, nicht irdeſhe rue ". 


— Un 
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,Auch diefes gruͤne Band laͤßt mich nicht: Affen— 
Aus ſeinen Zeichen ſprießt mir kein Gewinn: A 59 
Du haft bie wahre Deutung nicht getroffen; .:.  ".. 
In ihnen liegt, weh mir! ein ander Sian:- on 
Dahbinfhwand,Zreue,. Liebe. Nimmer offen. 
Beigt fih der Himmel mir; fie fhwandb .bahin. 

Es Elingt Fein füßer Troſt mie mehr zu Deriens: 
Ach! alles Theure beinget ihm. nur: Schmerzau.“ . 


ij 
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So ſpricht die ſchoͤne Jungfrau und es kofen 

Im Innern ihr .die Leidenihaften wild. .. 0 
Schwer beugt fie fih des Schiefals finftern Soofen, „- 
Das zu vergefien, was ihr Herz erfülkt.u Mn 
Die Myrte wirft‘ fid zücnend fammt den Rofen‘ 

Zur Erbe hin, wie auch bie Amme fhilt,- - 

Und tröftenb fpriht, daß fie die Innern: Kämpfe 

Der Herrſcherin gar bald ermahnend dämpfe, - :: 


- j . .n _ \ 107. 


Vielfach ift unfer Herzz o wer ergründe: " ""' 
Wohl alle Falten. einer irbifhen .Brafte . .: 
Der Lieb :ift ih die Maid wie einer’ Sünbe 
und Er wie einer Hochthat ih bewußt. 
unmuthig ſchleudert Roſen fort Talinde, 
Und Olfrid hebet Roſen auf voll Luft — 
Und lispelt ſelig durch des Himmels Gnade: 
Die Liebe‘ ſtreut mie Roſen auf die Plade. 
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Sr lief, um die VBerlprene zu ſuchen, 
Im ganzen Garten unruhvoll umher. 
Nicht weilt fie mehr am Roſekiſtrauch; die Buchen 
Des Hains verbergen fie, die Grott' nit mehr, : 
Er raf’t und mögte feinem Schickſal fluchen ; 
Es duͤnket ohne fie die Welt ibn Icer. 
Er rief, zum Mitleib alles zu bewegen, 
Doch konnt's zum Spott ben Wiederhall nur vegen, 


‘ 


. 10% . 

So aͤngſtlich ruft um Half’, ber zu ertrinken 
Vermdint, umfpület fon die Fluth fein Haupt; 
Wenn ihm bie. Furcht, in's Wogenall zu ſinken, 
Schon lebend Odem und Belinnung raubt. 

So fhreit das. Kind untroͤſtlichz Thraͤnen blinken 
Sm Aug ihm, vie es flets zu weinen glaubt, 
Wenn, ah! die Mutter ihn, von deren Küffen 
Es .oft erwarmt, ber ſchwarze Tod entrilfen. 


110 


Da ſieht er auf dem Boden eine Röfe, . \.: > Di“ 
Bald weifen mehrere. fih feinem Blick; 
Berfireut Liebäugeln fie in Gras und Moofey' 
Sn ihnen fpiegelt fih der Liebe Gluͤck. ‚ 
Es fängt zu hoffen an ber Hoffnungslofe, “ 
Nicht flieht er ſcheu mehr in fih felbft zuräd. 
Der Blüthen Wink erräth er nicht, ſie fihweigenz .»1.:- 
Doch fühlt er, daß fie troͤſtend ſich ihm zeigen . .. 


- 
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111. 


Er hebt die Roſen auf und geht dem Steige, 
Den ſie bezeichnen, nach durch Moor und Ried; 
Ob 'auch der Weg bald rechts,” bald links ſich beuge, 
Er tritt dahin, wo er die Knoſpen ſieht; 
Oft hindern ihn verſchraͤnkte Ulmenzweige, 
Sie durchzubrechen iſt er ſtets bemuͤht. 
Er weiß es nicht, wohin er kommen werde, 
Und hebt nur ſtets bie Bluͤthen von ber Erde. 


x 


N 
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Doch endlich ſteht er vor den büftern Mauern, 
Die frifh und grün der Pfirfihbaum umzweigt. 
Er weilt und, biüds fie an und ſcheint gu. trauern, 
Daß ihm ſich Feine Roſe bier ‚mehr zeigt. BE 
Da hört er: feiten Namen. Froh buchfhauern 
«Die Toͤn' ihn und er athmet wieber Leicht. 
Sie Elingen, füßer wie der Hauch ber. Flöte, 
Denn fie, fie rief, nah ber ex fruchtlos ſpaͤhte. - 


11% 


So freut's ben Wanberer, ber zu verirren 
Sm dichten, fohattenvollen Walde meint, ‘ 
Wo fi die Pfade durch einander? wirren . 

Und ihm als Leiter naht Fein güt’ger Sreunds. 
Sicht Licht er dur die fernften Wipfel flirren, 

- Das leuditenb bald im ‚Bintergrund’ erſcheint; 

Es deutet can, baf dort .der Hain ſſich ſchlicße, 
Und daß fein Blick die Freie bald begrüße, . 


- 


‚Barum ich bi hier eingekerkert finda 1° 
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Zu Jange ſchon von des Gewiſſens Wurme 
Genagt, daß er noch nicht bie Huldin fand 
Eilt er in raſchem Fluge jegt zum Thurme, 
Aus welchem er das holde Wort erkannt, 
As wollt’ er tollkuͤhn ihn in einem Sturme 
Einnehmen, der ihm trotzig widerſtand. oe, 


Liſena! rufet :er voll Schmerz und Wanne 


Und ſieht gehuͤllt in Wolfen feine Soune. 


113. 

Der Hirſchkuh gleichet er, von ihrem Jungen or 
Vertrieben duch des Waibmanns Morbbegiers - , a 
Sie rufet laut, von Mutterangft bucchdrungen-, 0 
Doch ed; .etwiebert nur der Noͤchhall ur, :. 


Bis endlich leiſ ein. trauter Ruf erklungen; 
Antwortend ſpaͤht und ſpuͤrt das fromme Thier 
Und findet wieder in ber ſchattgen Haide, 


Was ſie verlor, ihr Kind und ihre Freude. BR a 
" 57T 
„Wie! (ruft Er) dich umfängt ein eng. Semaͤuer 


Die bald der Freiheit Tochter follte feyn? W m 
Schon warb bein- Thmerzbellommner Bufen freier, 
Jetzt ſchlaͤgt in Feffeln wieder ihn die Pein. 

Setrennt M, ad! von. bir. bein Vielgetreusrz - , on 
Es trennt uns kaltes, fuͤhlloſes Geſtein. . rer 
Was thateft du, Liſena? DO verkuͤnbe, Due 


ko 


%“ 
n 
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un on 


Und fie berichtet: warum fie arfangen, - — — . 


Bon allem, nit von ihm gefchieben ſei, 
und daß bes Helden fie mit leiſem Bangen 
Schon harr' in dem verdbeten Gebaͤu, 

Und daß fie nicht die Hoffnung bintergangen, 
Entftralend feiner Lieb’ und feiner Treu. - 
„Richt lange, vaunt Gie, „werd' ich einfam trauen, 
Dem ſtarken une ſtnd dies ſchwache Dauern.' 


= 8. 


und Er Karauf:: „In einem Kugenblide 
Sollſt du geoͤffnet deinen Kerker ſehn. 
Es beuge ſtratks des Schickſals boͤſe Tuͤcke 
Nicht Menſchenmacht, nein — bie Gewalt ber Bern. 
Sich? hier die Zauberbuͤchſe, fie", zum Gluͤcke 
Der Liebe wild id einmal fie noch drehn; 
Denn ad: dein Freund muß no in biefer- Stunde . 
Wolluſt entſchluͤrfen deinem dioſenmundo. 


— 


319. 


un®6 PAR: du des! Geſchickes Schmach nicht wenden; 


Wag'“', Olfrid, alles, eh du dieſes wagſt. . 
Die Kraft des Kleinods barfft du nicht perſchwenden, 
Wenn bu ber Treuen Bitte nicht verfagfl. - — 
Bedent’, als du die koͤſtlichſte der Spenden 
Damals .empfingft, des Wortes, bas du ſprachſt, on 
Da in ber Naht du der erhabnen een J 
Erhabne Königin vor bir gefehen.’# >. J 


— 


——X 
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„n„Ldaß hier mich einſam ſeufzen und: verzagen, 
Eh du mich ſo erretteſt von der Haft. 
Erſt wolle, Held, mit Heldenkühnheit wagen, 
Ob fie niht Löfung aus der Noth bir Fhafft. 
Bernimm e es, einmal nur in fieben Tagen 
Erfreut die Buͤchſe dich durchrihre Kraft. 
Sei weife, wenn Sefahren dich umbräuen, 
Nur dreimal kann bie Bühfe bih befreien.““. 


zer. 


„„So klangen bir einft Gehrars hohe Würfe: ' 
Wortbruͤchig firebe drum nah keinem Kup; 
Richt wär” er Thau, ber unter Amors Horte 
Die Blume Lich" erziehn und traͤnken muß; ' 
Kein, Mehlthau nur, von dem fie bald verdorrte, 
Sie ſtuͤrbe vom vergiftenden Genuß. 
D übe Treu, mwie-bu--fie flets geübet? . 
Der liebt nicht, der nit reines Berzens. llebet.“ un: 


„Ich muß, Lifena, deine Weisheit ‚preiten, 
Nein, -niht befrei? ich durch die Buͤchſe bis : 
Sch greife friſch gu meinem kühnen Giſen, 
um Gieg und Ruhm bewarb es einſtmals ſich; 
Doch fol es mir heut Tchönern Dienfl erweifen, 
Mit ihm bewerb ich jegt um Eiche midr : 

@s Öffne diefes Haus mit einem Schlage, 
Auf daß mein Gluͤck mir freundlich wieder tage.‘ 


t 
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„„Vernichte mit: dem Schwert ber Lich” Entweihung , 
So ziemt es für den Helden fih, ben Mann, 
Jedwedes reift zur berrlihen Gebeihung, 
Schließt fi die Kraft mild an bie Bartheit ang 

Doch rarh' ih, zoͤgre noch mit der Befreiung, 


Das Große. bleibt der Weile untertban. \ 


Ah! jede meiner Hoffnungen entfchwände, . 
Wenn man’ gedffwet mein Gefaͤngniß faͤnde.“ “ln 


\ 


Es weilt; dad Weib, es eilt ber Manns die weine 


Berlaͤßt er früh, daß früh ihn Lob erfreut. . . 
Gar oft erringt durch raſche Ahat er Siege, 
Doch oft auch ewige Schmach und. ewiges Leid. 

Nicht lockt bas Weib der Ruhm, mit dem die füge 
Sich oft vermummet; durch Gelaſſenheit 
Erficht es immer ſichern Sieg und daͤmpfet 
Durch Warte dads, was jenes Stahl bekaͤmpfet. 


7 


„„Du darf. erſt dann die Eiſenthuͤre Iptengar; | 
Wein unferm Wunſch der Wind fi guͤnſtig weit; 


Wenn du auf ewig aus bes Geiers -Bängen . : - 


Die: Unſchuldstaube liſtig klug befreiſt. 
Wir horchen nimmermehr ber Freiheit Klängen, 


Wenn jetzt dein Muth mich ſchon dem Thurm' entreißt.““ 


Er muß gehorchen ihrem weiſen Worte 
Und barf eröfinen nicht des Kerkers Pforte. 
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Es war dam eblen Juͤngling unertoiglih, ' - 
Getrennt .zu ſeyn vom: Eöftlichften der Welt; 2 

‚ Drum fpürt ex ſehnend nach dem Winde taͤglich; — 
Dod lange unbefriebigt. blieb. der Held, J 
Bis endlich, ſeine Freuden find unſaͤglich, 
Ein guͤnſt'ger Wind des Kahnes Segel ſchwellt, FR) 
Als. Thon der Naht graunvolle Rabenfchwingen 
‚Das tobtengleihe Erdenrund umfhlingep.: . . 


mr: 


Rings Hertfchet eine heilige Ruh und Stilles - 
Es feiert nun bie wirkende Ratur, 
Und überflittert von. der Sterne Fülle 

Blinkt her gewölbte, bimmlifhe Azur; 

Der Naht geheimnißvolle, dunkle Huͤlle 
Durchſchaut der Vollmond von ber blauen Flur 
Und fpiegelt fih im Perlenthau am Grıfe -, 
«As Bitterfänle wie im Gpiegelglafe, | 


128. 


rs weht ſchaurig kaltz doch glühen- Dtfvids wong, 
Das Sehnen bat mit Gluth fie uͤberfacht, 
Und ſchnelle Flügel leiht ihm das Verlangen, 
Die in der mondlichen, geweihten Racht 
Ihn zu dem grauſen Thurmgefaͤngniß ſchwangen. 
Zur Flamm' ift ihm ber Freiheitsfunt? erwacht. 
Es fprengt fein Schwert das Thor im Augenblides 
Erſchrocken fpringt .bes Niegeld Erz zuruͤcke. 
Ä / Ä 0022 


N - * 
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Er fhleiht hinein und burd.bie offne Thuͤre 
Stielt gleich neugierig fih des Mondes Schein. 
Sanft fchläftifie, als ob fie kein Leib erfhhre; 
Sie wiegen füße Traumgebilde ein. - 

Die Schöne fheint, da blauer Schimmmer ihre 
Umlodte Scheitel heilt, verkiärt zu ſeyn. 

Sie ruht, von Himmelsſtralen hehr umfloffen, 
Auf’s Lager wie ein KEngel bingegoffen, 


IR 


Boll Stamen ſteht der Jangting vor ihr ſchweigend, 
Bergoͤttlicht fühlt er bei ihr ſeinen Sinn, 

Und vor der Heiligen die Kniee beugend, 

Wagt er ſich nah und näher zu ihr hin, 

Und feine Lippen zw ben ihren neigend, 0. 

Welt er: durdi- einen Kuß bie Schläferin. u - 
Sie ſchmachtet mit der Augen Lichtgeftirnen 
Ihn liebend an und, ſpricht mit fanftem Bäcnens 


, Bu 181. 
„Du „weckteſt mich aus zauberifchen Sröimen; v 
Die Wirklichkeit ift duͤſter gegen fe, 
Nicht Tann ih, was ih Tab, zufammenteimen, 
Doch froher ſchlief ih, feliger noh nie. - | 
Laß mit der Flucht uns noch, Geliebter, ſaͤumen; 
Die Ahnung ſaget mir, noch ift’s zu fruͤh.“ : 
So will dab. Woͤglein gern des Neftes Wiege 
Berlafien, doch es ſcheut vie erſten Fluͤge. 


un 
Es 








182. 


. nnRen — Vinger koͤnnen, Hultin, wir wiht warten, 
Jetzt gilt Kein Baudern mehr unb kein Werzup. 

Erhebe dich und eile Hin zum Garten, 

Von da zur uferſchlucht in raſchem Flug; ö 

Denn günft’ger Wind, auf den wir lange harrten, 
Durchflattert raihelnd jest das Gegeltud. 

Noch eb bie unbewolkten Sterne bleichen 

Must du mit mir auf ſchnellem Kahne entweichen!““ 


N ' 183. \ 

\ x 

Er zwingt fie, ſchnell das Lager zu verlaffens“ 
Sie eilt hinaus mit einem Geufzerlaut. 
Es wird mid bes Verrathes Hand erfaffen, 
Die Naht wird mi nicht ſchirmen, waͤhnt bie Braut, 
Sie bebt vor Furcht und ihre Wangen blaflen, 
Ihr Bufen ift von - Ahnungen umgraut. 
Eie’ gebt; fie will und kanñ "nit weiter kommen; 
Oft hemmet fie den Schritt non Angft beilommen. 


184. 


„Was ſieht mein Auge dern "WMicht fürber ſchreiten; 
Laß mich zurück, Geliebter, zu dem Thurm ' 
Was funfels da am Gang uns her von Weiten? 

Laß fliehen uns, fonft überfällt uns Sturm.“ ” 
„„Es gluͤht am Strauch, den Weg uns ‚anzubeuten, 
Gleich Amors Basel ein Zohanniswurm. 

Cs muͤſſen heut der Knechtſchaft Schranken fallen, 

Das Wort der Freiheit ſieggekroͤnt dir halen.““ 


u — 256 — 
133. 


"„Bußteitte hör? ich jegzt, o nad’, ihr Goͤrter,“ 
Erhoͤret jest mein bangiges Gebet! . 
Fußtritte! Hörft du nie, mein. hoher Netter? 
Verraͤther nahn, ich hab’ umfonft gefleht.“ 
„„Es iſt der Weftwind, der der Ulme Blätter 
Muthwill’ges Spiels mit. Lispelton durcdhwehtz. 
Er fhwellt das Segel, um vom böfen Strande 
Hinwetgzuziehn gu beinem xheuern Landel’‘! , 


18. 


„„Zuruͤck! es droht ums dort des Lichtes Schimmer; 
O waͤre dieſes eine Taͤuſchung doch! 
Siehſt du im Fenſter van Talindens Zimmer? 

Da brennt noch Licht, es wacht die. Herrin noch.“ 
„„Im Fenſter ſpiegelt fi des. Mondes Geflimmer, 
Zerbrochen will er ſehn dein Sklavenjoch, 

und will auf dem Gewoge treu "uns Bleiben, 

Wenn wir. auf raſchbewegtem Fahtzeug treiben,’ * 


187. 


Dir Juͤngliyg weiß bie Jurcht ihe zu benehmenz 
Schon athmet freier, froher ihre Bruſt. 
Nicht werd? ich länger mehr bie Zeit vergrämeh, 
Ich bin mir balb, ber Freiheit bald bewußt. 
Sie denkt’s und ihrem Purpurmund entfirdömen 
Jetzt Worte inn’gen Danfes, inn’ger Luft. 

Sie lehnt fih an ihn an, um ihn zu koſen; 
Auf. ihrer Wang” erſchließen neu fi Roſen. 


- 188. \ 

Sie ſchwoͤren Treue fih; doch Ihre Käffe 
Bezeichnen's färker als der Worte Fluth. i 
Er kuüßt und denkt an keine Hinderniſſe; 
Aus ihren Lippen ſchlauͤrft er Goͤttermuth, . : 
Und er vergißt, baß er bald fliehen müfle, - er 
Befeligt durd der Minne Seelengluth. N 
Dem Wonnstrunfnen fchien in ihren Armen . - 
Die Ealte Naht. zum Rage zu erwamen ou. 

- 189. on 

Erloͤſchen folder Liebe Segentflamme,' . 7 
Auf deines Herzens Altar angefacht, 
Talinde, ach! unſchuldig gleich dem Lamme, ee Ze 


Mißtrauſt du nicht der trugverſteckten Nacht; 
Du liebſt fie garz verdamme fie, verdamme! 


Bald. Hat, fie zur, Verzweiflung dich gebracht. rn 
Doch ſtill, — vielleicht iſt hold bes Schidfale Batten; 
Vieleicht kannſt du. zuruͤck ben Fluͤchtling hatten. : :°. ... 
s; ’ 1 ' 

140. _ 

Stets core das Weib: Er fei ihr trener Buß. 2 

Drum ſaß fie bei ber Ampel Dämmerfipein 0,7 
Geſchaͤftig am befpannten Weberftuhle,.:*  : eg) 
Bald duch ein Kleid den Süngling zu erfetun, - DE BE 
Sie ſchleuderte das Webſchiff mit der Spule . 2: rn 


Flink duch der Seidenfäben ſtraffe Reihn. 
Gern wachte fie für ihn bie halben Raͤchte, 
Daß ſie duch Milde feinen Kaltfinn zähle . .. . 
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Sie ſtoͤßt die Faͤben heftig mit ber Lade “ 
Und tritt, ba rauſcht ein neuer Kamm empor; 

Es dffnen ugs fich neue Kettenpfade, 

Der Shüs durchſtreicht ſte ſchwirrend wie zuvor, 

Nicht weit vom Stuhl ſaß Almaris am Rabe, 

Am fhnurrenden, und fpulte Seid’ auf Rohr. 

Dem Schlafe raubt’ auch fie die .füßen Stunden, 

Durch Treue war ber: Herein. fie verbänben, . 


% “ 1 143. 


Die Jungfrau ſprach: „Schon kuͤßt ſich Zaub’ und Tode, 
Sie fchwelgen in dem minnigen Genuß, - . 
Sie find umfhmiegt von zartem Myrtenlaube: 
— Verräthrifh beugt 08 Sch zu ihrem Kuß. — 
Doh ift ber Spruch, an ben ich denk? und glaube, 
Undeutlih, weh!‘ baß er mißrathen muß, . 
Den ih fa gern in’s Herz Ihm ſchrieb und grübe: 
Die Liebe lacht und Legetz Duft iſt Licbel‘‘ . 


148. 
So fe: beſtuͤrzt, als wenn ihe Ungluͤck ahne, 
: Der bang bie Brufk. fih fentet und erhebt; 
She war's, als wenn bas Herz fie. fihauernb mahne: 
Du Haft das Feſtgewand umſonſt gewebt. 
Jetzt ruhet ſtill das Webſchiff mit dem Lahne, 
Das fonft gefluͤgelt Hin und ber geſchwebt. 
Unmuthig blickt fie.duch die Fenſterſcheiben 
Und fieht den Volmond und des Wolken Treiben, 
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„Was ſchent der Mond 40 traurig In’ has Senken, \ 
&o harmvolluburch ber Elben “dicht. Gezweig? * 
Er ſchwimmt auf einem Meere weißbegtänzter - - 

Sewölle, wie ein Zobtenkopf: fo.’ bleich.“ 
„„Du darfſt wohl traurig ſcheinen, Lichtbekruͤnzter, 

Bor Harm dem bleichen Todtenkopfe gteich“ °'. 

Denn ach! ihe iſt der Held noch nicht vermahlet, 

Den fie zu dem Getreuen ſich wähle” N nn 


‚ 148. 


„Bas ſhant “der Bolmend mit verzerrter Miene 
So ſchauerlich, ſo grauerlich herab? 
Als wenn er ſchon mein Addtenmahla beſchtene, 1: - 
Befchiene ſchon der Liebe Frühes Srab. ir... 
„„Du grämft: dich, baß das Gluͤtk ihr noch alcht grunt, 
und Er ihr noch dee’ Areue Ruß. nicht” sub} I F 
Daß nicht bei deinem: lUebrvollen Scheine... a 6* 
Schon Olfrid — —ä—ä fl :Bereine. MM u nd 


„Was zeimntfi am: Monde wir für Meden,i, © ">. 
Den fhön die Naht zur Leüchte ſich lic? 1” 
Wil er ſtin Antlig graufom mir werfladen,  ..  --. ua 
Daß auch Kein NRarhtgefährte mehr mich grüßt" ss 


„„Du wilft die Schmach, die Schande bir. verbecen, ae 
Daß du ſie wachen und ihn ſchlafen ſiehſt; on 
Daß er nicht zu ber Weberin enteilet Zu . f 
Und füße Liebe koſend bei ihr weile... Ci. 
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_ ©o, ſpricht, base ſier die Malb Auereuf babe; nr, 
Die Amme und entweht der Schwmermuth Graun. 
Beruhigt fchaut fie hin auf das Bewebe. 
um, ach! auf ewig ‚Bald hiawegzuſchaun. 
Sie lieſt. den Spruch, damit er Troſt ihr gebez -*- 
©ie will ihm und fie darf ihm bod) nicht ‚traum, 
Schon wehete fie am ber golbuen Borte, 

Da rufte Almaris erſtaunt bie Bock: . 2. un 


148. 


„Talinbe, horch!,ich hör’ “ein: zaͤrttich Fluͤſternz 
So rauſcht nicht Wind, ber in den Blättern ſpielt. 
Iſt eu ein ſchlauer Bird, nach Gchägen- Läftern?. . 
Ein liebend Paar, deß: Gluth Fein Nachtfeaft sap? 
Sieh’,:..Difrib iſt der Dieb, ber.in- ber Hüflern, .: -, . 
Verfhwiegnen Naht bie Magb Lifena: ſtiehlt. j 
Es find zwei Licbende, bie Gel eatglühen. ir. 2 - 
Der böfe Freund wi mit Liſenen fliehen . . :.°2 . 


- 


I, 


„Entweichen wEll.er auf bes Meeres plepel. :  ° _ 
. Mit ihr, für bie: ſein fredles Herz entglüht. 
„„Das Segel trägt uns bald, des Windes graͤgel, -, 
Bu beiner Heimath feligem Gebiet“ Er eu 
So ſprach der Lreulofe, des Anftanbs Zügel 
-Ablegenb und die Schaam, die flegs er. mied. 
Geöffnet bat er nun die Kerkerthuͤre, u 
Daß er bie Dienftin auf. dem Syif' anfuͤhre.“ 
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150. _ 
„Wie fein erfonnen, bat wie fein geiponnens _ 
So ſpaͤt entſchleicht ißr eu von unferm Strand. 
Doch biſt du, Falſcher, mie noch. nicht entronnen, 
Noch. heut zet veiße deiner Liebe Band. ra art 
Du hoffft umfopft, am Glüde dich zu ſonnen, 
Gefeffelt bleibeft dw an dieſes Land, ı 0. 0. 
Du wähneft uns? am todtengleichen Schlafe; di 
Dod "Mage: wacht. Smpfange beine. Strafe’ . 


x 


41. 
naht was, vderhehlte ichts, Fraͤulein, bir ſo lange, 
Daß Ste mit Liebesbanden ihn umſtricktz 


Das Oifrid ſich im Freubens üb arſchwaug 
ediſenen kohr, dieſehnend zu ihm blickt. > 
88. war, io Götter! mir vor bir fü bange, " 
Ich glaubte, bald ſei ſolche Gluth erflidt; . 
Doch bringt uns jetzt noch feine Liſt nicht erden; - 
Roh weilet ex anımmferen Gefbaben.‘‘ : ı ’ 


Mn 
t 


—— 152. 
Talinde hort's und.ähre Wangen-biaffen, ' :..»< 
Sie ſchaut verftörtes Blickes niederwaͤrts; — 
Doch ſcheinet ſtandhaft fie, fie ſcheint gelaſſenz 
Nur in dem Innern wuͤthet ihr der Schmerz. 

Jetzt Tann fie erſt den Sinn bes Schickfals faſſen, 
Jetzt erſt erkennt fe bes Geliebten Herz. eh 


Unmaͤchtig findt:ihe Haupt auf. das Bewibe,.- Pe En re 


Kein Zeichen giot fie mehr, daß fie mob Ich, > > > -- 


⸗⸗ 


— 


— on 
\ ' „ 


Indeffen eilet Almaris gerhäftig., 

Um Ju zerreißen, was er ſchlau gewebt. ’ 
Sie wet mit einem. Rufe, laut und kraͤftig, 
Die Sklaven auf, die fhon der. Schlaf begraͤbt, 
Entreißt dem Schlummer au Orphinen befig u. 
Und fchreiet, daß das ganze Haus erhebt: . . .« 
„Auf, auf! eh noch dein Neffe und enteiletz. , . - .. 
Auf, aufl 2 noch fein. Schiff das Meer barhtpeitet,t" \ 


154. 

Sribfe meine Bruft von dem’ Bebraͤngriß, FR a EEE 
Dos fürdterlich mein: Snnerftes durchdroͤhnt. u 
Der Held entriß bie Sktavin dem Gefängmiß«.. 5.17». 
Die wir, 0 Thorheit! - fiher bria gemähnt. " . ;° 


Es ſteht ihm bei’ ein gänftiges Werbängnif, - » - .uu.ı o. 

Dos unſrer Borfiht, unfrer Sorge böhnt. - 8* 
- Bon bier, ill Olfrid auf dem Meer: entweichen. . 1. ? 
Auf, auf! noch Tann ihn..deine. Sand erreigpen,t.\ was 


2 — 


„Sdaf Hälfe fitads , fonft: iſt der Mönigeftone;: - 
‚Auf immer beine Tochter, Herr, beraubt, "3... 
Und bald umſchmuͤcket auf. geſtohlnem Throne Pe 
Das Diadbem ein unverdientee Haupt; - ı „nn: 
Eonft wird von. Attürs ungetreuem Scohne . : : im}. 
Ihr Haar mit Morten nicht einmal umlanbtı :, « 32 
Schaff? Hülfe ſtracks, fonft iſt er uns veukären;. arin: 
Denn das Gelchick ſchaint wider ums verſchwocen ill. 2. *. 
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156. 


Spricht Schrecken donnern' ein ihm dieſe MDorte, 
Wie fie fein Innres nie vorher durchwuͤhlt. ‘ 
Shn flieht der Schlaf, ber nad, fein Aug’ umſflorte; 
Er flieht bas Bett, das ihn noch feſſelnd hielt, 
Und eilt wie rafend zu der Gartenpfortes; 

Er, ber verjüngt und fih verwandelt fühlt, 
Die frevle Flucht dem Juͤngling zu verwehren 
Und mit Gewalt das Buͤndniß zu zerflören, _ 


_ 157. 

Sm Garten wellet no das Paar, beſeelet 
Von einem uͤberirdiſchen Gefuͤhl, 
Und von ber Liebe Macht geſtaͤrkt, geſtaͤhlet, 
Erbebt's nicht mehr vor des Bewagten Biel. 

In füßem Kofen weilt’s. »D warum wählet 

Es nicht die Flucht ſtatt thör’ger Minne Gpiel? 
Schon koͤmmt bie Amm’, Drphin mit lelſen Seiten 
Und eine Selavenſchacr herangeſchritten. 


‘158. 


Liſena hörte. Bufammenfhaternb näffen 
Sich ihr die Augen und fie hält fih kaum; 
Sie ſieht, es ift ihr Wehr nit zu ermeffen, 
Bewehrte Männer in des Wäldchens Raum. 
Es hatte ſchon der Leidensnacht vergefien 
Die Überfelige im Liebestraum. 
Ihr Süd iſt Hin. Sie ſchließet veſt und veſter, 
Von Angft umgrauſet, ſich an ihren Troͤſter. 
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-  &o- fhmiegt das Kind mit innigem Berlaihen 
Sich nicht der Mutter warmem Buſen an, 
Erſchrecket es und floͤßet Angſt und Bangen 

Ein grauſes Bild ihm ein ein boͤſer Wahn. 

Die Sproͤßlinge Laokoons umſchlangen 

Den Vater nicht ſo krampfhaft, als ſie ſahn, 
Wie giftgeſchwollne Drachen ihnen nahten, 

Bu kaͤchen ihre gottvergeinen Thaten. 


160, 


„Ein dreimal Weh,“ ruft Sie, „ein dreimal Wehe 
Der. Stunde, bie uns heut das Schickſal gab! 
Sie flürzet von ber Freuden Sonnenhöhe 
Verraͤtheriſch uns in bes Elende Grab. 
Kein Pfad entführt mic mehr des Abgrund Jaͤhe ʒ. 
Ich ſink' hinab, ach! ohne Troſt hinab. 
Wenn uͤher bir doch guͤtge Weſen wachten, 
um nicht mit mir in Kelten zu verſchmachten.“ 


161: 


„ANoch wachen eher und ja güt’ge Weſen. 
Stil, Huldin, fill, es fleuht ber. Trauer Qual, 
Es glüdet nicht die Hinterlift den Boͤſen, 
Und nie erliſcht mir mehr ber’ Hoffnung Stral. 
Fluges werben uns bie hehren Keen erlöfenz 
Heut rett’ uns ihre Macht zum letzten Mal. W 
Um des Gewitters Blitzen zu enthehen, 
Muß ich bie heil'ge Buͤchſe wieder drehen,’ - 


\ 2 
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162. 


Er dreht und Feht- den. Boben Mohn entfprießen, 
Der rings herum ihn gruͤnend uͤberwallt. 
Flugs ſchießen Knospen auf und fie erfchliehen 
Die feuerfarbnen Bluͤthenkronen bald, 
Und als-bie rothen Blättchen fie verließen, 
Schwillt ſchon ber Kopf hervor mit Allgewalt. 
Der Mohn, zu freien fie vom Mißgeſchicke, 
Grüns auf und blüht und reift im Augenblicke. 


163. 


Vor Relfe berften bald des Mohnes Häupter, 
Sie beugen ſich Son eigner Fülle ſchwer; | | 
Da weht ein fharfer Wind und in zerftäubter 
Geftalt verfireun fie Saamen rings umber, 

Und wen ein Korn nur trifft, faͤllt vor betaͤubter 
Srmattung hin und veget fh niht mem, - '.. 


Ein füßer, trügerifcher Traum umfchwebet ° 0 


Den Ruhenden, von Hoffnung mild durchwebet. 


\ 


164. 
Schon glaubt Orphin ben. Fluͤchtling zw erfaffen, 


Da fliegt ein Saamen’auf die Stirn! ihm vordz 


Er wankt beraufgt, wird muthlos und gelaffen, : 
Und auf der Erd’ vergjßt er feinen Zorn. ‚ 
Es hört auch Almaris bald auf zu haffen, 
Beruhigt durch ein wirkſam Schlummerkorn. 
Die Sklaven fallen leblos bald danieder 
und lagern bin zum. Herren ſich wie Bruͤder. 


23 
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105. 
Orphin Keht träͤumend ſeinen Fraund als Rinis,, .. 
As Königin fein Kind ihm beigefellt. 
Es iſt das Land und Meer ihm unterthäuig,, Er 
Nings bebet feinem Herrſcherſtab bie Welt. 
Erfreut ift auch der Amme Herz nicht wenig: 
Zalinden liebt ber überwundne Held. ' 
Sie ſchmuͤckt die Braut zum hochzeitlichen Zanze; 
Kein Feſtesglanz beſchaͤme fie im Glanze. x. 


- 196. 


Ein Sklave Hecht im Schlaf am Merresftrambe 
Biel Bold, um das er wachend oft gefleht; 
Ein anderer zersiffen. feine Bande, 

Und er vom Knecht zum Herren fi erhöht; 
Ein dritter Ldehrt zuräd zum Baterlande, 

Und wähnt erhört ſein eifrigfies Gebet; 

Ein vierter war daheim bei feinen Lieben, 
Bon welden ihn des Wiuchrers Geiz getrieben. 


» 
um _ 


Lang rupem ‚fie fe: Ih in: Mongheus Armen, 
Die kalte Erbe wird zum ‚warmen Flaum; 
Doc) wedet fie der: Morgen ohn Grbarmen, 
Als Fruͤhroth Hold entgluͤht am Himmelöfaum. 
Da kehret jegliher getäufht zum armen, 
Kreublofen Leben aus bem fel’gen raum, . 
Und alle müffen glauben, was fie fehen, 
Und koͤnnen doch nicht, was fie. ſehn, verſtehen. 
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163. - 


So kuͤhn auch rings bie Saamenkoͤrner Teeifen 
Wagt Feins zu den Berbundnen boch zu wehn. a 
Sie Eönnen ſonder Furcht hinweg nun zeifen, ws nn 
Denn nirgend ift Gefahr mehr zu -erfpähn, 

Bon Breudenthränen uͤberperlet preifen - tn 
£ifenens Eippen bie Gemwalt“der Feen; * 
Frohlockend greift der Held zu ſeinem Schwerte, 
Und graͤbt dies Wort als Abſchied in die Erdett 


169- 
3 
„Durchkaͤmpft habe ich Beſchwerdon und "Gefährbep,.. r 
Hier war das Gluͤck mir, Orphin, wohlgeſinnt. 2 


Liſena fol, fie ſoll die Meins werden, — em 

Sch nehme fie und laffe bir bein Kindz . nn 
Sie ift mir mehr als aller Glanz der Eben; . .. on 
Zu ihrer Heimath führ” ich fie geſchwind. u seho ne 
Es leiht der Liebesgott mis feine Flügel , -: ; — 
Und Venus reicht mir ihrer Tauben Zügel,“ ME 


470, 


"Zur Meerſtuth, :die mit, breiten Wellen zauſchn. BE 
Wallt Arm in Arm der Juͤngling und hie Maid, 
Wo in der Schlucht ein Schiff die Segel baufchet,... 5 
Mit Wimpeln bunt beflaggt zur Fahrt bereit.. .. 0°: 
Der maͤcht'ge Wind, dem lang er prüfend, ‚Laufchet, nm 
Weht guͤnſtigz nirgend droht ihm Zahrlichteit — 
Jetzt traͤgt der Held, daß bald ihr Rettung wuͤrde, 

In's SHiff fen: Kleinoh,. feine theure Zuͤrde. 


es 
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171. 


Friſch ſpringt er ſelber dann hinein und lichtet 
Das Anker, zieht das Kabeltau hinauf. Z— 
Die Segel find gar bald von ihm gerichtet, 
Dem raſchen Bahrzeug läßt er freien Lauf — 
Und er erfüllt, wozu er’ fih verpflichtet; 

Es hört durch ihn die ſchnoͤde Knechtſchaft auf, 
Froh fegelt er binfort vom Sand ber Leiden, 
Auf ewig von’ Talinden nun zu fiheiben., 


17% 


Talinde ruhet Teblos nochz das wilde 
Herzweh ‚entfärbet fie und ſtraͤubt ihe Haar. 
Daß er entflohn vom heimiſchen Gefilde, 
Den ſie vergoͤttert, iſt ihr offenbar; 
Denn, ah! bed Schreckens graͤßliche Gebilde, P 
Die ihre gefhloßnes Auge ſieht, find wahr, - ws 
Best hebet fie fih von dem Lagerorte 
und fpricht mit wechlelndem Gefühl die Worte: - 


178. 

„Er wi: von mie, an dem mein Bild gehangen, 
. Dem ih im’ Beiſte mich fon zugeſellt. 
Gr wich von mir, ber mit bei orchmangen 

Den Bufen mir fo wonnevoll gefchwellt ; 
Dem ich vol fuͤßem, glähendem Verlangen 

Entgegenflog, ber jugendliche Held. 
Er bat auf itnmer mid) geflohn, verlaffen. 
Staͤrkt, woͤtter, wi, das graͤßliche zu faſſen.“ 


Ar⸗ 269 — 
174. 


Bien. Breubenwahn im fruͤhlingsheitern Schmußle,. 
Nicht mehr beraufche Frohſinn mid und Scherz. 
Fleuch, Hoffnung! Jegliches Gebein durchzucke 4 
Du banger Schrecken mir, du bleiher Schmerz . 
Verderbet diefe Bruſt mit einem Drude, ; Zr 
BZerreißet mir das ſchon zersißne Herz. .. | 
Einft dadht’ es zu vergehn in Liebesgluthen; 
In Thraͤnen wird es lieblos nun zerfluthen.“ 


„I 


175. 


„Das wilde. Meer hat mid von ihm seihiehen, 
Das unerſaͤttliche yerfchlang mir ihn, 
und es entriß mein Gluͤck und meinen Frieden; ‚ 
Sie werden nimmermehr mir wicher blühn, 
Berihläg’ .ein Sturm an biefen Strand Olfriden, 
Daß einmal noch ber. Holde mir erſchien. i . jr a 
: regten fib an meiner Schulter Schwingen, 09) 
Den legten Gruß dem Freunde nod: zu ringen, - -, se 


178. 

„Dem. Fremd’? nein, Beinde,.„Hem ich nie verzeibe, 
Erliſch du Gluth, bie er mir angeſchuͤrt. Wr 
Ihn Ich’ auch -nicht der Freuden Himmelsweihe. oo. 
Verſiege Thraͤne, die ihm nicht gebührt, : EL 
Für die gebrocdne Sreug. fühl’ ver Reue; . FB 
Es. werd’ ihm bie Entfuͤhrte bald -entführt, nn 


Es folg’ ihm graß auf allen feinen Wegen 
Die Zurte mit bint’gen Geiſſelſchläͤgen.“ nn 


17, 
Shemärbige Amppiteite mit 'dem Schleler, 


Der flatternd Äber deinem Haupte fchrocift, 


N 


Erlaubſt bu, Göttin, daß ein Ingetreuer 
Straflos der: Wogen Heiligthum durchſtreift? 
Send’ ihm bed Meeres grauſe Ungeheuer; 


. Er büße fhrediih, eh fein Plan noch reift. 


Gr flerb’ und in den leuten Todeskraͤmpfen 
Mag er noch maͤhvoll mit Gefahren Tämpfen,* 


178: 

„Poſeidone Dreizack Toll die Fluth erfhüttem‘, 
Bom Abgrund want? in?s Gterienreih;iyas Boot. 
Erblaffet fol ber kuͤhne Seemann zittern; 

Es grinfe taufendfah ihn an ber Tod, 

Der Sturm "mag brüfflen und von Ungeibittern 
Bleiß? ihm der dunkle Himmel purpurroth. 
Er mag ein Grab fh mit dem Ruder graben 
Und in der Loderuh nicht Ruhe haben“ 


178. 
„Bob wohin tkeeibt mein Sinn im böfen. Zorne? 
Es treffe nit, o Difrib, dich men Much. 


Schoͤpfe ich ad Troſt nicht aus ber Boffnung Borne, 
Dach ehr’ ich den, der mir die Wunden? ſchlag. 


Koch Tchlief ja meine’ Bie® im Saamenkorne, 


Als deine ſchon geheime Bluͤthen truge --" 


Doch warum mir den Abſchiedskuß nicht reichen? 
Barum in fliler Dunkelheit. entſchleichen?“ 
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„Vermogteſt du Verrätberifh zu handeln? 
SH meiner Siebe Brand fo fcheil verraucht? 
Ah! konnteſt du fo bald dich ſchon verwandeln, 
Deß Anblick mich in Seligkeit getaucht? 
So wandelt ſich der Bluͤthenbaum der Mandeln, 
Wenn ihn der Zephyr wolluͤſtig umhaucht; 
Der Krone Wird der Blüthenſchmuck entpfluͤcket, 
Womit dab: Lenzet Segnung fie geſchmuͤchek --- 


“ 181. 


„Was kameſt du zu meinem Baterlande, 
Das liebreich auf in ſeinen Schooß dich nahm? 
Was führte dich der Schwan zu dieſem Strande? 
Mir nur zum herben Leib, mir nur zum Gram. 
Du zuͤndeteſt mein Herz mit heiligem Braͤnde, 
Es war dahin die jungfraͤuliche Schaam. 
Ich wollte meine Gluthen Bir bekennen, 
um nie mich — Ki: Yu nd. von bie zu trennen,“ 


| ‚ud 

„So ziehe hin; nicht! mögen Stuͤrnie Foren, 
Nicht woͤlbe ſich zum Grabmal dir die Fluth. 
So ziehe bins dich Mag nur Sluͤck umkoſen, 
Wenn einſt dein Schiff am fremben Ufer ruht. 
So ziehe hin; ber Breuben Bimmetsrofen 
Brech' ſtets Lifena die,’ fo tret als gut.. 
Magſt bu die Arme nur, magſt bu Talinben 
unwuͤrdig nicht des Angebenkens finden.“ 
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nah! als die Liebe meiner Bruſt entkeimte, 

Mer fühlte gluͤcklicher ſich fern und nah? 

Als ih mid kindiſch feine Gattin träumte, 

Wie ſchwaͤrmt' ich feelenfroh und. heiter bat 

Als ih das Künft’ge Fühn zufanımenreimte, 

Das ih‘ in Rofenfarbe vor mir fah, .. 
Wie Mbeit’ ih! Dod, wehel meine Wongen . - 
Sind ‚jept mit ihm, der fie mir ſchuf, entronnen.“ 


38% 


„Ich hatte froh für ihm ein Kleib gewoben, 
Die Hoffnung trieb mid an mit heiterm Blid. 
So wollt’ ih mid dem Heldenſohn verloben; 
Mit jedem Faden naht’. ih ‚meinem Gluͤck. 
D laſſe bald, -flebt? ich zue Gottheit droben, 
Wollenden meined Webens Meiſterſtuͤck, 
“ um feine Gunſt mir fchweigend zu gewinnen. 
Ich flieht? umfonft, verfhmähet warb mein Minnen.“. 


„Die Liebe lacht und letzeß; Tuff eiche, 
Unwahier Sprud! wie — ſeh' ih. recht? es heißt: 
‚Der Liche Macht perletzet; ‚Laft. iſt Ligben * 
D wahrer Spruch, — ſchwer faſſet bich mein, Geiſt. 
Der Taͤuber flog, damit ich. troſtlos bliebe 
Mit feiner Zaub' hinweg; ih bin verwpaiſt. 2 
Die Myrte wird mir, wehe! - zur Zopteſſe, 3437 
Die ich mit meinen Zaͤhren traͤnk' und naͤſſe.“ 
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„Nun ſchleuder' ich nicht mehr mit Wonnebeben 
Durch das Gewebe pfeilgeſchwind den Schuͤt. 
Wem follt' ih nun noch zu gefallen. ſtreben? 
Mich taͤuſcht nicht mehr der Liebe Aberwitz. 
Am Weberſtuhle mag Arachne weben; 
Richt theilt mit mir die Luft mehr feinen Sitz. 
Nicht darum webt: ih ein Gewand dem Smönen, 


um abzutrodnen biefe Kummerthränen,‘ | \ 
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1. 


1 * 


Noq hielt ben Hain, noch hielt bie Au umzogen 
Das düftere Gewand ber flillen Nacht; 
Noch blinkt om hochgewoͤlbten Himmelsbogen 
Des Mondes und ber Sterne Bauberpradtz 
Rah war aus den bewegten. Meereswogen 
Die Sonne nicht im Roſenglanz erwacht; 
Da fuhte heitres Blickes Megglante 
Adanen auf, bie fie zu fprschen brannte, 

2 
Doch mußte fie vergebens Lange ſpaͤhen, 
Bis fie den Schritt zu einem Wald bewegt. 
Dier nahte ‚fie der Freundin ungeſehen, 
Die ſich auf einen. Raſenſit gelegt. 
Sm Auge fhienen Bähren ihr zu ſtehen, 
So ihr des Schmerzes Schreckgeſtalt erregt. . 
Erſt als fie laut bie Zee gerufen hatte, 
Erhod fie ſich wehmäthig von dev Matte. _ 
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8. 
„ie luſtverklaͤrt,“ ſprach fie, „dein Auge ſchauet, 
Wie froh dein Blick mich Trauernde begruͤßt. 
Mit Kummerthränen iſt mein Kleib bethauet, - 
Ein böfes Ahnen macht mich bang und waͤſt. 
Richt weiß ih, welde Kurht mi bumpf umgrauet, 
Bas für die Freude mir die Bruft verfchließt. 
Sind es die hämifch flillbewegten Wellen?! — 
Leiht Tann ein Sturm den Rachen ihm zerfchellen.’‘ 


4 
„Bot wohl der Held entilichn mit der Verehrten, 
Dem Ruf der Liebe folgen, ber ihm fol? - 
Der Spruh, ben uns die Schilfatshtätter lehtten, 
Er iſt ſo dunkel und ſo deutungsvoll: 
Es muß das Gold durch Gluth gereinet werden, 
Wenn es zur Koͤnigskrone dienen ſoll. 


D Wort, ber Trauer Zwillingbpaar vereinend, 
Beigft Lächelnd du ben Zroft, bie Wehmuth weinend.“ 


5 


„„Vergiß den tiefen Bram, der Ir umbäfert; zone 
Erwiederte die frohe Zungfrau ihr, 
„„Und horch der. Sreundin, bie ‚bir Breude fluͤſtert; 
Sie bringet heut die ſchoͤnſte Bothſchaft bir: 
Es hat Olfridens Schickſal uns verſchwiſtert; 
Dir iſt der Juͤngling werth und Lieb, wie mir. 
Wir weihten Thränen feinem Mißgeſchicke, 
Nun mag uns Luft erfteun bei feinem ae. m. 


. 
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„„Auch mid umfing- ein ahnungbunfles Grauen 
Und, um bas Loos bes Herrlichen befergt, 
Flog ic zu Alfors vaterländ’fhen Auen 
Auf Flügeln, fo die Sehnſucht mir geborgt. 
SH lauft’ und wollte nicht dem Ohre trauen, 
Als ich des Königes Befehl erhorcht: 
Zum Weib erhielt’, wer ihm bie Tochter braͤchte, 
und fei er aud von niederem Geſchlechte.““6 


J 7. 


„„Bald wird der Herb zum Gihdtihften. auf Geben, 
Geſaͤnftigt ift des böfen Schidfals Groll: 
Es muß das Gold durch Sluth gereinet werben, 
Wenn ed zur Königskrone dienen fol, 
Difeid befämpfte Mühen und Gefährben, 
Es iſt das Maaß jegt feines Leidens vol, \ 
Er führet heim die Braut und einft, Abone, . 
Schmuͤckt ihn nah Alfors Tod bie Koͤnigtkrone.““ 


8%. 


„Du ſagſt, es glüdt dem Haupt der Erdenſoͤhne? 
Ha! meine Bruft erfaßt bie Wonne kaum; 
Die Wehmuthöthräne wird zur Freudenthraͤne 
Und meine Ahnung ift ein leerer Traum. _ 
D daß doch nicht des Sturmes Flügel droͤhne, 
Es fprige nit empor der Wogenſchaum. | 
Einmal entronnen fhon des Meeres Wuͤthen, 
Mag ihn fein Gluͤck zum zweiten Mal heben,‘ 

. . 


S 


- 
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„Wie wirb, Holbine, bir ber Bufen ſchwellen, 
Winkt dir der Zukurft troͤſtlicher Gewinn, 
Verzeihung wird dann Gehra's Lipp’ entquellenz 
Die Trauer, fo. bie Seele truͤbt, iſt hin. 

Du - darfſt den Schweſtern wieder dich geſellen, 

Bon denen dich getrennt bie Königin.. 

Mag bald gu Difridg Heil der Spruch fid loͤſen, 
Die "Mutter bald von aller Qual geneſen.“ 


⸗8 


10. 


Abone ſprachts. Entwandt dem trüben Leibe 
War ihr Gemuͤth⸗von Seligkeit verklaͤrt; 
Da trat urploͤtlich Gehra zwiſchen beide, 
Die ihre Worte ſchweigend angehört: 
„Letzt euch, To rief fie, „nicht an eitlee Freude, 
Wenn feine Zahrt ibm auch ber Wind nicht ſtoͤrt; 
Mas aud jedwede Welle günftig. fhlagen, . ' 
Sie wird wicht heiter ihn an’s Ufer tragen‘ 


- | | u. 


Starr fank zuruͤck Adone auf den Raſen. 
Die Schweſter ſprach zur Herrfcherin gekehrt: 
„Laß ab, der Rache Flammen anzublafen, 

Die wuͤthend ſchon Holdinen faſt verzehrt. 

She Gnade, die zur Freundin wir erlaſen! 

- Ihr Gnade, bie fo Jang du felbft geehrt! 

Waͤr's möglih, ihr unendlich Weh zu ſchildern, 
Sewiß du ' wardeß deine. Gtrenge mildern,’ ee \ 
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12. 


„Du mußt, fe ſprachſt du, dich vom Sohne trennen; 
Die Straf’ iſt Hart, die deiner Schuld entfprießt, 
Du fouft als Mutter ibm nicht helfen koͤnnen, ‚ 
Wenn du als Mutter ihm auch leiden fiehft, . 
Und dann erfl darfſt bu ihn den Deinen nennen, 
Wenn purpurroth fein Blut zur Erde fließt. 
Schon hat fie viel bed Bräßlichen geduldet, 
Schon Hat fie mehr erlitten, als verſchuldet.“ 


m - 
„ „O Maogefante, weinende Betruͤbte 

Nur laͤcheln macht dein kindlich Mitleid mid. 

Wenn ih das Recht ſo weich, . To ſchwankend uͤbte, 

GSo wär’ ih Gehra nicht, nicht koͤniglich. 
Olfrid bedarf auch mein nichtz bie Geliebte, 

Für die er waget, iſt ihm mehr, als ig. ‚ 

Er hält fih für fa ſtark ja und fe maͤchtiz 
Sein Thun iſt ſicher wie. fein Steben prachtig.“ 2. 


18 


„ Die · Macht der Gdtter hat er zu verachthen 
In ſchnoͤdem übermuthe ſich erkuͤhnut; FÊR 
Die ſonſt ob ihm mit treuer Liebe wachten, J 
Hat er erzärnt und ihren Zorn verdient. «. 
Mißlingen wird er ſehn fein ſtolzes Trachten; 
Der Hoffnung. Saat erſtirbt, baum aufgegruͤnt. 
keichtſinnig Hat, er ihnen. Hohn geſprochen 
Sie Laffen.nicht den Frevel ungerochen.““ wi. 


Ian 7 
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15. . 

„„Der Juͤngling hat, von Lidbestuft verblendet, 
Auch mid, die Feenkoͤnigin, gekraͤnkt. 
Er hatte ſich mein Herz einſt zugewendet 
Und ih ihm eine Zauberbähf? geſchenkt. 
Schon zweimal bat we ihre Kraft verſchwendet, 
Weit er niht mehr an fein Geluͤbdde dentt. > 
Ihm helfe jest fein Eiſen. Bor Gefahren 
Kann ihn nur einmal mein Welchen! noch wahren. !’ : 


18. » 


Es ſprach das Wort. bie Herrſcherin der Feen Bi . 
und Megatanten‘ trübte- fi der Blik. F 
Noch hat Er nicht geleert den Keich ber: Dehen — 686. 
Der arglos jubelt ab der Minne Städ, ... eu. 
Es fol im Morgenwehn fein raum zerpehen, 

Den froh er webst, trauriges Geſchick! 
Den Sänger au durchbebet bang Schauerz 
Troſt mögt? er. Sugen ‚gegen duulle:iramen,, . ©... : 


17, " . 


und ſieh. — . Leicht ſtroͤmet Nuhr nr Hr Toms - Teitet 
. Den Bid cein Aug’ empor zur obern' Belt, . ne 
Es ift ja prädkig:tber- ihm geweint :. .: ; : 
Das weitgeräum’ge, ſternenvolle Zeit. la 
. Sein Bufen ift- fo voll, bleibt "migebeuitet 2 Fu 


” Dem gläub’gen::@inn aud jı was ſo. hoch .ihn ſchweilt. 
Gern ſchaut er, fluͤchtend aus des Lebens -Leexe, fi. .: . . 
Auf blauer Blur die zahlloe wu Bere. Tai ii 


[4 
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X 


18. 


Orion du, ber, auf des Wildes Spuren 
Bedacht, mit feinem Stralenguͤrtel ragt 
Und, wie im Leben, auf den Himmelsfluren 
Dort raſtlos Leun und ſcheue Luchfe jagt, 
Du fchöner Doppelftern, ihr Dioskuren, 
Die ihr im Sturm. dem Schiffer tröftend tants 
Richt Länger Licht und Unterwelt mehr theilend, 
Strait ihr vereint, naht aneinander weilend. 


19, 


Dort im Gevlerte ſchaun herab vier Sterne 
Der Wagen faͤhtt voll ſtolzer Herrlichkeit. 
Dort Amalthea's goldnes Horn, das gekne 
Des überfluſſes Schät' in Fuͤlle beut. 
Dort Ariadners Kron? in blauer Kerne, 
Der Bachus Gunſt uUnſterblichkeit geweiht. 
Hell find- die neun Demanten, bie im Dunteln 
Am Diabeme, Licht verſtroͤmend, funkeln. 


20 


Dort blinken Drillingsftern- in ſtiller Beier; 
Es ift des Dihterfhwanes hoher Klug. 
Den ausgefpannten Pittig regt er freier, 
Seit er ihn kühn zum Bötterfide trug. 
Er ſchwingt fih, zu der goldbewebten Leier, 
Die Orpheus einſt, der DRufenheros, ſchlug. 
Roch klingen milde Tin‘ herab zum Herzen 


Und wiegen ſingend ein bes Truͤbſinns Schmerzen. 


—— 


» 
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Es ſtralt in bes Geſtirnes &igtgefimmer 
Gaffiopeja dort, die Königin. 
@ie fißet. auf erhabnem Thron, no immer 
Herniederblickend voll hoffärt’gem Sinn. 
Umgürtend zieht fih weit mit hellem Schimmer - 
Die weiße Strafe über'm Hirmel hin. - 
Zuſammen find zum Sternenhach gefloffen 
Die Tropfen Mid, fo Juno's Bruſt vergoſſen. 


24. 


22. J - 


Auch glimmt der Mond in holdverklaͤrter Fuͤlle, 
Dem Licht die mitternaͤchtge Erb’ entſaugt; 
Er leuchtet rings, die duͤnne Wolkenhuͤlle | 
Mit Glanz befhimmernd, ber er heil enttaucht. 
Mit ernfler Stirn’ und feierlicher, Stille 
Schaut er herab, von blauem Duft umhaucht, 
And unter allen Sternen, bie ihn Franzen, 
Scheint herriſch er ale König zu erglaͤnzen. 


283. 
Wie its uns wohl, wenn beil’ge Ruh mfg 

Das Erdenrund, vom. Öternenfcein erhellt; 

Wenn vieler Lager Schlummer ſchon umwebet, 
Vom Tagewerke ruht bie müde Welt, U 
Und aufwaͤrts ſich noch unſer Blick erhebet 

Und Hohe Ahnung unfern Buſen ſchweilt. 

Die Sternenſchrift, in's Himmelblau gewoben, 

Sagt Taut: es Sei bes’ Glaubens Wefte droben. 
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24. 
Dee Knabe, bee neh von bes Lebens Melle 


Sich ſchlummernd ſchaukeln läßt, wird ploͤtlich wach. 


Sewahrt er über ſich jedwede Stelle 

Von Silberfunken voll, er denket nach; 
Es malt in ſeine Bruſt, die ſpiegelhelle, 
Der Himmel ſich wie im kryſtallnen Bad. 
Bewunderung entſtroͤmt den ew’gen Gternen 
und finnig fkaunend muß es glauben Lernen, 


3, 

Det: Dulder, ben auf rauhem Lebenspfaße 
Nur Ungluͤck traf und ſchmerzlicher Verluſt; 
Dem fchwarze Looſe aus dem Beitenrabe " 
Nur fielen, keines Zroftes fih bewußt ;' 
' Erkennt im Gternentiht bie ew'ge Gnade: 
' Den Bater.findet bie verwaiſte Kruſt. 
Bewunderung entfirömt ben 'ew’'gen Sternen, 
Und finnig flaunend muß er glauben lernen, - 


Der ftolz mit bes Verſtandes Lähner Leuchte 
Die Wahrheit von dem Wahn zu fcheiden ſtrebt; 
Dem Thorheit nur und Aberglauben daͤuchte, 
Was als ihr heiligſtes die Welt erhebt, 

Beugt demuthsvoll das Haupt, bas niegebeugte, 
Gicht von Geflirnen er bie Nacht belebt. 
Bewunderung entſtroͤmt den ew’gen &ternen, 

Und finnig flaunend muß er- glauben lernen. 


‘ 
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Wenn einfem Tang mit ber Natur, ber- behrem, 
Wir wachen und die Stunden Ruht verſuͤßt, 
Mag gern Erinnrung rofig uns verklaͤren 
Der Jugend Bild, das Zauberlicht umfließt, - - 
Sie führt zu Gräbern uns, bethaut von- Zaͤhren, 
Auf die der Mond die bleihen Stralen gicht, 
Und laͤßt dem Herzen Luft und Schmerz ‚entleimen,  - 
kLaͤßt uns der Kindheit. Traum, no, einmal träumen.- 


DB. 


Die Liebe preiſt dich, Sternennacht; nicht ſGuͤchtern, 
Nicht mehr verſchwiegen ſchlaäͤgt das warme Herz; 
Laut ſchwoͤrt es Treue bei den Himmelslichtern, 
Und nur ber Tod Vebiert der Trennung Schmerz. 
Du Sternennacht biſt heilig allen Dichtern; 

Ihr voller Buſen athmet bimmekvärts. 
Die Toͤne, fo ber: Harfe Gold enthallen, 
Verfchmelzen mit. bem Lied der Nachtigallen.- 


.. 2 | 


».. 


Leicht lenken mir bes Lehens ſchwanken Nachen 
Auf des Geſchicks heimtuͤckiſch ſtillem Meer. 
Wenn uͤber uns die Himmelsaugen wachen, 
Blickt ihr ſo liebevoll herah, ſo hehr. 
Es wird der Kahn an keinem Riff zerkrachen; 
Nie fühlt dee Schiffer Bruſt ſich hoffnungsleer. 
Kuͤhn ſteuern wir durch Strudel und durch Stuͤrme 
Zum Segenseiland unter um. Schirme. 





30. 


Dem Wechſel huldigt auf dem Grönefilbe, 
Was unfer Auge fpähet weit und breit; “ 

Nur ihr erhabne, funkelnde Gebilde oo. 

Bliebt wie ihr warb und bleibet wie ihr feib, 

Ihr ftraltet ſchon dem frühen Ahnen milde, 

Die ihr ben Tpäten Enkel noch erfreut. 

Stralt jegt auch mild, To fleht der Sänger bränftig, 
deigt euch ben flüchtigen. Verlobten guͤnſtig! - 


su 


Ihr waret es, drum muß mein Dank end töneh, 
Die ihr den Liebenden ‚zum Schutze ſcheint. 
Ihr Teuchtetet Olfriden und Liſenen; 

She warst meinen Lisbenden auch freund. 

Sie fchifften froh dahin und "mußten. wähnen, ' 
Die Goͤtter feten "ihnen: wohlgemebit. 

Sie ſahen aufwärts zum entwoͤlkten Himmel, 
3u feiner Welten flitterndem Gewimmel,. 


32. 


Doh nun erbli Das blaſſe Sterngeſtimmer 
Und von dem Meer entflog bis Dunkelheit, : 
Mit falben Streifen und mit Rofenfhimmer 
Verklaͤrte fih des Morgens Herrlichkeit. Se 
Er fhaut’s entzüdt mit Ihr. Ihn Hatte nimmer 
Des jungen Tages Anblid fo erfreut, 

Die Fluth, die bald. fi ſenkte, bald erhoͤhte 
Bepurpurte bie lichte Morgenroͤthe. 


> 


- “ / 
NL ‚ 38, 


und aus des Oſtens blutgefaͤrbter Säle 
Bit jegt. der Sonne Stralenangeficht. 
Die Welt beherrfchte feierlihe Stille; . 
Es ſprachen finnig aud bie Lieben nicht. 
Das Morgenroth glich ihrer. Wangen Fuͤlle, 
Die Sonne ihrer. Augen fetrig Lidt. 
So ließ ben Züngling jest der Lieb’ Entbrennen 
Erſt recht die Schönpeit Her .Ratur erkennen. . 


1 
- 


3 
O Telig; wer ber Eiche ſich vertrauet, 


Ihm ift das Leben.niht an Freuden karg; 


Ahr Auge leudtet, wenn ihn Naht umgrauet, 

Sie fheucht den Dunſt, der feinen: Gluͤcheſtern barg. 
Die Eiche, : der ‚bed Schattens Kühl’ entthauet, . 
Mahnt an das Brautbett ihn, nicht an den Barg, 
Zum Gänger wirt‘, wer nie zuvor gefungen‘, 


‚Wenn feine Bruft der Liebe Macht. durchdrungen. 


Die Reife war; hei Liebenden erfreulich, a Su 
In Wonne fchien ihr Leiden umgetauſcht. 
Das Fahrzeug überglitt die-Zuuthen eilig, - 
Weil günft’ger Wind fein. Segel’ aufgebaufht. 
Der Himmel flralte wolkenlos und blaͤulich; 
Bon fanften Wogen warb ber Kiel umrauſcht, 
Die eine fhnelle, ſichre Fahrt verbürgten. 
Es ſchien ein Unfall nimmer, zu befürchten. .. : - 
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88. 


Ein Zaubenpaae flog in des Kahnet Nähe 
Und flatterte vertrauiih um den Maſt. 
Umſchlingen wird es Bald das Band ber Eher 
Ein Reſt fi bauend findet’s Ruh und Raſt. 

Da fließ herab ein Geier aus: der Höhe, 
Und fieh’, dus Weibchen hatt? er flrads erfaßt. 
Er trennte fo den Bund, "und nur ber Täuber 

Entlam durch Flucht dem unbarmperz’gen Mäuber, 


87. 


Die Maib gewahrt's und ihre Glieber beben, 
As wenn fie nie fo graͤßliches gefhauts "u. 
Ihr Innres büftre Ahnungen durchweben; 

Bon Thraͤnen glänzt ihr Antlig überthaut, 
Den Geier ſieht fie flarres Blicks entſchweben 
Und fie beginnt mit bangem Klagelaut: 

„D VBorbedeutung, weh! «es wirb die ‚Taube, 
Die liebende, dem. Ungethäm zum Raube,‘‘ 


Doch Stfets vi: „„Es it ein guͤnſtig Beigen, “ 
Das meiner Wünfhe Sehnen neu befeelt; 
Es heißt: ber Schmerz muß von der Unfhulb weichen; 
Seit langer Zeit war er ihr anvermaͤhlt. 
Es naht der Muth, - den. Schmerz binwegzufheuden, - 
Er fleucht, die unſchulb wirb nicht mehr gequält. 
Ihr fchleußt der Much fih an, baß er fie ſchirme; 
Richt drohn ihr mehr beßg; Lebens zauhe Stürme.““ 


25 
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„„uUnd freue dich, id bin der muthege Geier; 


Der unſchuld Bild, die weiße Taube du. 

Du biſt mir, Huldin, ewig warth und theuer, 
So wie ich dirz da winkſt ein Ja mir zu. 
Mein harret Seligkeit als dein Getreuer; 
Bald bin ich in dem Schooß ber Segensruh'.““ 
Er ſprach's und ſah zu ihr mit Hochentzuͤcken; 


Doch konnte fie. nicht froh zum SZüngling blicken. 


J ©, 

Es ebnen Eh des Meers kryſtallne Hügel, 
Die fturmerzeugten, nicht auf einmal ſchnell. 
Doch ruhet lang bed Windes. rauber Flügel, 
Laht klar der Himmel und demantenhell; 

Dann wirb das Wogenall zum blauen Spiegel, 
und ruhig ſtroͤmt ber algewalt’ge Quell. 
Es ſchien der Himmel guͤnſtig der Betruͤbten 
und fpiegelt? in der Bruſt fih der Geliebten. 


«dl 17 


Vorwärts war nun ihr heitrer Blick gewendret, 


Wo ſie die nebelferne Heimath ſah. 

Bald ſchien ihr langerſehnter Wunſch vollendet, 
Es ſchien die Zeit des Wiederſehens nah’; 
Bald war bie Fahrt, die gluͤckliche, geenbet, 
Und mit der Ruͤhrung Thraͤnen rief fie ba: 
„Willkoͤmmen mir ihr traulichen Gefilde, 
Billkommen' Land voll Herrlichkeit und Milbe!“. 


24 
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„Veroͤdet ift kein Plaͤtchen dort und ſteppig, 
Dort waltet hold die ſchaffende Natur. 

JEs ſchlingt ſich um die Ulme veſt ber Eppich; 
Der Liebe Odem haucht auf Wald und Flur; . 
Es zeugt der Wiefe bunter Blumenteppich, 
Des Hains Gewölbe von ber Götter Spur; 
Die Tugend gränt no in ben greifen Eichen, 
Nie kann die Kunft dort bie Ratur erreichen.‘ 
' 
43. 

„Willkommen mir, ihre heimathlichen kande, 
Ihr lieblichen, ihr duftig blühenden; - 
Willkommen mir mit eurem Blumenſtrande, 
Mit eurer Fluth, der raſtlos fliehenden. 

Es find: gefprengt der Knechtſchaft ehrne Bande, 
Ich kehre heim zum Iuftentglühenden 
Geburtsland mit der Wonne hohen Freuden, 
um nie von ihm mit tiefem Gram zu ſcheiden.“ 


| 40. 
» 


‚Die Schmerzen flohn und hehre Seligfeiten 
Sebiert die Zukunft mir.. Die Schmerzen flohn; 
Es birgt ſchon Nebeldunft die trüben Zeiten 
und hehre Seligkeiten fprießen ſchon. 

Die Hoffnung wagt die Schwingen auszubreiten; 
Sie ſchwebt um mich mit ſuͤßem Schmeichelton. 
Die Schmerzen flohn und hehre Seligkeiten 

Gebiert die Zukunft mir, ber Hocherfreuten 


” 


D 
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45. 


Alſo in glädticher Begeiſtrung fchwärmte 
Lifena auf dem fchnellbewegten Boot. 
Ihr Auge funkelte; "die. .bleichgehärmte, 
Berhränte Wange bob ein blübend Roth. 
So reifet froh der Schwan in fonnerwärmte, 
Sntlegne Länder, wenn ber Winter droht; 
Sur Heimath zieht ihn bin ein heißes Sehnen 


Und er erfuͤllt die Luft mit Jubeltdnen. 


466. 

Dlfrid begluͤkt von gleichem Sinnentruge, 
Empfand auch Luſt, die ihre Luſt ihm ſchuf. 
Der Nachen glitt dahin in raſchem Zuge, 
Er ſchien bewegt durch ihren Freuderuf. 
So fhwimmt. ber Falk nicht durch die Luft im Fuge; 
So ſchwirrt nicht hin im Lauf des Roſſes Huf, 
Das Land warb beutliher._ In feiner Nähe 
Erfhien ein Schiff von unermeßner Höhe-- 


47. 


Ss ragte hoch in herrlichem Gepraͤng 
Aus dem Gewoge wie ein Schloß empor, 
und Floͤtenlispel, ſuͤße Harfenklaͤnge 
Entzuͤckten bald der Lieben lauſches Ohr, 
Und es erſchollen reizende Geſaͤnge, 
Die Toͤne rauſchten ſtaͤrker, wie zuvor. 
Und näher kam das maͤchtige Gebaͤude; 
Doch huͤllte es noch mit Nebeldunſt bie Welte, - 
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46. 


Der Jungfrau Blicke Tonnten’s kaum erſpaͤhen, 
| As wild der Freude Taumel fie ergriff: 
„Ss ift des Baters Schiff, das wir bort ſehenz 
Das wir dort ſehn, es iſt des Baters Schiff! nn 
Dft ließ er bei der Winde fanftem Wehen, i 
Der Herrliche, nicht fürdtend Klipp’ und Riff, 
Sih auf den blausn Meereöfluthen wiegen ir 
Und von ber Tonkunſt Zauber fh vergnügen.” . .,. . 


9. 


„D hohes, wunderbates Süd, 0 title * 
Mich hart nicht. Große Götter, bört mein Bien 2 
Es naht der Augenblick, den im Gebete 
Ich oft erwänfcht; er nabt mir himmliſch ſchöͤn. 


Eh ich ber Heimath Boden noch betrete, | dt 
Bol ih,ben Water, den geliebten, fehn.“ a 
Befeligt rief ſiens und ſah, Frei von Qualen, m 


Sm Hoffnungsfcein die: Sutunff heit exfiraten . . 


Sd. 
Froh wie der Fiſch; der, um nach Raub’ zu Garden, 
j 


In's Retz geräth, doch die Gefahr nicht keuntz — 
Es hemmen nicht fein Spiel bie engen Maſchen 


Weil er noch fhwimmt im klaren Slement, " 33 
Bis das verborgne Garn durch einen raſchen, nor? 
Sraufamen Zug ihn von den Seinen trennt... : u) . 2 
Er Hüpft und kruͤmmt fih, zucket mit den Riefem; ° - 4 
Schnellt fih .empor, dem. Zod. Pi: dusptliefun, sa 343 5.3 
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81. 

Zum Schiffe ſteurt der Held auf ihr Berlangen, 
“Und auch der Wind bezeugt ihr feine Gunſt, 
Da bald vernehmlih die Gefäng’ erklangen 
And nahe fland das Meiſterſtuͤck ber Kunſt. 
Erftaunet fah die Maid des Baues Prangen; - 
Es hält ihn nicht mehr blauer Rebeldunft. 
Der Anblid maht Lifenen wonnetrunfen; 
In Anſchaun war auch, Atturs Sohn verſunken. 


53, - 

Geſchmackvoll iſt und groß das Schiff gezimmert; 
Hoch in die Wolken tauchte der kühne Maſt. 
Es Gberwölbt ein Zelt, das purpurn fhimmert, 
Die Dede, die ein Gitter rings umfaßt. 
Ein mädtiger Delphin, der fübern flimmert, - 
Traͤgt Leicht, ſo taͤuſcht das: Wild, des Kieles Laſt, 
Und farbig glänzet an dem vorbern Schnabel 
Die blafende Zritonenfhaar ber Zabel, 


B. 


Gar folten: funfzig Ruber 'in die Wogen, 
Bund funfzig Muber wirbeln in die Sb. - 

ie Welle, vie fih an fie angefogen, oo. 
Faͤllt ſpaͤt erft plaͤtſchernd in die krauſe See. 
In ſtolzer Herrlichkeit herangezogen 
Naht das Gebaͤu, "fa. Cegel weiß wi? Schnee 
und mugtrey-' kunt gefärbte Wimpel (dmüden, . 
Luft floͤßt e8 ‚sin unh. Stauuen allen Blicken. 


‘ 


Auf dem Werbede,. wo die vieder hallen, 
Stehn viel’, "ergriffen on ber. Töne: Maqht; — 


Doch einen Juͤnging zeichnet aus vor⸗allen 

Sein Herrſcherblick und feine vide Dracht5 

Die Schultern birgt⸗des Yurpinimantels: Walken, 

Verbrämet mit des Boldes heller Draht, - J 
Und auf des Hauptes blauer Wind’ erheben . 
Sid Schwanenfedern in vergrügtem Schweben.--. 


dB 


Eifena zittert, bebt, and ſchauet Länge‘: * 
Zum jungen Manne, ben der Mantel - Ichmüdk, 3 
Des Auges Gluth erliſcht und’ von der Wange “ 
Sind bald ber Freude ofen ihr gesfiäde, 

Lang ſchauet fie zu ihm, es wird THF bange; 

Sie ſieht fein ernſtes Antlitz und erſchotkt. 

Nicht: Länger: hait fle.:fichy- ſie ſinkt Teliever ; . 

und veglos flredt fie ano -ae- Menen · Shen er e-ie 


6. N 
Glurniet · Ber "Dora belore fig‘ zu —* 
Sie iſt wie. Schnee for 1.711 73 fo, kalt wie "gie, " 3. 
Er fleht, doch. find: nkche‘ holb tom die: Se u wenn 
Sie öffnet nicht das Aug: auf fein Seheiß. Free 3: 


Es rinnt he: dom der Wange, von der Bl: m 2 
Rinnt langfam ihr⸗ eiſkalter Todesſchweiß; Ba 20: 
Verwitrt umſtekuben ſie bie -braunen- Bodens: -- 1“. ai‘, un 
Dos Blut ſcheint in ben Wen ihr za wcen. ... | 
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Bom Antlig weiht. die Barbe, nicht -bie- Wilde; 
Schoͤn iſt die Schoͤne noch erbreisht: zu ſchaun. 
Dem weißen, marmorſteinern; Vennsbilde I, 
Ähnt fie nun, das. Praxitelen gehauuunn. 
Es heftet ſtumm perzagte Bil ’- und wilde - . ,, 
Dlfrid auf fie, bie herrlichſte der Fraun. 

Ihr kehrt der Odem nicht, wie er ſie reget; 
Kein Leben zeigt. ie, win er fie heweget. 


AB: 

Denn Labogarn, hen - Mann. ber Hällenthaten, 
Gewahrte fie mit: bleichem. Angeliht. . . 
Er ſah die Fremben, die dem Prachtſchiff pehtze, 
Zur Koͤnigstochter blickte dreiſt der Wichtt 
Und er erkannte ſie, Nie er verrathen, tn. j 
Und er erkannte ſie sah hebse, nit, ". a, 
Der Götter Donpex, honnt ihn. nice. —* Te 
ie wird es einen Egerhlichen cxitixxn. 1 Sau... 


x. 
„Seht,“ ; gief erſtaunt; er aut, :>,Äh —— hr 


Was uns des Zufaus Gunſt zu ſchaun erlaubte . 
Die Türflin,, nach der fruchtlos wir geſpaͤtet, Pu 


Schlaͤft dort; fie ‚abet, hie wis. tobt geglaußk.‘- ı.- | 
Was foll der Zuͤrsling, der zur Seit: ihn.fchet? .. 
Iſt er es, der fie graufam und gerauht? + -; 
“nd der fih nun:hieher, von Trug- verbienbef;.. u , 


Buriprem Glüdund, feinem Unglöf wendet, > .. 


- 
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„Auf harten Vretern ruht fie, o: ber‘ een a” 
Die fonft auf feidnen Dunenpolſtern fhlick, -. ti u: T 
Sie iſt umhuͤllt von magblihem Gewande; Bud 
Hat fiel des Königs einzig Kind fo tiefe ' - mem 


Schlug frech ber Züngling fie in Sflavenbande, B 
Da ihm der Sünde böfe Stimme rief? : Da aa GE es 
Richt Lange barf er fih des Raubes freien, W 
Bald ſoll ihn,. bald, die graße Schuld. gereuen. 


6. 


Mit Lauter Stimme bonnert nun hernieber N; 
Bon dem Verded er. zu dem Kahn: Wöhertt! ' " 51 
Doch Dlfrid, wärend bie erftarrten Glieder: 
Der Dulderin, denkt fie:nur und nicht mehrz : 1... N, 
Er wirft auf fie ben Blick und immer wiebers u 
Sie regt fih nichts, fein Herz iſt heffnungslen ' r . : Ti 
„Mag bich der Freude Bligtzſtral nicht ſchon tedten sach 
Ch wir das liebe Ufer noch betreten.“ she im. 


&. 
Es. machen bleich, wie ſie, ihn ——— earnen 


Die ihm das Schickſal zu entreißen droht. 112 
Er zuft in’s Ohr ihe, um fie zu enden in Bu 
Sieht ihe in's Auge: „lebſt dur biſt bunte 1 5 — 
Schau deiner Heimath buntbebsümte Strsdenz EB 


In deiner Heimath Ufer iſt bad Boot. i 
Wade auf, o Braut! wach endlich. auf, —ERX v 
umſonſt — fien hoͤret nicht die ſuͤßen Fans mi du 5. 





63. 

&o welltibie. Mutter zärtlich: an dem Wette, 
Borin ihr einzig krankeß Kind fie pflegtz 
Der Mährchen viel- erzählt fie. um die. Weite, 
Den Unmuth mild belämpfend, den’ es Hegt. 
Nichts kann fie. trennen von. ber Lagerftätte, 
Die ängftlih Sorgen für fein Wohl nur trägt; 
Die rothgewachten Augenlieber ſchließet 
Kein Shlılkmer. ihr, ber ihre Roth verfäßet,, - 


6% 


Es ift kein Aablick ruͤhrender unb fhöner, ': 
Als ber Geliebten ſchmerzensvolles Bund. 
Doch grollt des Mitleide frevelnder Verhoͤhner: 
„Antworte ſtrecks! mer biſt due mad’. ea tundl 
„„Ein troſtlos Eiebender.““ erwiedett jener, 
und innig kuͤßt er feiner Huldin Mund, \ 
um ihr dirch Süffe Beben einzuhauchen, 

Um Leben ihrer Lippe zu entſaugen. 


6 

Bent aha: Soon Zorn entglühetj.  ... 
Wuf Rache finnt er.ihne, als er es fieht. 
Der fruͤhentglommmdeiebesfunke ſpruͤhet 
Auf’s neu’ ihm in vedraͤthriſchen Gemuͤth; 
"Denn noch iſt ihre Schöne nicht verbluͤhet, 
Sind ihrer Wange Roſen au. verblüht..: DE 
Des Helden Bagendrtis gewahrt er banges 
Schon ſticht ihn Eiſerſacht, bie Biftige Schlange -- - 


.i. . y .- zug 
ri I 66. 


„Wie; “ ruft er, „wiilſt du, Frembdling, mich verhohnen 


Es ſoll der eitle Spott dich bald gereun. 

Sie bruͤnſtig kuͤſſend nahſt du'keck der Schoͤnen? 
Du nennſt ſie eine Sklavin’ gar wol bein? 

Ha — täden win ich fuͤrchterlich Liſenen; 

Dein fol nicht lang die Koͤnigstochter ſeyn. 
Geſteh'! du ſtahlſt von unſerm Strand die Dirne, 


Denn dein Berdrechen traͤgſt du auf der Stirne.“ 


67. 

„Vom Schickſalt, dem vergeltenden, bethodͤret, 
Kamſt du, bes Meers unkundig, und hieher. 
Es hat dein Gluͤck zu lange ſchon gewaͤhret; 
Jetzt faͤllt auf dich die Strafe felſenſchwer. . 
Du bift in meiner Maͤcht. Es wird erhörie". j 
Von mir bes Räybers’ Flehen nimmermeßr. ? 

Auf mein Gebot mußt du die: Gegel: ſtreichen; 
Richt: meht gelingt es dir, | mir au entweichtin⸗⸗ 


63. 


„Du Hebff — um Liebe wageſt bu zur werben? 


In's ungluͤck führt dich Amor; de IE’ bHmd.. 

Du fouft in: Flammen, Boſewicht, verderben,/ 9D 
Da dir die Flammen ja nicht abhold ſind. 
Denn unſer König; fra: Es fell der ſtetben, 
Bel dem gefunden wird ‚fein liebes Kinds 

Ein Scheiterhaufe 'werbe drum errichtet, 

Im Keime deine Fredelthat vernidteh/‘ . - 


— J 


— 500 — 


- 69. 
cTrſchrodt fühıt Oifrid auf: „Ich bdin ihr Rue, 
Dem fie für Freiheit. Liebe zugeſagt. F 


Anruf? ih laut zu Zeugen alle Goͤtter, 

Daß ich von Knechtſchaft ſie zu frein gewagt!“ 

Gr ſpricht und ſchwoͤrt umfonfl. Ungläub’ge Spötter 
Vernehmen, nur fein Wort. Er wird verzagt. 

Noch einmal laͤßt ex feine Red’ erfchallen; 

Umfonft — er ſoll dem Zeu:r ein Opfer fallen 


2% 


Noch einmal kehrt er flehend fi. zur æhenern J. 
Er ruft ihr einmal noch mit feuchtem Blick: 
„Des Irrthums Dunkel wolle jest entſchleiern; 
Sprich, Hulbin, und gegruͤndet iſt mein Gluͤck. 
Mit meinem Tod der Liebe Tod zu feisen, 

Gebeut mir bald has gräßliche Geſchick. 

O ſprich! Du .segft dich nicht? brichſt nicht dein Schweigen? | 
Dein Mund air nit, von meinen. Anſchuld zeugen.“ 


1 


„Dein: MExne: wird. nicht vom weiver unſcuie zeugen; 
Anbricht nun meines Enheng Ahendroth.. 

Warum traf in: der Schhlqchten bius’gem Reigen 

Mich, wie ben Vater,nicht ein „Ichöner 3083. 

Warum mußt’ ich dem Meeredſch Bo an, 

Der ſchmerzlos zu verſchlingen mich gedroht? 

Barum umſcherzten mich der Liebe Freuden? E 
Um weinend von dem - Gedenrund zu ſcheiden.“ 


„mt 301 — 
72. 


& mine nu warf. ſich anoſteou auf die Rufe — 
und hob die Hände zu ber ‚Götter. Ihron: 
„Schuͤtzt mid, „Unfterblice , bag ih .entfliches - 
Ich bin durch euch oft der Gefahr .entfiohn. . - 
Doch darf ich flehn,. ber ih vor Schaam ergiähe? 
Muthwillig eifernd Sprach ich juͤngſt euh Hohn, 
Ihr belfet je. nur denen, bie euch fiheuen; 
Mich werdet ihr nit vom Verderb hefreien.“ 


/ 78 

„Mich werdet ihr nicht vom Verderb befreien, on 
Anbricht nun meines, Lebens Abendroth; 
Vernichtet mid, Gefahren, fo mir draͤuen; 
Kehrt nie mir, Freuden, bie ihr feindlich floht. 
Doch, Himmliſche, gebt Wonne der Getreuen, 
Gebt ihr die Luft, fo ihre bie Hoffnung bot; 
Sie moͤge mein mit Kummer nie gedenken; 
Rein — Fummerlos, Eriunerung mir ſchenlen. 

74. 

„Doch, Seufzer, Ihweigt! was ſoll ich ongnuuich Boat 
Mir ift die Zauberbuͤchſe nice entxafft j 
Sie rettet mih, was fol id ängftljch zagen? | 
Sie hat mir zweimal Huͤlfe ſchon verſchafft. — — 
Doch, wehe! — einmatındar in ſieben Tagen 
Erfreut die Buͤchſe dich durch ihre Kraft. N 
&o fagte Gehra. Fruchtlos iſt mein Drehen; 
Sie dreht ſich ‚nicht — 6 iſt um mich aqchehen.“ 


cz 


nn, F * 
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„Sie bee ſich nit, ae: Um fig: gerdefem, nn 


Anbricht nun meines Ldent Abendrothz 

Verrauſcht iſt Biefer Hoffnung Schmeidhehnihen J 
- Und graͤßlicher umdraͤngt mich jetzt die Noth. 
Nicht dank’ ih Bir, vu Königin der Teen; j 

Dein falſch Geſchenb erldſt mich nicht vom Tod. 
Platz ſol es nicht an meiner Bruſt mehr finden, 
Es finfe zu bes Meeres tiefen: Gruͤnden.“ 


®e. 


. Pr - 


Er wirft die Büchfe zornig in bie: Klathen, 
‚Meerwärts die Wellenfhläge fie entmehn. ' 

Des Helden Blide, die lang auf: ihr tuhten, 

Sie können‘ endlich fie nicht mehr erfpähn. 

Es fol fein blutend Herz noch mehr ihm bluten; 
Das fchwärz’fte Roos, es ift ihm auserfehn. 
Getrennt, ad! fol er von ber Hulbin werden, 
Getrennt von ſeinem feligſten auf Erden. —0 


. 
Die letzten Augenblicke feines Lebens 

Weiß noch zu trüben ihm der Hölle Macht. 
Geheißen hat es Ladogar. Bergebens “ 

Ringt er und "fleht, deß teuflifch jener. lacht .· — 
Es wird ihm keine Frucht des Widerſtrebens; 
Bald iſt das grauſame Gebot vollbracht. J 

Schon ſind im Boot viel junge, rüft’ge Leute, 


Die Braut zu reißen von bes Zünglings Geite, - =. -- - 


—— 
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Er Hält ßes veſt. Dmdgſt du dich erbeten! u 

So lebt er ihr mit trübummälltem Sinn. 
„Hodͤrſt, Guldin, nicht, was jener Mann befoßten? on 
Erwach', erwacht, ern id werth dir Binz: " 
Bezeuge, fchnell, daß ich dich nicht geftohlen; . ! 
Ein Blid, ein Wort, und bie Gefahr ift bin, * 
Er Hält fie veſt mit nervegem Arm umfhlungem, 
Und wehrt die Männer br von Muth bur@brungen. 


”. 

Beim Schiffbruch iſt fo graus des Schiffers Lage, 
Der auf dem flürm’fhen Meere treibt durchnaͤßt; “ 
Umflammert hält do brünftigli der Zage 
Das ſchwanke Bret, bas ihn nicht ſinken laͤßt. 

Ihn mahnt fein Hery mit jedem bangen Schlage: 2 
Halt veſt, ſonſt iſt es aus mit dir; hatt veft 
Sonſt mußt du in dem Waſſerſtrudel ſterben; J 
Binzieht et dich zum unterſttu Verderben.,“ Te 


0; 


Er haͤlt fie u. Schon deaut ſein Sthwert und Kiget, 
Es ftäplt die Hand ‚Verzweiflung ihm und Darm“ on 
Schon färbt es Blutz vergebens!’ bald eftringet‘ 

Dem Gtarlen es ber ungeflüme Schwarm. 

Entwaffnet ſteht er und beflegt. Mani’ ſchlinget 

Nun eine Kette, weh! um feinen Arm, - 

Unthätig wiuß er fehn in's Schiff fie tragem . 6 
Und kann tin VLebewohl nur⸗ſtammelnde fan en 


58h; 


Gefeſſelt iſt der N „der trau * bieder... 
Sich immerbar bewährt, 0 ‚harter Schlagh 
Gefeſſelt iſt. der Held, ber fturmkuͤhn wider 
Die Knechtſchaft focht, dem ſie beſiegt erlag. 
Gefeſſelt iſt der Held, er ſtarrt hernieder; 
Verbergen moͤgt' er ſelber ſich die Schmach: 
„Mag bald die Gluth vernichten meine Schande, 


.74 
* 


Berzehren bald mit mir die ſchnoͤden Bande “““ 


a2; 


—* Kette will er ſprengen. Gitle® Streben, 


as Eiſen haͤrtet nur des Zornes Gluth. 
Die Zähne knirſcht er, feine Glieder beben; 
Er rafet laut in ungezähmter Wuth. | 


.&o kaͤmpfet mit bes Kerkers, Gitterfläben 3 


Der edle Leu voll wilberhigtem Blut, : — 
Die unbarmberzig ibm die Freiheit rauben; 


Doch, ad. fein Toden iſt umfonft und Schnauben. 2: 


89: 

Inbefen ik der Kahn an's Schiff gebimden Pr 
Das unaufbaltfam dem Geftgbe naht. Bu 
Erwartend zählet: Sabogar die Stunden, ; 
Zrohldckend über bie. verruchte That. * 


Liſena ruht, yon feinem Arm umwunden, 
Noch wie entſeelt ein Opfer dem Berrath. 


Wohl ihr, daß. fe nicht fieht, daß fie nicht hoͤret, 
Daß Schlummer ihr des. Schichſale Gunſt gewährt, Apr 


- 
+ 
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Der Hafen iſt PRere Mit ifreud· gem Toben* 
Begruͤßt das Schiffervolk bey. Augenblick. on, 
Sanft wird die Fuͤrſtin ans dem Schiff gehoben; : 

Es duͤnket fie su tragen allen Gluͤck. eo. 
Laut hört man jubeln jetzt, bie Götter loben:. .ı 

Beil, heil! die Rönigstochter kehrt zuruͤck“ 

Bu ihrem Bater trägt man fie im Kluge; 

Froh folget Ladogar dem frohen Zuge. 


2) 


Bufeichnen Blickes haut der Wicht Zur Beute, 
Nennt fie im Beifte triumphixend Sein. - : 
Es fichet jo nah langem bius’gen Streite 

Der ſtolze Sieger, zu dev. Feinde Rein, - .:.. 
Der Jaͤger, ſo zum Wilb,; das im Gsleite : . - 


Der Wraden er: geingt. durch -Zerb- und a BE ES 4 


Das lang ihn: duch -Wehenbigksin. genedet,. ;,.. ni » «.. 
Liegt eb vor. ihm, nom Zagdnieß Hinssfeckehn . Eu) a 


. 
&in Fbeilare Molke St zuxuͤchz am Pomce/ J 


Difrides bleibt zugät zum Bluugerichtee m: ui. al. or 


1. . 


Vollſtrecken {of eh, des Wefehlas Morteri: =: 
Difeid, erbarmt fi bein: der. Simmel mit?!:: 
Es wird ein Scheitechauf’ an diefern Oxte, . -.- 2° .. 
Olfrid, für dich. geſchichtet hoch und dicht.. 
Ein klein, Sehoͤlz, nicht fern vom ‚Mfenuaude,... 

Wird von den Waͤnnern ausenſehn VOR: Braude. 


— 
> 
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! Penn | 
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Und ſchon zerſtreun ſie ſich im Wälbgehege, 
Sie ſcheuen nicht der Baͤum⸗ ehtwuͤrdig Reich; 
Der ſtaͤrkſte Stamm ſelbſt, des Jahrhimderts pſlege⸗ J 
Entrinnet nicht dem wilden Todetſtreich. 8 5 
Jedwede Hand: wird in dem DOunke rege, I. + 
Gefchäftig waltet Keit und Beil Togleih. Zn 
Es fpaltet frifh das Erz, es raſſeln Sägen: 
Der Hain erfeufzet von der Arte Sihlägen, 


88, 

Es iſt Her. Atar bald der Höllerfertig, © or 
Die Wolken fliehn aus Furcht vor ſolchem Brand, 
Kur iſt das Opfer noch nit gegemwäilig, : ... : 
Das laͤngſt der Schauenden Erwartung fpannt ; 

Drum wird ein Schifftmanm, grau und filberbärtig, :- 
Baum Gtrande nah dem’ Juͤmgling jett geſandee T -1.:= 


s 
. 
a 


Die Hölle jauchzt, bals Po die: That geſchehenz 


D rettet, Goͤtter, vettent ybrt mein Fleheun— 
dang (ab ster‘; "rd, bie ride qu chm⸗lentend 
Den Juͤngling an, boͤch Fame: fah ihn Alte 


Denn .er verbarg,. dio Rrine ant’'serfgrähtenb, " 


Mit ihnen fich: daB: vltiche Angeſichtz; TE 


In einer Ecke fap er‘ ſtumm nacdenkendsi — RT Fa 


Es brach der Hoffnung gaubefträft'ges Licht he 
Richt mehr an; ſeiner Bruſt ſich. Das —2* * 
Erwaͤgte in⸗ im ‚Geiße.der Befangne: R Zr 
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„Juͤngſt focht ich kuͤhn, Gluͤck ließ der Sieg mich ahnen; 
Doch war bes Vaters Tod des Gluͤckes Tod. 

Abrief mid Liebe von bes Ruhmes Bahnen; 

Des Blutes Purpur warb zum Rofenroth. .. +, : 

Din ift die Luft, . Des Herzens Schläge mahnen 

Mi laut an fie, bie des Schidfals Gebot - 

Bon mir gefchieben, ſtets von mir gefchisden. 

Bär’ ihr das Loos huldreicher als Olfriden!“ 


91. 

So finnt .er,. niht mehr auf's Geſchick erbittert, 
Als ſchuͤttelnd an bie Hand ihn jene faßt.7 
Betaäubt erhebt er ſich, er wankt und zittert 
Und flieret hin und feine Wange blaßt. B 
Doch ſtaͤrker iſt der Schiffsmann noch erſchuͤttert, 
An jenes Buſen ſinkt er. teblos faſtz ln 
Denn Zreumar, Treumar war ber’ Abgeſandte, 
Der feinen Better, ſeinen Freund elanntetcc... +... 


g2: 


Es lag: der Sreid dem Heiden. in be: Zumen hr 
Er fprah und Zaͤhren firbemten ihm. herab.: rn 
„Laß mi noch einzwal- ak ber Beuft ermwaren/ 
Die muthig fih für mih dem Tode .ergabs - : ! » :t ' 
Habt Mitleid, Himmler "0 Habt Ersarmmt tan 
Und wendet mild bas. graufe Übel ab, 2" 
Dog ih nicht den zum Wewertobe -Ielte, 4. ze nr 2a 
Der einft für mich den Fluthentod nicht ſcheute“ | 


« 
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Als ich damuls mit bankgeruͤhrten Thraͤnen 
Dich pries, der wie ein Gott mir heilig war, 
Da fühlt? ih in: ber Bruſt ein heimlich Sehnen, 
Kämft du doch einft in aͤhnliche Gefahr; 
And reichte kann Pie Hand mit Zubeltönen . 
Zur Rettung ber ;Gerettete bir dar. 

Doch jetzt — fo arg auch Tode dich ummwäthen, 
Darf ih, o Sehmerz! bir Feine Hälfe bieten,“ 


9 


„So wer denn meisten Wunfche ſo Sewãhrung⸗ on 
AH! Meine Bitte war zu) groß, zu kuͤhn; 
Dog lieht ihre einmal, Götter, mir Erhösung, 
Srhört mich wieder und erlöfet ihn, . 
Binmorden wii das Bolt ihn in. Pethoͤrung, 
um euren Haß auf fig berabauziehn. -_ . 

Auf feinen Tod lautpochend briagen Alles ' 
Mit einer Stimme aufm. ſie; er fallsı!“ 


— 
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„Es Tana.nun mich, allein dein Schickſal ruüͤhren; 
Mid duͤnkt es Thrdiih, wasmein: Herr befahl, -- - 
Ich ſoll dich Ehen: zu dem Richtplatz »führens  .- 
Sah je ſolch graͤßliches der Sonne Stral?! 

Ach! Helfen gät’ge Zen nicht mehr ihren 
Bedrängten Kindern in dem Erdenthal? 

Wird er, ber edelmuͤthig ‚mich gerettet, 
Shmahvoll'auf’s Fenerlager jeht gebettetd“ 


x 
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Es fprad'd Treumar. Nie waren: Freunde treuer, 
Nie fühlten Sreunde größre Roth und Qual; 
Denn nit Mefreiung winfte bem Befreier; 
Nie ſah fol gräßlihes bee Sonne Stral. — 
Sie barg ihr Antlig.brum in Nebelfchkeier, . 
Wie einft bei Atreus biutbefledtem Mahl. 
Sie mwaget lange nicht: herabzuſchauen 
Zum Irdiſchen voll Schrecken und voll: Grau, . 


2 


97. 

Den Dunft. zerreißen jedo Stralenblize, ., . 
Der Sonne zornentflammtes Angefiht — 
Blickt nun gluthfirömend zu bem Abermige . ’ 
Und fammelt auf fein Haupt bee Gtralen Lit; 
Es brüdet ringsher ungeheure Hitze. , 
So ſchmachtete das Rund ber. Erbe nidt,. 
As Phaeton ben Sonnenwagen lenkte 
Und er das Land mit Feuerfeen traͤnkte. 


- 
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Es bieten Schutz nicht des Gehoͤlzes Räume J 
Der Menge, deren Stirne Schweiß entträuft. 9 
Das Gras verſengt, der Saame ſtirbt im Keime 
Und ſchon der aͤhrenloſe/Halme reift. y. 
Harz fhwigen aus bie ſchlanken Zannenbäume, 
Dev Kiefern Holz, zum Hügel aufgehäuft. . | 
Und fie, es qualmt, es bampfı, es brennt, es flammet, 
‚Bom Feu'r entzündet, das der Sonn! entſtammet. 


% 
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Aufrärte entwirbelm ſchnell bes Rauchen Säulen, 

Der Bimmel beit mit mitternächtigen 
Dampfwolken fih, fo Flammen bald zertheilen, 
Die praſſelnd ſich des Bergs bemaͤchtigen 
Und raſſelnd zu den blauen Veſten eilen. 
Zum furchtbarn Anblick, aber praͤchtigen, 


Entbrennt ber Holzſtoß jegt mit einem Male, 
Und blutroth gleife die Luft vom Wiederſtrale. 


100 


Wie, wenn Vulkane wüthend ſich entzuͤnden 
Und ihre Flamme zu den Wollen reift, 
Aus tiefen Gründen wild, aus tiefen Sclünden, 
- Die purpurrothe Lava fih ergeußt; 
Wenn ihre Gluth, begünftigt von ben Winden, 
Mit Donnerhall den, WBergesfhoog durchreißt 
Und fhönbebaute, buntbebluͤmte Strecken 
Mit Heißer Aſch' erfüht und kaltem Schrecken. 

10L , 

Es ſah Treumar ben purpurn Himmelsbogen 
Und hörte brauf verworrner Stimmen Laut. 
Er ſtutzt. Da koͤmmt ein Schwan herangeflogen 
und laͤßt fi nieder an, dem Boote traut, 
„Getroſt! — es find die Götter dir gewogen; 
Sicht du den Schwan, ber freundlih zu bir fhaut? 
Er führte jüngft dich zum erwünfdien Lande, 
- Gero! — Ih knuͤpfe fhnell bir. auf die Bande.“ 


% 
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„Bermirrimg hereſchet in des Volks Bewimmes  *' 
Dein guͤnſtig Loos. verbot bie boͤſe That. : 
Der Berg verbrennt und ſchaamroth gläht det Himmel; \ 
Entweich, nernichtet iſt ber Hölle Rath! ’‘ 

„„So laß mid, Alter, : hin. zu dem Getümmel, 

Da keinen Reiz; für. mid das Leben hat; 

Mag es mih mit gegüdtem Stahl ermorden, . 
In's Mer wid ſtuͤrzen von. bes Schiffes Borden!“ , 


108; - 
Er ruft eds denn ihm ahnt,: duß den Gefäoffen - " _ 
Des Unfterne nie mehr fliehen wirsifein Herz. 
Schon hat er aller Luſt, die er genoflen,.- : 
Entfagt, befreundet mit der Trennung Schmerz; 
Schon mit der Welt die Rechnung abgefchloffen, 
Die Rettung duͤnkt ihn böfer Geiſter :Scherz, 
Der letzten Hoffnung. Afchenglutb heslchert 
In feiner Bruſt, die laut zu ſterben fſodert. 


104. 

Gleich ihin, den um ben Tod ber Reuvermaͤhlten 
Der Gram verzehrt und ihn in's Siehbett legt; 
Der ſpaͤt geneſet, weil den Hartgequaͤlten 
Des Schickſals ſtrenger Spruch baniederihlägts 
Weil bang er immer denket ber Entſeelten \ 
Und fie nicht bei ihm weilte und mild’ ihn pflegt; 
Der. fich geftärkt nicht der Geſundheit freuet, 
Da feine Luft fi nicht mit ihr erneuet. 


— 
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105: 


\ j . 
‚ Denn fie, bie gern und oft ibm Kuͤffeſcheukte, 


Ihm freundlich laͤchelte, umſchließt bad Grab; 

Die alles weislich, alles haͤuslich lenkte, 

Iſt nicht mehr, ah! es wankt bei. Droſtes eat. 8 
Die Blumentoͤpfe, die ſie ſelber traͤnkte, 
Die Nachtigall, der .fie das Butter :Hab,. " . : % 
Mahnt ihn an-fi. Sein Auge hellbethraͤnet 
Fleht um ben Tod, . nad dem das Herz ſich ſehnet. 


— 


106. 


Der Schiffsmann fehet: dem Verzweiflungtvallen; 
Doch giebt Olfrid dem Witten nicht Gehör; ; = 
Er flebet ihm und. bittere Thraͤnen rollen 


Ihm über das Geſicht; ber Kampf if. ſchwen 


„O lebe noch, da es bie Goͤtter wollen; J 
Sie ſchicken dir zu ihrer :Hulb Gewaͤhr ad 
Den Schwan, der einſt auf Öber Meereswüße 

Dich I leitete zu dem erlehaten Kuͤſte.“ ih die. 


109, 


„Das: Gluͤck begann dir freundlich dort zu gräden,: 
Mir ahnt es fo, bein Kleid iſt ſchoͤn und reid,. - . 


Und hat bir dort ber: Gluͤckſtern nit Hefhienen, . :°.- - 
So fcheint er die nun bald; darum entweid’. ;:. . 


I) 
r 


„„Gluͤk?““ lispelt Er mit ſchmerzlich füßen Mienen, : 


„ „Das hohe Gluͤck ift hin; Erinnrung, fleuch! .ı 
Doch wenn mir feine Gunſt getreu noch bliebe? — 
Zum Thoren machſt bu mid, o Liebe, Liebe!““ 


N 


108 


Gpriht’s,. ſtuͤrzt ſich in die Fluthen; biefe lernten 
Bald untertban der Kunſt des Zünglings feyn, 
Des Alten Wide folgten dem Gntfernten. 
Es ſchwamm ber, Schwan mit in das Meer hinein. 
„Magft du bald Ruhm für deinen Bodfinn ernten! 
Rief Ireumar, „Troſt für deine Roth und Pein!“ 
Jetzt Eonnt’ er ſchon ben Lieben nit mehr fpähen 
Und dachte drum zum Bolk zuruͤck zu geben, 


109. 


Noch lohte mädhtlg auf ber Scheiterhaufen, 
Das Bolt warb mit bem eignen Schweiß getränlt: 
„Sin neuer Berg, vief Einer aus dem Haufen, 
„Werd' aufgebaut, wenn fih der Tag gefentt. 

Der Frevler fol der Strafe nicht entlaufen, 

Die über ihn das firenge Recht verhängt. 

Er, der bie Landestochter uns geſtohlen, | \ 
Er brenne heute noch zu Al, und Kohlen” . -- 


110. 


„„Sahſt du das Wunder nicht? Won Telbft entzändet 
Flammt auf das Holz,““ war eines Andern Wort, 
„„Es bat fih uns ber Goͤtter Wunſch verkündet, 

Sie wollen nicht des fremden "Iünglings Mord; 

Noch hat mein Arm nie.wiber fie gefändet, 

Sr fündige darum auch nicht hinfort, 

Ich geh. „Zu Kohlen brenn' er!“ maoft du kammeln, 
Um Kohlen auf bein frevefnd Haupt zu ſammeln.““ 


oo. 27 
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111. 


Da-nahte Txeumar plögtih und. ihm rät, 
Bu fänftigen be Volles Grimm und; Wuth 
„Todt ift er, todt, den Schmach und Sünde orictes 
Im Wogengrab kuͤhlt er den frechen Muth, - 
Verzweifelnd flürzt? er, als. er mich erblickte, 
Sich mit gebundnen Armen in die Fluth. 
Kommt heim, laßt in des Landes Iubellieder . 
Sinftimmen uns, ‚bie Fürflin bat ss wieder! " 


” 12 

Beruhigt hoͤrt der Rede zu die Menge - 
Und ſchied nun von bes Feuers blut'ger Lohr. 
Es jauchzten alle, daß des Rechtes Strenge 
Der fürdterlihe Ränder nicht entflob,. : ° 
Und huben an lobpreifenbe @efänge, 
Zür Rache dankten fie den Wöttern froh - 
Doch Treumar dankte, waß fie. ihn. euhiekten . 
And Mitleid. mit bed Greiſes Kiage. fühlten.: 


118: . 


Gntfämommen war ſchon ferne vom Geflade 
Mit ſchnellem Armenfhlag Holdinens Sohn.“ . 
Durch Wafferberge bricht er Fühn ſich Pfades 
Dem Schwane ‚folgt es -trog ber Meilen Hohn. 
Schwer ift des’ Helden Kleid durchnaͤßt vom Babe, 
Die ſtarken Glieder find gelähbmt ihm ſchonz 
Doch neu erſtarkt er, als fi Land ihm, geiget, 
. Dep Uferhöh er glaͤcklich bald zrſteiget. 


+” 
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114. 


Entrönnen IS ber Morbbegier ber Wogen 
Er jest zum zweitenmale wunberbar. 
Das Schidfal Hat ihn um das Gluͤck betrogen, 


Doch weiht .es nicht fein Leben der Gefahr: 


Schon ift ber treue Schwan bahingeflogen, 
Bon wo entfhwebt zu feinem Schus er war, 
Eh Difrid noch gerehten Dank ihm zollte, 
Der ihn durch Preis und: Lob erheben follte. 


115. 


Do fol, er Dank’ wohl feinem Netter Tagen? 
Berdient er, daß ihn Preis und Lob erhebt? 
Schon wär’ er fanft zum Ufer hingetragen, 

Das ewig grünend Seligkeit umwebt, 

Wohin in müben, bangigem Berzagen, ' 
Ihm Zroft verheifend, oft- fein- Sinn entfchwebt. 
O warum mußt’ er biefes Raub erreihen? 
Warum nicht Ruh fhon finden und exbleiden? 


* 


—X 
Was hilft's dem flädt’gem Reh, vom wilden Mäben 
Gejagt durch : Hain una Flur und Flur unb Hain, 


Floͤßt der MWerfolger Wut, der: nimmermuͤden, 
Mordgierig Elaffend. Todesfucht ibm ein, 


Daß in den Bad) es fpringt? Ihm wirb Fein Frieben, 


Des graufen Jaͤgers Beute muß es feyn. ! 
Dual mwüthet in des Heldenſohns Gemüthes  .; 
Es if. dahin die Freude, die ihm blähte. . ©:. 
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117. 


ankit ı nur winkt bie Himmelstochter Freube, 
Nie wird fie Freundſchaft zu der. Erde ziehn; 
Koum gießt in Wunden Balfam fie bem Leibe, 
So fleucht fie fhon mit mädchenhaftem Sinn; 
Denn Schwingen trägt fie an bem Sonnentleibe, 
Und flatternd gankelt fie bald ber bald hin. 
‚Kein Bauberfprud Tann ihre Blügel binden; = 
Sie haſchend, fieheft dau fie ſchnell entſchwinden. 


118. 


She Fliehen gleiht der Schwalbe zaftlos Stzweifen, 
Sie ſchwaͤrmet froh umher ben ganzen Tag. 
Im Fluge ſcheint am Boden ſie zu ſtreifen; 
Den Fittig taucht fie ſpielend in den Bach. 
Doch ſucht das Kind vergebens ſie zu greifen, 
Vergebens rennt ber Neckenden es nach; 200 
- Denn nimmermebr Tann ihm’ der Bang gelingenz 
Richt himmelwaͤtts vermag es fih zu ſchwingen. 


TR 


Zu vinem dben ;: tobtenſtarren Strande 
Berſchlug ihn Das verberblihe Geſchick. 
Er ftreift umher im: triefenden Gewande, 
Doch Keine Menfchenfpur erfpäht fein Blick. 
Hellbramme Streifen fhlängeln fih im Sande, 
Die Wellen liefen Spuren nur zurüd, 
Und nirgend Tann ee einen Laut erlaufchen, 
Das Meer nur fprüht mit dumpfem, heiſerm Rauſchen. 

—*F 
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LEO, 


Sandberge ſieht er rings umber geſchichtet7 
Starr heben fie bas Blonde Haupt empor; 
Nur Seedorn wuchert, falbes Moos; vernichtet 

IH ſonſt das Leben Hier für Aug’ und Ohr; 
Wohin der truͤbumwoͤlkte Blick auch Nähte, - - ' 
Huͤllt die Natur fih ein’ in Trauerflor. . 
„Verzweiflung beuget tief den Kummerkranten, ' 


Und muthlos yollet er nur Todgedanken. en 
121,‘ 
„So bin id benh in einer wäften Bbe, - Re 
Vetftoßen von ber Freundſchaft Bundeshott? N 
Die Welle will dies Land felbft meiden; jcbe, x 


Die’s kaum beruͤhrt, eilt murmelnd ſchon <hinfort, 


Auf Windeöflägeln will der Sand, ber ſchnͤöͤdde ——— 


Emporgewirbelt fliehn den grauſen Ort. 
Ich muß verſchmachten nur bei bärren Pflanzen 
Im Kerker bier, ben Berg’ und Meer umfhanzen 
. 122, | 

„Ach! :wär’ ein Thier, ein Wild nur mein Gefaͤhrtd, 
Kim? hier ein Leu, noch roth von Unfhuldshlut, 04 
Und fähe mid; in Mitleid ſchnell verkehrte 
Sich fein Ingrimm, er fühlte Edelmuth. - 
Ich file? ihm; deffen Elend Mild' ihn lehrte, 
Mit Blute nicht, mit Thraͤnen feine Wuth. 
Er theilte gern, trot ber Natur Befehle, 
Mit mir die Cinſamkeit und feine Höhle,“ 


— 
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„Doch Lebt kein Weſen auch auf biefer Kölle, 

Shr Himmliſchen feib nicht von ihr verbannt; ' 
Es ruhet eure Gnad' auch auf der Wuͤſte; , 
. Dur Zephyr wilbert ihr ben. Sonnenbranb. t. 
Erzürnet hab’ ich: euchzs: doch art ſchon büßte 
Durch den Verluſt id meinen Unperftand, 

O ſtillt des Suͤnders reuevolles Kleben: . 
Gebt ihm ein Grab .unb Int fein: Reid entwedent J 


124 


So betet er und fuͤhlt der Goͤtter Nähe. 7 
Er flarrt empor, da flieht er ferne Rauch; . 
Sanft zitternd kraͤuſelt er fih in’ die Höhe, 

Aufwärts getwieben durch bes Windes. Houf. 

Ihn freut es, nit, entmuthigt durch das Wehe; 

Richt winket Troſt ibm, winkt ibm Rettung ach. 
Hin eilt er, wo bed Rauches Gaͤule fleigets : 
Bald ſteht erſtaunt er. fill, er Want und ideiden u 


125. 

Er Jchaut und ſchwelget. Zwiſchen Belfenfäten 
kacht paradiſiſch ihm das Thönfte Ihal .. 
-— Wie dur ein Wunder hingezaubert, blicken 

Aus ihm hervor die Baͤunm' in reicher Zahls. 

Grün blüht. und: Sppig :alles rings. " Gautzücken 

Betäubet des geheimen Bufens Duak | .». 8 

Es fpiegelt febft in Olfribs bittrer Thraͤne 
- Die Landſchaft ſich dol anmuthsreicher Schoͤne. 





= 


&o wie. der Breit, dem ſich das Auge trübte, 
Der tappenb mit' din Zingerfpigen ſieht; 
Der von ber Arbeit, "bie er ſehend uͤbte, 
Sich trennt,:.vbner vor Ungebmd auch glühts - - 
Der nur von Farben haut, bie umgeliebte, : 
Der Trauer Karb’, die alleE ibm umzicht; 
Menn wieber hell fein Augenftral fich zeiget, 
Der Blindheit Flor zerreißt, froh ſtaunt und ſchweiget. 


221. 


kiebreizend gruͤne Felſenwaͤndr umairken: © - 7 
Die heitre Schlucht, bie keiner ſchoͤnern weit. a 
Betretne Steg’ und ˖Gaͤrten rings durchwirken - 
Den bunten Grund’, der eihem Teppich gleicht. 

Hier mit ergoßnen: Laden ſtehen Birken, :- ‘ 

Dort Bud’ und Linde, liebevoll verzweigt, 

Und hinten Äehtmwan hohe. Berge irageh,. 7 - 
Gereiht in fiufenmehäncchößten Lagen. _ 7: . ©. 


128. 


Bon broben praugen; Felder, vol von’ Wegen,‘ " -"" 
Es ſtrotzt ven Libenskrafı:der "Kuren Reich. 29 
Der Welzen wogt ders Sicheli'fchou :entdegenss 1 ° 
Boldgartiig. winkt ef’, dicht umd ährenzeih, nt 

und grüne Saiden find dabei’ gelegen, : :: -: 
Einhegt fie des Wachholders ſtarr Geſtraͤuch. 

Bon hier erktinget wenuk in ferner Weite:: 

Der Heerbengloden liebliches Geläute, " |. 4 


+ 
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129. 


Mit- Silberlippen Tüßt die Blumenraine 
Ein Bad, der fernber zu dem Meere ſtrebtz 
Umperlend bunte, glattgefchliffne Steine, . - 
Lädt murmelnd: er zum Trunk ein, was ba lebt. 
Gr riefelt bin it hellem Funkelſcheine, . 
Ein Silberband in grünen Tafft gewebt. 
Traͤgt er auch gleich ein Zoch von Fihtenflämmen, oo: 
Kann feine Munterkeit bo ‚nichts ihm. hemmen. 





- [4 


190% 


Es ſchlaͤngeln zu ben bunkelgränen Höhen" 

Im duft’gen Gras ſich helle Pfab’ empor, ' 
Gern kann man meinbepflanzte Hügel fehen, - :ı ' 
Die ih zum. Sitz die Fruchtbarkeit etkohr. 
Bon Kunſt iſt aber wenig nur zu ſpaͤhennz 
Bier geht der Fleiß der Schoͤnheitsliebe vor. 

Doch Feine Kunft, die kuͤhnſte nicht, wrbentet) 
Womit Natur dies Brisbensthal: befigenlet, 3... ı:. 





181. 


An ſteilem Bergabhang am Mecren ueget· en mM 
Ein Fifherhaus, geſchuͤzt vor Spott und Seit. 
Bon großen, rohen Steinen iftrs gefügeks. 7 - . 
Hell glänzt fein Strohdach, sum Fein MWetten:träuk,. 
Menn’s auch bes Prunkes Prangen nicht genuͤet, Ay na 
Blickt doch aus iinn nicht nackte üArmlichkeite. 4 
Ein ſchmucklos Gaͤrtchen iſt vor ihm umzaͤunet 
-Bon Tannenaͤſten, fo die Zeit gebpaͤunet. 
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18% _ 


Fruchtbaͤume ſtehn in ihm. Mit ihren 3weigen 


unmkraͤnzen Äpfelbaͤume rings das Haus, 
Die tief herab die reichen Fruͤchte beugenz 
Reich ſtattete bes Herbſtes Gunſt fie aus, 
Und viele ausgeſpannte Retze zeigen, 
Roh triefend von bem Raß des Wogenthau’s, 
An ber Umzäunung: fh. Nicht weit vom Strande 
. Ruhn braune Barlen auf: dem R Dönenfontt, . 


- . 188. | 


In biefem Thal, das Priebe hotd bemadet, . 
Gemuͤthlichkeit entweht bier mild ben Schmerz; 
Wo bie Natur in veicher Fuͤlle ladet, — 
Gemuͤthlichkeit durchhaucht hier jedes Herz; 

Wo Weltgenuß nicht Sinnlichkeit entfachet, 
Gemuͤthlichkeit erzeugt hier Kindesſcherz. 

Weß Blicke dies geliebte Eden ſchauen; 

Fuͤhlt Sehnſucht, fich ein duͤttchen hier zu bauen. 


134. 


Olfride Gemuͤth, das todtenſtarre, thaute 
Nun bei der Hochgefuͤhle Wonnegluth. 
Er flaunet an die Schlucht, die felig traute, 
Und ſtaunend ftillte fi fein wallend Blut, 
So wird oft dur der Tonkunſt fanfte Laute 
Gebändiget des Aberwig’gen Wuth. 
Gefeffelt blieb er lang an einem Orte, 
Dann naht? er breift bes Huͤttchens kleiner Pforte. 


8 
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138 


Es ſaß ein Vängling, ‚weiber Nete ſtrickte, 
Ben brauner Farb' und ſtarkem Wuchs davor. 


Aufſtand er, als den Fremden er erblickte, 


Der, bis zum Saum durchnaͤßt, erzitternd fror. 
Ein freundlihes MWilllommen rief. er, druͤckte 

Die Hand ihm, ben er ih zum Gaſt erkohr, 
Und führt? dn’s Haus ihn flugs, wo licht und heile - 
Das Heifig fladers? auf ber Feuerſtelle. 


288, 


Ein Moaͤbchen fa bier der Öereingefühtte; zz 
Dep Jugendſchoͤne jeder tiebgewann, 
Das Sonder Raſt des Hrerbes Flammen ichärte. . 


Und Flammen fhüxt’ auf ihren Wangen an. —8 


Ordnung verfhönt? ihr Kleid, das ungezierte, 
Wenn's auch bes Landes Einfalt nur erfann. 


Ein Möttershen fand: aufmerkſam beim Tapfe 


Und nidt’ Dlfeiden höflich mit dem Kopfe, | 


— 


187. 


Auch Nina winkte, als fie ihn gewährte, 
Ihm mit verfhämten Blicken einen Gruß, 
Die hohen Reis bald an ihm offenbartez . 
Sie muftert’ ihn. vom. Haupte bis zum Fuß. 
Zum Antlig, wo fih Eruſt und. „Hoheit paarte, 
Verſtohlen blidend, fand fie Hochgenuß. 
„Üde Mitleid aus!“ ſo fleht er jegt bemüthig, 
Laßt an' ber Bu mid waͤrmen! feih mir guͤtign! 
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Die. Jungfrau: Grit’ umb -bürzes Holy bemuhie d 
Sie aufzulefen ſich voll :Sunflgfeit, m ': 0% 
Und auf dem Berk, wo Mid und: Kehle gläpte, i 
Stieg praſſelnd auf bie Flamm' im. kurzer Zett; 

Daß rings ber Funken voth Geflttter ſprühte 
und knatternb qualmte das geborfine :Scheit. 

Den Froſt loͤſt auf das Feuer; er erwarmte; 
Doch dankt‘ er ihr nicht, Bir ſich fein! erdarmte. 


Es bradt? ihre Bender Menioth vH Friude 
Dem lieben Gaſt fem ſtatttich Zıllgewand : 
„Vertauſche dies wit deinem waffen. Kleide, 
So iſt die Kält? im Augenblick vesbannt. 
Verſchmaͤh' es nicht, o thus mir. nicht zu Seide, 
Sonft ſtrafet Kranthett beinen Unverſtand.“ nr 
Er nahm’s und, ſchwieg. + Die "Kälte ganz vertreiben 
Konnt’s Teuer Rip - Salt [him ſein Herz u bleiben, 


140 
Indeß rief. Mutter Brona ſchon zu zu, 2 

Den ausgeruͤſtet fie mit regem Fleiß. on 

Inmitten prangten braungebbrrte: Age; 

‚Im irdnen Kochgeſchirre dampfte: Reis. 

Der Fruͤchte winkten viel vo baft’ger Friſche; 

Im Becher perite Wein, des Muhles Preis, - 

Den CEhrenplag erhielt der Unbekannte, 

Der rings umber nur kumme Blide ſandte. 


' — Ad — 
op. 


Er ſprach Tein ost und warb mar kruͤb imb traber, 
Dem Schickſal daht? er nah, i ach! ohne Troſt. 

„Es muß, die ‚Heut genug. ſchonſeyn, mein ‚eiehen, 

Ein freundliches. Geſicht und ſchnale Koſt.“ 
Sprach Brona. Tranulich Tab ſie gegenuͤbar, 

Und fünt> ihm flets den. Kelch mit edlem Mol, 

Er, den der Schwermuth Betientaft. befallen, rt 
Erſchien undankkor weh’ gefuͤhlos alemı .:: 9"... . 


18. 


Die Maid, bee Irechſunn jebe ien” erheifert, 
Fragt ibn: „Biſt du nicht glücktich? machn es kunb.“ 
n’&inft war id’ wohl,. doch wollen ſtets erweitert 
Das Gluͤck wir Thoren ouf dom ‚Girdenuumd:; :' \ 

So ih, dis ich am Unglädsrif geſcheitet —⸗— 
Die Hoffnung faßt nun nimmer Ankergrund.“ 
So flammelt’ Difeib mit gebrochnen Lauten FB 
Indem bie. Wange Thranen, ihm bathauten. Fu 


148. 


Nicht kann der Jurgfrau ſich fein Srum verhäßen, 
Mitleidig fühlt des Auges: Sprache .fie,. : : on 
Und fie verſucht, die: Thraͤnen ihm zu flilen,.. . .. '- ı 
Wozu Natur ihe Munterfeit- veriels :..  :.. . . 
Sie wagt dudch Scherz zu bannen ihau bie: er 
Aufzaͤhlt fie, mas. im Beben fpat: und: früh. 

Ahr Lufliges begegnet, was fie hörte s- 
Das Laun’ge reiht fie an?a Belackenkwerthes . 


535 —ü—— 
144. 


Auch Meonioth begänfligt ihr Mehianen, ° : 2 
Wetteifernd‘ ſtimmt er in ‚bie Rebe ein; 0. 
Doch Feines bann ein. Lächeln: abgemimnen 

Dem Fremblinge,.. Biun mildern feine Pain. 

Er ‚flgeret: auf den Ziih: mit ernſten Sinnen 

Und fiheint ben Mi ‚ber Froͤhlichen zu ſcheun. 

Beendigt I dad Mahl. Wom Gise ſtehen 
Flugs alle auf, an’s Tagewert zu gehen. 


+, 


- 245, 
, Das Liſchgeraͤth wänht. Bröndzi:alei Gh: -" 
Legt fie in. Orbnung; zu” den Ställen eilt” oo 


Sie forglih dann. Biel hat fie zu. bewachen; 
Der Wirthin ift nur wenig Ruh’ ertheilt. 
Sndeffen ſtoͤßt ihr Sohn in's Meer den Rachen, 
Daß er bie Brut,. die in den Fluthen weile, 
Und arglos fpieft, in -feinem Garen bald ſehe, 
-Faͤhrt er mit ſchnellen Rudern zu. ber Hoͤhe. 


146. 


Dlfeib blieb ſtarr. Nicht . Scherz, nicht Mitlet‘ föpten 
In's Herz ihm Troſt, das Wehmuth fih erwählt, 
Gewalt'gen Leiden Tämpft er an, ben: größten, 

Bon geiffelnder Erinnerung. gequält. 

Anſchaut ihn Nina, mögt- ihn gerne troͤſten; 

Doch ihr, die erft der. Sommer vierzehn zählt, - 

Kann nimmermehr ein folhes Werk wol gläden, 

Anfhgut fie ihn mit fanftbeshränten Blicken. | 
.28 


um | 


Hold fragt fie drauf’ bet Helden, ſich erimannendr 
„Wer bift du, Freund? mich peinigt MNensier; ſchr.“ 
„„Ein Unglüdsfohn. : Es wirbelt Luft verbannenb. . . 
Mih die Erinnemng: in ber Gargen Meer... .: :ı “ .. 
Lab fihweigen mich. Muth laͤhmend, Getſt ;ensfpannenb, 
Wär’ ein Geſtaͤndniß mir. Es ſtralte Ge 1 
Mir einft die Zukunft; ah! fie: wirb et: aimmeel ı .. 
Der Hoffnung luft’ger Bazı zerflel-in Zrämme‘‘t.. . 
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Gr ſpricht n Es ſſcheint fein: Antlig zu: ebteideng 
Den Worten folgt ber Geufjer Schmerzenthall. u 
Der Glod> if: Atturs Sprößling zu vergleichen 
Es klinget herzerhebend ihr Metall; 
Doch traͤgt ſie nur vom Riß das kleinſte geichen, 
Warb ſie verſehrt einmal buch einen Raus’: a 
So Fann fie nie: mehr Hell und rein. entönenz: a." - 
Kur dumpfig wird. fie, .ohrzerfhneibend droͤhnen. 

149. 
Das Mäbhen führt ben. Saft, ihn zu zerfirenn, - + 
Zum Gaͤrtchen hin, wo Baͤume mächtig: hoc 
Der Früchte reichen Segens fi erfreuen. +. 
Hier reift ein Kürbis, den fie ſelbſt erzog. 
Bewundrung muß er einer Laube weiben, 
Die fie aus Fliederzruͤn zufammenbog; — °— 
Doch hat ſchon abgeftreift bie zarten Bluͤthen, 
Die prangenden,. der Herbſt mit. Rordeswuͤthen. 


..°.@ 
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Zum Weinberg ging 4. mit dem Sieſsebrusten, J 
Der üppig grün vor ihren Fuͤßen lag, 


Wo,. 06 aud dicht die Neben ih verzweigten, . nre 


Daß Sonne kaum das, Blaͤtterdach durchbrach,“ OL 
Yurpurne Trauben Dh in Fuͤlle zeigten, Ze 3 
Der Winzermähe lohnender Ertrag. on 

Lang fpäbte Ring unter'm bichten Laube - n 
Und pflüdt” ihm dann. ‚bie allergrößte Traute· J 


151. 


„Suͤß iſt ſ ie, sähe, du darfſt fie nicht vefämihen, 8 
Sie reicht uns dar das koͤſtlichſte Getraͤnk; 
und ſicher wird's noch ihren Werth erhoͤhen, 

Biſt, Freund, du unſrer Mühe eingedenf, 

Bis wir fie reif im Herbſt am Stode fehen, 

Und bis wir bieten Tönnen ſolch Geſchenk. 

IH ſchwatze gern, brum muß ich dir erzählen, . | 
Wie. wir uns Arme ftets beim Weinbau quälen, '  ' 
Y H “ 152. . . , “ N 

„Denn kaum bes Frühlings Luft die Lerchen preifen 

Und auf der Flur des Schnees Dede ſchmolz, 

So wird getrennet ſchon mit feharfem  Eifen 

Der junge Rebenwuchs vom alten Holz." u . 
Er hoͤrt's, dem ſchwarz fih alle Dinge weiſen; 

Es birgt die Thraͤne kaum fein Maͤnnerſtolz. 

So ward ſchon in der Jugend Prühlingstagen ' u 
Vom alten Stamm der junge -Bweig geſchlagen. 


X 
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„Es weinen‘ teopfenb die’ verlezten Steben, 
Aus ihren Wunden fließt kryſtallner Gaftz 
Run muß man’ ihnen andre Erbe geben, 
Die fruchtbar iſt; fie ziehn mit Leidenschaft 
Sich ranfend dann empor an ſchlanken Gtäden, 
Umſchlingen bräuttih fie voU Lieb’ und Kraft.” 
„„„So flilten einft fih meiner‘ Wehmuth Thraͤnen: 
Auf fremder Erd’ empfand ich braͤutlich Sehnen,’ 


- 154. 


„Und nad den Bläthen find, den ſchmucklos fahlen, 
Die‘ Trauben bald zu ſchaun noch grün und Elein, 
Die fih allmählig nur mit &treifen malen 
Und fhwellend in ber Mittagsgluth gebeihn. 
Begierig fhlürfen fie der Sonne Stralen, 
Und laden lodenb müde Wanbrer ein.’ 
„„So ſchluͤrft auch ih des Gluͤckes Sonnenſtralen; 
Doch mußt? ich bald mit Schmerz die euſt dezahlen.“ 


155. 


- „Dann koͤnnen wir zu ruhn uns erft erlauben, - 
Uns freun, bis veif der Wein zur Lefe ſcheint; 
Dann wagt umfonft die Zreuden uns zu rauben 
Der raube Nachtfroſt, der die Beeren bräunt, 

Es werben füßer nur durch ihn die Zrauben! , 
Ankaͤmpft er meiftens nur ein ſchwacher Feind.’ 
„„So wagt auh Web’ zu rauben meine Freuden. 
D wär’ ein linder Rachtfroſt nur mein Leiden!“ e 
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Olfrid und Sifenm 


Eistee Geſang. 





greud’ und Leid, 
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1. 
Verhau⸗, Euterpe, bi. in Trauerſchleise 
Berklungen ift der Freude GSieasstont , ., ii... 
Der flolze Eorber grünse dem Befreisr, — 
Liſenen die geweihte Myrte ſchen; ee —W 


Allein — die FZaube ſtahl zum Leib der eher, 

Dem Leib ift der Entflohme ‚nit entflohn, - 

Jetzt wende bie pom lieben Yagı die Blicke 2009 
Bu- des verwaiſten Alſore Mißaefhiden in. un ouu. 0 2 


- 


2 


Er fah:teofiles der Gattin Wangen, bfafien,' - °  -- 
Gap, wie erbleiht bie-Liebenbe verſchideee 
und konnte fih in feinem Schmerz; aicht faffen, | * 
Weil ihm der Kreuben: idönfe. jent varblüht:, 7 


Er fühlte ſich ſe vinſam, ſo merlaſſen, -: = c. 
und Schwermuth ſenkte ſich auf ſein mithe Kr 7 
Doch um ſo werther war dem Vaterherzen —— 


Der Mutter Ebenbild, das Kind ber Schmerzen, 


% 


/ 
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8. 
Lifena war es, bie ihn Tanft erfreute, 

Liſena war’s, bie füßen Zroft ihm gab. 

Die Thraͤnen, fo er ber Erblichnen weihte, 

Sie trodnete der Tochter Frohfinn ab. . 

Doch riß das Schidfal fie von feiner Seite, 

und rip ihn näher dem erfehnten Grab, 

Es iſt dem Gterblihen der wahre Frieden 

Ride auf, nein — in ber Grdbe nur befchieben, 


4. 

Ah! unter mar fein Sluͤcksſtern ihm gegängen, 
Mit der, fo ihm des Weibes Tod gebar. 
Aus feiner Baterluft warb Materbangen, . ° - 
Er ſah fie nit, .die ibm fo theuer war, - 
Es furdte Kummer ibm bie bleichen Wangenz " 
Sein Auge blidte ſchauerlich und ſtarr. 
Mit weißem Haupthaar und mit weißem - Barte 
Wehliagt’ und trauerte ber Hochbejahrte. 


8. | 
"Wohl glänzt’. ee nun mit ſilberfarbnen Haaren, ' 
Ein mahnend Beiden feinen Bram an Sie, 
Weil es bie fliberfarbnen Wellen- waren, - 
Die er ald Räuber feines Windes ziehz 
Denn nichts war von ber Lieben zu erfahren 
Am mäht’gen Heide, wurden ſpat und früh 
Der Boten viel auch ringe umbergefehbet; 
Auf ewig blieb, auf ewig fie entwendet, - - . ': 
R 9P 
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Cs ſchloß kein ſanfter Schlaf bie Augenlicher 
Ihm, den nit. Wonne mehr, nicht Luft ergögt. 


&o hängt ber Adler traurig: das Gefieder, 


— 


Wenn ihn des Jägers graufer Pfeil verlett; 
So ſenkt ber Ruͤſter fein Gezweige nieder, 
Iſt an bie Wurzel ihm die Art gefegt. 
Troſt wollte nirgend mehr dem Greife fproffen, 
Der Himmel [dien auf immer ibm verſchloſſen. 
| nn. 
Wer ihm bie Tochter bringt, fol fie behalten 


Zum trauten Weib, mit Schaͤtzen reich begabt. 
Umfonft — nicht Hoffnung fhmeidelte dem Alten, 


Die balfamgleih ben Gramgebeugten labt. 


Durch Labogarn lied er fein Rei verwalten, 
Er, ber font felbft das ‘Zepter handgehabt. 
Doch mußt’ er nit, daß er dem Feind vertrane, 


Nicht, daß er auf des Heuchlers Wort nur baue. 


8 a 


Doch ‚mehr noch als das eigne Loo® betrübte 
Shn das. des Volks. Bald bleibt es herrenlos. 
Das Zepter führt bald eine ungeübte, 

Unwärd’ge Hand, vielleiht aus Golddurſt bloß. 
Wenn ſie noch athmete, die Vielgeliebte, 
(Warum gebiert’s nicht ſo der Zufunft Schooß?) 
Und ihr ein wackrer Mann vermaͤhlt ſich hätte, 
Danp fchritt er ruhig zu ber Graheöflätte, . .“. 


-> 
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„So fol denn Gobors Haus mit mir Ion ſterben? 
So warb des Ahnherrn Heißer Wunſch erfuͤllt? 
Es follte nie fein Heidenftamnr. verberben. 
Das Land befhirmend mit des. Rechtes Schilb 
Wollt?’ er noch herrſchen fehn die flarken Erben 
In fpäter Zeit, von Ribelgrau umhült, 

Und fehn den Herrſcherſtab in ihrer Nechten 

Mit Lorber vow ben. Volket Dont umflechten.“ 


10 


Bor allen Herrſcherſtaͤmmen ragte praͤchtig 
Der unſre juͤngſt, der ringther Schatten gab. 
Bon Vollkraft ſtrotend wuchs er groß und maͤchtigz 


Bier war des Glüdes Sig und jest fein Stab, 


Es ſandt' ein donnerſchwanger, mitternädhtig : 
Bewdit? auf ihn den Wetterſtral herab. 

Geftürzt nwr. liegt er ba, der Längflverborrte.’’ 

&o ſprach der. Breit, ach! aur: zu wahre Worte. 


| | 117 | 
Denn: Gobo's Btamm, kraftvoll uns: unberboxßem, - 


Sag noch nicht: lang auf dieſem Herrſcherthron; 


Alſor war Enkel deß, der ihn: erworben, - - » 
Der Bepter fih" buch Muth erfauft und Kron?, 

Da ein unmädtig Haus. jüngft ausgeſtorben, : 
Des Bolfes Li, . des Volkes Spott und Hohn; 


Weil nicht mehr. Recht und nicht Geſetze galten, 


Srei jeder Frevler buftt. im Heiche Fhalgem: .. . 
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Die Herrſcher hotten in ben letzten Beiten 
Der Ahnen Ruhm durch Suͤndigkeit gefhwädt,: 

Da ſie ſich uͤppigen Genuͤſſen weihten; 

Der Knabe greifte ſchon, der Lüfte Knecht, 

Und da Verwandte nur Verwandte freiten, 

Erzeugten ſie ein jaͤmmerlich Geſchlecht. 

Stets ſchwaͤcher, als der Vater, war. ber Sproͤßling, 
Bis endlich ſtarb des Stammes letzter Schoͤßling. 


13. 


Denn; fo wie bas Getreide "nicht gedeihet, 
Denn ed auf’ einem Boden flets verbleibt, 
Und. wenn man nit die Saat: in neuem ftreuet, 
Zuletzt das Korn garı keinen Halm mehr treibt; 
So ſchwand auch fchattengleih dies Haus. Grfreuet- 
War drob das Bolkz. denn :noch war nicht betäubt 
Zür Pflicht und Net die Stimm’ in feinem Br 





Die es fo tan gefhänder ſah mit Schmerzen. 


14: 


Aus feiner: Ehtte wollt? es Einen wählen, 

Dem alle unterthänig.follten feyn. - .- 

Als König folt” er ſtreng und recht befehlen, — 

Und Keines Stolz unb Ungehorfam fcheun. nt 
Mögt’ er auch Gold nicht und nicht Ahnen zähien, 
Könnt?’ er des Hochſinns nur und Muths ſich freun. 
Schon fann man auf bie Wahl: bob, ab! das Gute 
Erlieget oft im Streit dem Frevelmuthe. - 
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15. 


Denn Better gab es noch, unechte Kinder 
Des Koͤnigsſtamms, an die man nit gedacht. 
Sie wollten als fiegreiche Überwinder . on 


Sich fchwingen auf den Thron durch Übermadt, 3:7? 


Und großen Anhang warben fi bie Sünder, 
Die Widerfpenfl’gen riefen fie zur Schlacht. 

Wer fih nicht ihrem Herrfherfiab’ ergeben, 

- Der ſollto ihrem Todesſtahl erheben... -- ir 


x 


16. 


Kampf Hol umher; man fah bie Bürger bluten; 
Verwäflung war, wohin das Morbfhwert brang, 
Es fühlten nur bed Krieges Eifenruthen 
Die Bifher niht, vor Feindeswuth nit bang, 
Durdftreiften täglich fie die Meeresfluthen 
und kehrten Abends heim mit ihrem Fang. ! -: . 


Stil bauten .fie ihr Feld und in ber Halbe tt 


Brof’t’ ungeftört ihr Wieh auf fetter. Weide,  .: 


j | in 
‚ &o ging auch Gobo frieblich hinterm Pfluge* 
Und trieb bie trägen Gtiere geiſſelnd an. . 
Die Sonne brannt’; ‚ed warb bei jedem. Zuge‘, 
Den Grund aufbredhend,'. müder das Gefpann. 
Schwer trug das Ich es auf gefenttem Buge; 
Nicht wen’ger war erfchlafft der Adermann. 
Bu einen Ahorn fhlih er, vom Grmatten - _- 
Sich auszuruhn im Iabelühlen Schatten... . : . 


⸗ 
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Sinlageeten ſich die etfhäpften Ihiere, : :. 382? ;°< 
Richt mehr vernehmend Peitſchenknall und tal. i 5 1. 
Sich, da entfgwebte himmliſchem Rebierr !’ın =." 
Ein Aar, der heftig mit dem Fittig flag... ' | 
Umkreiſend Die 'gefledten, bunten tere +: 

Ließ er ſich endlich nieder auf benipfing. u G.iys ! 
Bier faß er lang, bald“ zu den Bunnenhögein 39 17: 
Aufblidend,  batb fi "Tüpfenb sin. zn Itũgelu Yuu i.2 


19. 
Ein Fiſchermaͤdchen kam ba, Dendbora, - ’ 
Des Wegs, bad für die ſchoͤnſte Dirne galt, :.. 35 er.“ 
Denn milb und roſig war fie wie Aurora, '”. in.” 


Wenn fie bem blauen Fluthenſchooß entwallt, 
und anmuthöreih und jugendlich wie. Flora 

Bon ſchlankem Wuchs und lieblicher Goſtaltz Zt © 
Braun war ihr Haar, ihe Münden rofenlippig  ?' RE 
und ſchwarz ihr Aug:, ige Bufm weiß und üppig.’ . 


% 
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20. 


Gih- buuieh Kleid vmſchlag die zarten Bi, 7 } 
Nicht Thon, doch nit der Schoͤnhrit jum Verdruß; 
Denn nicht verbarg es, floß es ſtreng auch. nieder, F 
- Den nadten, Eieinen und bebenden Zuß, .’:. "i +" 
Und es verhehlte nicht das rothe Mieder, u: 
Keif fei die Bü zum Liebes⸗Hochgenuß. sta. 
Nicht LonntriigE Augug-leufhe "Blide [hreden . 1 * : 
und Ürger- nicht ‚Habs Bäflzenen erwecken 439 Tui a. 
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Sie, (haut ben .Xer.. Mit: Iobplichen: Gahärhen. 
gilt fie zu men „der entfhlummert. mar: - 
„Wach' _ auf! Du wirk-der gluͤcklichſte auf Erden, 
Auf deinem Pfluge ſitt ein Rönfgsaaz, . 
Dies Wünder fagt:. sel mirft bu König werder, 
Bald Koͤnig bu, och iſt offenbart‘ 
Er hört, "er ſteht, ar Raunas vom Rafenfee -. 
Springt auf Ken, Juͤtzglins, wienderuͤhrt vom Blüte 


32. 


„Erraͤthſt du, Kinrd, des Schickſals dunklen. Willen?“ 
Raunt er ihr zu mit heiterm Anuseſicht. 
„Horch! Ih will anch was ſchoͤnes hir enthuͤllen; w 
Blick’ Hold mich ,am mit deiner Augen Kiki. - :- «vn. 
Wird das Verkuͤndete fih ein exfüllen,- : em 
Und täufht der koͤnigliche Wogel nit, 2 
So wirft diyigine Königin bald werden,. 
"Bald Käpigin, bie gluͤcklichſte auf- Erden!” 

\ 


28. 


Sr ſprichem wann: kſcht fe. Mit dem Apmr umminvet 
Die Mash er, die ſich nedend. nur entringt. 
Er ift’s, den ſchoͤn und liebentwerth „fie Mndet, 
Dinweg ihn dräut, indem fie hold ihm mirkt; 
Des Auges Feuerblick, der Lieb? entzündek;" 
Die Wange, die Sefunbheitszauber, fhwinkt,..: . . 
Entzädt fie; Tuch fie mu bald von ihm (delden.: —R 
Zu ihren Laͤmmern, die nicht ferue: weiden. Sigun “ 


“re 
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Indeß warb graus gekrieget. Befk.und Seuhen 
Verdarben raffend, was der Krieg verſchont. 
Der Schlachtruf ſcholl. Gethuͤrmet lagen Leichen Lori. 
Mo friedlih lang. ber Fiſcher Volk gewohnt. «-- .. 
Auch Godo muß yon feinem Ader wiher; , - , 
Sein Fleiß wird mit Verwäftung ihm belohnt, 

Erzürnt befhloß er, in der Kämpfer Reihen: 
Da feinen Arm dem Baterland zu weihen. 


23. 


Darum entkleidet auf bem Kampfgeſttde 
Er einen Feind, den er erſchlagen fand 
Bewehrte fih_mit Rüftung, Helm und Schilde; 
Ein ſtarkes Schwert ſchwang feine ſtarke Hand. 
Eindrang er in die Gegnerſchaar, Pie wilde, 


Sin Räder, bald von Loͤwenwugh entbrannt. Y , 


‚Dem traf er in die Bruft und jenem tauchte 


In's Gerz fein Stahl, daß er den Geiſt auehante. rg 


3. J 


Sraus warb gefriegt. Wo fonft die Schafe —* J 
Geweidet bis zum ſpaͤten Abendroth; 
Wo ſonſt dem frohen Hirten, ber gemäthlid 
Die Floͤte blis, der Rüfter Schatten bot; 
Da dröhnte die Dromet’ und. unermuͤdlich 
Rief fie die Männer, auf zu Mord und Tod. F 
Der Thau, der font demantenhell gefunkelt 

Am Graſeshalm, mob nun von Blut gebunkeft, - 
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27. 

Die Weibe mußt’ auch Menodora räumen; ' 
Mit ihren Laͤmmern floh die Schäferin. ' 
Doch trich fie, ſchwaͤrmend oft in Licbesträumen, 
Die Heerde zu den Kriegesrauſchen bin. 
Sie dadt’ an ihn, entbedit ihr Gluͤck ben Bäumen, 
Und ihre Nothr: „Ich eine Königin! 
Doch wenn hintödtenb ihn der Wurfſpieß träfe? 
Shöf’ ihm der Feind ben "Bolzen in die Schlaͤfe?“ 


8. 

Sie feufzt? und‘ Tonnte nicht: ben Schmerz verhehlen, 
Es machte pflichtvergeffen fie das keid. 
Dft pflegt* ihre nun ber Lämmer eins zu fehlen; 
Sie iſt zevfirent, die Herde iſt zerftreut. 
Sie will die Glieder ihter Huͤrde zaͤhlen, 
Und zaͤhlt die Wochen ihrer Einſamkeit. J 
Ach! ein verirrkes Lamm iſt ſelbſt die Arme, 


Berlaſſen und allein mit Ihrem Harme. 0.7, 
4 | 20. 
Eirffimats' kam ſpaͤhend fie zu einer Quele 
Rah einem Pfleglinge, der ihr entranm. .. 


Geroͤthet war. des Waffers GSprubelwelle, - 

Sonft Har und bel. Sie ftaunt" dE lange Fe 
Da Tand fie an der fand’gen Uferfielle 

Ein Lämmiein nit; nem — einen Kuegetmann J 
Sewappnet in Metall bis zu den Füßen - 
Sah reglos fie ihn Stroͤme Bluts vergießen. 


— 
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80. 


Der Anblick, wie ein" Donnerſchlag erflgätteend, 
Berwirret fie; ‚hart ift das Schidfal, hart! 
Der Ahnung fhwarze Wolle zieht gewitternd 
Auf’über ihrem Haupt; fie iſt erſtarrt; 

Doch fie ermannet fih und nähert zitternd «. - 
Sich ihm, ben: fie mit Schaubern nur gewahrt: 
„Wenn er es wäre ‚weh! wenn er 28 wäre, 
Der nicht mehr Hülfe braucht, gefällt: vom Gpeere,”. 


w 
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81. 


„Es ſei ver Arm, ber ihm bas *eben raubte, 
Verflucht! doch konnte luͤgen jener Aar?“ 

Erbangend hebt ‚fie ibm den Helm vom Haupte, 
Entbloͤßt fein Antlig und fein Lockenhaar. 

Ah! es erfült fih, was fie ahnend glaubte, - 

Er iſts! Er if! Das Schrediihfte iſt wahr. 
Doch ſcheint er warm noch; fie entdedit’s mit Freube, 
Entiaftet ihn nom biut’gen Stahlgeſchmeide. 


38. 


Da fieht fie eine fuͤrchterliche Wunde, oT 


Die auf der Bruft des Feindes Schwert ihm ſchlug; 
Ausfauget fie bas Blut mit ihrem Wunde, 
Verbindet ihn mit ihrem Buſentuch 

Und rufetr „o, daß Godo doch gefunbe ! 
Nicht fei die Vorbedeutung leerer run.” 
Auf zu den Goͤttern ftredet fie bie Hände, 
Daß, ihre Gunſt, was fie begann, vollende, 


’ . 
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Es wird der Mund, der ſchon exkaltet, wieder 
Durch ihrer Kuͤſſe Gluth dem Juͤngling warm. 
Sie oͤffnet die gefhldßnen Augenlieder: 

„D fieh mich an und ende meinen Harm!“ 

Sie legt fih ihn umſchlingend zu ihm nieder: " 
„Wach'‘ auf! »wach auft. bist in der Liehften m” 
Bergeblid. Matt erfteht fie von der Erde; 
Spät its, nach Hauſe muß ſie mit Ber Herde, 


34. 
Gern määte fie die Nacht beim: Lieben wachen 
Und härren, bis fein Auge fie erſchaut; 


Doch, ah! 28 muß Ar einer alkersſchwachen 
Und kranken Mutter heim die arme Braut.’ 


„Es wird fie Angſt und Wangen Eränker machen — 


Cr ſtirbt vielleicht, ch nod der Morgen graut.“ 
ie athmet fhwer, ihr Blick iſt thraͤnentruͤbe; 


Lang ſchwankt ſie zwiſchen Kindespflicht und Liebe. 


88, | 

Am Weften golden ſchon der Wollen Gäunie, 
Thau gibt den Blimen neuen Lebensfaftz * 
Schon ſchleppt den umgekehrten Pflug daheime 
Das Stiergefpann mit faſt erfhöpfter Kraft; 
"m ſchwarzen Schatten Plegeln ſchon die Boͤume 
Sich auf des Bodens Flaͤche rieſenhafz; 
Mit mohnumkraͤnzten Schkaͤfen naht ber amd, 
Bus Ruhe für-die- Tageamühe 1 abend; 
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36; 
Doch labt’ı we micht bie Maid, Bin Dre : A 
Der Sonne Sceibeftraien fle vol Bramsı . "ii. en 
Nur rauh begegnete fie jezt den Schafen, 1: 53: 2°, 


Den fie fonft liebgekof’t, fo milb, fo zahm. .! : 
„Wird Bobo, ewig an ber Quelle fhlafen? =: 
Erwachet er, erwacht mein Bräutigams 75 31 am 
Sie muß, im Sinne Furcht und Hoffnung wedenb), :°. - “ 
Heimmwärts, in‘ Dumpfer ‚Ungewißheit ſchwidend.? !scı. 70, 


8 


So trennt troftlos von feiner Güter Seabe2 
Sich nicht der Mann, ſieht ſchnell in Aßſch und Eaut 
Verwandelt ir die ſchweverrungne Habe, . 
Und nichts entgehn dee Flammen wildem Raub; r. . “ 
So von des WBarerd Leiche mit dee Knabe, .... 1° 1% 
Die allen Seufzern, allen Klagen taub, en 
Eid nicht wicht regt, eintretend in das Leben, 
Das rauhe, muß er ſie der Erbe geben; .. 


Erreicht bat Monodora Thon die Hürde," Tor "CT 4 
Doch an dem Quelle bleibt ihr Geiſt —ân Zu 
„O daß es bald, To-vuft fie, . ‚Dorgen'würhet?“. rd 
As rings fhon Naht umwebt bag mäabe Land.  - ı 
‚ Kein Schlaf erleichtert ihrer Sorgen Bürdes u un 
Ihr Auge ferrt nah Oſten -unveswahdt, : .: 5; Er Por 

Bis fpät die leuchtenden Gefbten? erbliden : . Fu ı 
und vor des ˖ Fruͤhrothe Danmerfcheire. wihen.b!. „d b.. A, 


— 344 — 
59. 


Die Wokenberde: trieb fie. fraks gr. Mucke,‘ R 
Wo fie den Lieben todtengleich verließ. . 
Froh jauczte fie, Licht warb ihr Aug und helle, 
Da er eh nicht ehr ihrem Blicke wies. 

Hinſank fie betend an der Uferſtelle; 

Es ſchluͤrfte Thränen ein des Bodens Kies... , - 
Sie hob dia:Händ’ empor zum Thron ber Goͤtter: 
kr lebt! sw.Kehtl...ihe waret feine ;Retter.‘. 


vo. 


. u. 


Bon ſchwerer Ohnmacht war der Hetd erkunden, 
Die bei: vem Slutverſtroͤmen ihn befiel. : 
Ein Schau’r ergriff ihn, feine Ginne- könanden, , 
Da er zum Spring gefchlichen matt umb, ſchwuͤt, 
Zu loͤſchen bier, ‚bald .frei vom ird'ſchen Banden ,., . 
Den Wundenbrand buch’ Waſſer frifh und Lähl; .. 


Lang lag er todt; ihm kehrt' erft Nachts das Leben, : 


Aufbiidt” ev, der fih Thon dem, Ted' ergehen. 


«l, 

Er lebet noch; ſteyndugig ſchaut petmiehe " 
Der Himmel, .bem das Leben er: verdankt. oo 
Er lebet nochz er hört des. Quelles Lieder, En, 
Das Rauſchen, bem entgegen er gewankt. - 
Gr lebet noch; das Schwert .erfaßt, er wicher,, 
Durch welches mancher Feind, wie er, erklxankt. 
Sr fuͤhlet auf der Rruſt nach feinen Wunhen, 
Sie bluten nigt:.und ſieh — fie find verkunden.. - 


7 


1% 





\ 
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404 


Er flaunt’ und ahnt? und rief voll fel'ger Freube 
Laut: Menodora! daß fein Herz laut ſchlug. 
Erſtarket legt’ er an das Stahiseſchmeide, 

Da Menodoren er im Sinne trug. 

as ihn die Sonne grüßt’ im Rofenkteide, 
Erkannt’ er Menoborens Buſentuch. 
„Dane ihe, nun fyett? ich jeglicher Gefaͤhrde; 
Tür fie erfämpf? ich frei die Vatererde.“ : 


. . 


und furmtähn focht fein Schwert, bas kampferprebtr, 
Deß Klirren traurig. Toedesläaͤuten war. 

Wo das Gewuͤhl der Schlacht am -Argflen tobte, 

Brach blut'ge Bahnen es ſich wunderbar. 

Gepurpurt trieft? es: denn für pie Verlobte 
Erftritt’s den Yurpur in der, Feinde Schaar, 

Es warb der Krieg durch Godoꝛa Much: boendigt, 
Die Gegner buch Gefangenſchaft gehaͤndigt. ., 
Eimnftimmig rief das Wolf, das Irfegesmäbe, : - . : 
Ihn aus zum König; König warb der Gelb, W 

Durch ihn war heimgekehrt der ſuͤße Friede; 
Er hatte ſchnoͤder Feinde Macht zerſchellt. 
Verherrlicht ward fein Ram’ in manchem Liebe, 
Gefuͤhret in ein praͤchtig Kriegsgezelt 


Empfing er Herrſcherſtab und Koͤnigskrone 
Tür feiner Thaten Glanz zum wuͤrd'gen Lohne. 
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Ge War irpält, was Ihm bie Braut verkündet; 
Dod was er ihr berfändet, unerfüllt. 
She fehlägt fein Herz, dom Lichesbrand entzündet; 
Doch bleibt fein, Blammenfehnen ungeftillt. 
Viel Boten ſchickt er aus; do Feiner findet 
Das fchöne, wunderholde Frauenbild. ' 
Berſcheucht hat fie. der Krieg, der graus gewüthet, 
Bom Ort, wo fonft die Laͤmmer fie gehätet, 


B.. 
Dir Wr zab es viel, ber Freuben wenig 
- Yür ihn, der fie geliebt und! fie nur denkt. 
Gluͤckwuͤnſchend kamen zum erlohenen König 
. Sept alle, bie fein. mildes Bepter lenkt. 
Das biedre Fiſchervolk naht unterthänigs 
Mit Fiſchen warb und Träßten‘ er beſchenkt. 
Richt darf. im dDeſtzug Menobora fehlen, 
Die ſchwarze Zweifel, duͤſtreSorgen quaͤlen. 


Wr. | 
Sie weint und Yärmt fih. Ach! mie damals bange 
Iſt ihre, da fie am Quelle von ihm ſthied. 
„Ob er nod Leitz“ rief fie mit bleicher Wange 
Und trüber Bruft, ‚bie Troſft und Rübe miedz 
„Ob er noch· tiebt ? iſt nod: von Liebesbrange 
Zur armen Maid entglähet fein Gemuͤth? 
Ach! er iſt Herrſcher, wenn er's doch nicht wäret 
So ſeufzt fie nun -und..weinet mande Zaͤhre. 


” 


m 
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Hingeht ſſe. Einen Hecht, ven Fe gefangen 
Und der lebendig' ſich ndch regt” und friſch, 
In einem Netz, mit Bändern reich beangenz 
Erfuͤllt mit Blumen ſchoͤn und maleriſch, . 
Sol der Geliebre, den fie fiheut, empfangen, 
Ein roſig Baͤndchen fſechlingt ſiſe um den Mid, 
Worauf fie ſchrieb: ‚Für ihn, dee Männer erößten.‘ " 
Ein Wort, das Lich uns Adtung ein Ihe Mhßten.. 


4. 


Sie Ehınmt and merke ſich in der Fiſcher Menge 


Und fchaut im Koͤnigsſchmuck den ſchbuſten Mann. : .n 


RB) 


Sf fie fo ſchoͤnk Ihr wirdE Im Buſen enges - .e- -, 


Sie gluͤht vor Schaam, die fie nit: bergm kaun. 
Roh mehr verftedt "He fih in dem Gebränges 


Doch biidt fie wonnig froh, den Füngling am: : ı- , Bu 


Darf er fie ſehn und’ Yarf: fie Ih wehl what: 13 „ 


Darf er bie Babe wohl bhon Ti upfahiel 32: 1,50: 


Muth faffend kritt fie ſpaͤt zu ihm unb ve 
Den Hecht mit abet Angeſicht. od 

Ihr Herz Hopfts fe errbthet und erbleichet; 

Es truͤbt fih thränend ihrer Augen Sicht. . 

Der Fürft nimmt das Seſchenk. Ourch Hub —R 
Die Furcht er, bie ihr faſt ben Buſen bricht. 
Er lieſt das Band, worauf die Hand ver Lieben 


Sin fhönes, tiefgefühltes Wort gefhrisbini : .. m. 


.€ 
aM 


.1%# 


B1. 

„Stets wird geſchehen, was dein Hexz begehret, 
Denn bu biſt fromm und aller Goͤttteer Freund.“ 
„„Rein — meine Wuͤnſche bleiben unerhoͤret, 

Mir Ruhmgekroͤnten find bie Goͤater feind.“4 

Sr fpridt’s, der nieberwärts nik. Wlide Lehret, u 
Der Herrſcher Spriht’s upb ſeafzet laut und weint, . - , 
Es muß die anwillkommne Fluth ber Augen . .: 

Ein Zub, vor Bit betzäufet, in fih faugen, 


m 


In Suflikbr wandelt fd ſein Ghnej-dar Gainen.- 
it ſtarred ſie jetzt. lichtſcheu .mehn zuruͤck; 
Denn, ach! ihru Kuh benegen feine, Shränen, , ı. . 
Mit dem: ſie ihn verband, 0 hohes Gluͤck! J 
Entgegenwallt ihm ihres Herzens Sehnen, 
Sie eilt zu ihm mit hellbepexltem Blich 
Und er erkennt ſie, . frei won allem Darme,.. ı 
Mund Menodora liegt in Godgrs Anme;  — .-, ;:: 


7 ,. 


BB. . 


fe ſchwekgten nech vin feligen 'Sefühlen, -  - :: 
Denn. beider: Wünfche waren nun geſtillt. 

Es konnte wicht: der Freude Ahraͤnen Fühlen 

Die helle Gluth, die ihre Bauſt erfuͤllt. 


, 
231 


Froh ſahn die Stunden fie. voräherfpielen , ur | J 
Die Zukunft winkte voſeg hel und. mild. u 


Da fpradh,ıin..füpem Wonnerauſch verloren, ,-. „e’ 
Der König dieſes Wort zu Menodoren: 











u, 
. 4. — 


„Mag einen Sohn, von Kraft und Muth aataihend, 


uns bald verleihn das guͤtige Geſchick, 
und eine Tochter, wie die Mutter bluͤhend, 
Erweitere bald unſer bäyslich Gluͤck. 

O kehrte nie dem Reiche, Zwietracht fliehend, 
Die arge, herrenloſe Zeit zuruͤck! 

Mein Stamm fol unverdorret mädtig grünen, 
Kein Schickſal ihn gu tilgen ſich erkuͤhnen.“ 


- | 5 
„Es, breche an bei. Rechtes Felfendamme : > 
Sich ewig Zank und ‚Streit unb Haß und Neid. 
Oft mögen Liehende aus unferm .Stamme 
So tinen Tag erleben,. wie wir heut; 
Verſchmolzen von bes Liebe heil’ger Flamme 
Geyn ihre Herzen bis in Ewigkeit. 
Sie mögen, um ihr Gluͤck noch zu vollenden ,. 
Hochzeitsseſchent empfahn aus theuern Haͤnden.“ 


666. 
X 


„Der Fiſch, ben bein Wohlwollen mir vereheet,, 
Sei wieberum in's Wogenall geſenkt; 
Denn wird gefchehen, was mein Herz begehret, 
Dat feine Gunſt ein Gott mir nur gefhenft, 
So wird gewiß mir.einft ber Wunſch gewaͤhret, 
Daß on Hecht ein Fiſcher wieder faͤngt, 
Und für ein Brautpaar ihn zur Gab’ erwaͤhlet, 
Wenn ein ein. wackrer Grbe fi, vermäßlet,i, 


- + 


nn 
. 
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Der Köniz fprad’s und gab des Meeres Wellen 
Zuruͤck den muntern, lebensmuthegen Hecht. ' 
Entwirbeln ließ er ihn mit wilden, Tchnelfen 
Bewegungen zum plätfhernden Geflecht, ' 
Nachdem er unterm: Kbcher einen heilen‘ " 
Soldſtreifen ibm beveftigt, flärk und echt, 
Worauf er Worte wunderlich gegraben, 

Wie feine Hoffnungen fie win ihm gaben: 


- 56, 


Beil, Heil! wenn biefen Hecht zur Hoßseiegade 
Einſt Fiſcher einem Königspaare weihn; 

Treu find ſich die Vermaͤhlten bie zum Grabe, 

Ein Hügel nur bededdet ihr Gebein. 

Sin zartes Mädchen und ein flarker Knabe, 

Den Gitern gleih, hält’ ihn in Rofen ein, 

Es ſchaffen der Verbindung Demantbanbe‘ | 

Dies felig Land zum feligften der Lande,’ - 


Die Himmlifchen erhielten Gobo’n fange, 
‚Den dankbar no die Tpäte Nachwelt preiſt; 
Denn , unterworfen bes Gefeges Zwange, 
Beherrfht? er fein Gebiet mit großem Geil. 
Es hing das Boll an ihm mit Liebesbrange, 
Ehrwürdig war er ihm, als er ergreift. 

Es ſchenkte ihm Menobora viele Kinder; 

Rur Wonne warb dem neuen Reichtbegründer. 


—— 351 ul‘ 
Die Krone ſchmaͤckte brauf den Sohn, ben arten 
Azindor, ber das Reich mit Macht verweit. 
Er dehnte aus die engbeſchraͤnkten Marken, 
Nachdem er Furcht den Rachbarn eingeflößt. 
Durch eine Flotte von bewehrten Barken 
Ward vom. Seeräuberjoh die See eridf't. 


Ihm war nur wohl im wilden Kriegsgewühle, 
Lang Yebt? er und genoß der Freuden viele, 


, , 61. . 


Ihm folgte Alſor. Früh zum Kampf’ erzogen, 
Droht' unter ihm dem Lande Tein Berluſt. 
Doch war ihm das Verhaͤngniß nicht gewogen, 
Nicht war wie jen? er fih bes Gläds bewußt; 
Denn lange von bee Hoffnung fon getrogen, 
Ein Kind zu fehn an feiner Gattin Bruft, 
Gruͤßt' endlich eime holde Maid das Leben; 


um ſtracks ber Wöidnerin den Tob gu geben, : :ıl- !- 


62. 

Ars malihes Jahr fein Weib im Sterbekleide 
Serubt ſchon unterm tiefen Raſengruͤn, 
Ward ihm der Hecht mit einem Goldgeſchmeide 
. Bon einem Fiſcher zum Geſchenk verlichn. De: 
Er ſah ihn, doch nur mit getruͤbter Freudez 
Des Ringes Worte paßten nicht auf ihn; 
Drum ließ er zu des Meeres Silberweilen 
Zuruͤck ben Fiſch, den: lebenſfrohen; ſchneillen. 
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„Kein Stral ber Luſt fol Alſore Zrübfian lichten; 
Die Jochter if, bie Tochter iſt nicht mehr!“ 
Sr denket nicht ber wicht 'gen Herrſcherpflichten; 
Schon fühlt gebrädt das Volk es rings umher. 
Ah! welcher Troſt kann Sterbliche errichten, 
Die niederſchlug das Schickſal felſenſchwer? 
Es greifen Zunge und Geſunde ſiechen, 
Belaſtet von des Unheils ſchweren Fluͤchen. 


64 


unthaͤtig pflegt’ er ſtets einherzuwanden; 
Berzweiflung machte muthlos ihn und ſtumm. 
Gebeuget von tiefſinnigen Gedanken 
Schlich Alſor oft zu eines Schloſſes Trumm; J 
Hier blieb er, . bis des Tages Lichter ſanken, 
Und Dunkel barg bie Gsgend ringäherum. 
Er fäumte gern in den verfalfnen Mauern, 
Um einfam hier. die Stunden au vertzaum, , 


‚63. 


Im Raum des Baus, wo. laut bie Windsebraut byaufte, 
Baut?’ Eul und Mauerfall, und Zlebermaus,. - 
Die graffe Brut ber braunen Rattern haufte ' 
Jm alten Hauf’ voll Schauer und voll Graus. 
Doch war bem Greiſe wohl, wo's Jedem grauſte, 
Gern ruht? er auf den Falten Steinen aus, 
Und lichtſcheu, wie einfleblerifhe Eulen, . 
Mogt’ er den ag im bumpfen Dunkel. weilen, 
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r Seftärztes Haus, Fingft haſt Au ſchon geſchimnmart 
Bor allen Schlöffern, koͤniglich und ‚groß; .: 
Ah! ſtatt des Goldes, das did. fonft umflimmert, ge: 
Ummwudert Schlangenkraut dih jegt und Mood; , .: ,z 
‚ Run Hiegft du da, verwüflet und zertruͤmmert, Be 

und findeft bald bein Grab im eignen Schooß. J Ju 
Groß fhien auch ig, bie Größe. warb zur Bieße. 
D daß ich bald im Grab,.mein Leib; vergäße.,.. PER un 


62. 


„Du ſtaͤnbeſt mit den Bogen noch und. .Haken,.- . 
Roh wölbte zu den Wolken fih dein Dach, 
Wär’ nicht die Saͤule, die ‚dich hielt, gefallen; on 
Die Stuͤtze fant, bu ſinkeſt jetzt ihr nach. ER, 
Einft ſcholl hier Luft,, fie wird nicht wieber. (daher, un 
Denn nie erhebt ſich mehr bein Pruntgemach. 
Auch meine Stuͤte fiel, auch meine Stuͤz7 -9 
Run. inter. freudentos vom Koͤplzeßdte ms. u 


GPr 


„Als noch ihr Wände. ſtolz gen Himmel ragtet,— 
Da gabet ihr den Menſchen Schirm und Schutz. 

Der Sturm, der-zu erſchuͤttern euch getxachtet, W 
War kraftlos; eure Stirne bot ihm Trug. u .\ 
Jetzt liegt ide da, unſcheinbar umb verachtet..... 
Ihr ſchirmt nicht mehr, entbloͤßt bon ‚allem Pug. 2* 
Einſt hab' auch ich vor Sturm mein Bolt a , 
Jett bin ich ihm zur er. der BihtE. ihm nuͤtet. 7, 
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So ſprach · der Greis m ſinniger Betruͤchtung 
Und machte feine Bruſt von Seufzern frei. 
So ſah er auf fein Leben mit Beradtung; 
Da ſtoͤrt' ihn auf ein jubeindes Geſchrei. 
Er horcht; doch flieht ihn nicht des Grame Umnachtung, 
Naht gleich der Ruf dem ſchaurigen Gebaͤu; Ä 
Gicht er glei Männer und vernimmt eintönig? 
Heil unferm Heren!- Heit; derimal’ Heil bem König! 


— 


24 


70. 
Der Alte flaunt, doch kann er es nicht deuten, - 
Und es mipfält bie Kreube feinem Darm. - | 7 


Er fieht die Männer jauch jend noͤher ſhreiten; 
Bekraͤnzte Huͤte ſchwingen fie im Arm. u 

Da fleigt er von den Truͤmmern zu den Leuten, 

Und Ladogarn erſchaut er vor dem Schwarm.’ \ 
Gr fragt fih ſtill: „was bringen die Getreuent 

Was jauchzen fie? mich kann nichts mehr erfreuen!“ 


1: 


Es gleicht ie bampf verwortenes Welieme °" 
Der fernen Wellen bonnerndem Gebraus, ° 
Der Bienen Summen, ziehn bei milder wärme 
Sie aus dem alten, zellenvollen Baus 
Sm fhwarzen Zug mit freubigem Velchwarme, 

Der neuen Koͤnigin gehorchend, aus. 
Auf einem Sitz, gewebt Aus grähen -Sweigen, 
Beigt nun ein Maͤdchen fid im muntern Neigen." 


== GB 


bu 


2 


BARTH bie Wilde Fungftäu be re 
Sie auch ein waiſer Water hoffnleugelos 
Verſchlang die Meerfluth, bie auf Raub nur lauert, ° N 
Sie aud in’ ifren dden Grabecſchooß ?!" . & 


Man trägt die Matd zu hm. ' Zuſammenſchauert nf 

Er bei dem Anblick; feine’ Luͤſt IE’ geogr! m e BE 

Zum Kinde finkt? er mit verzuͤckter Mienes 3 

So ſinkt auf duferge Flur vie Schweekawwincg··c 
78. 


O Seligkeit, o hdimmaͤtſchet Entcueen“ 0 
Sie wieder; die man ſehnenb giebt, zu Jehn. ern 
Die Freude perlt in allen Thraͤnenblicken; 642 
Es darf der Ruͤhrung Keines widerftehn. 57 | 
Nur Ladogar kann das Gefuͤhl erftiden; BEE 
Starr wie die Cie bei bed Windes Wehn. 2 
Nicht dankt er mit der Schaar ber Götter Horte, 
Und bricht dası-Brik ge GSchweigen Mit dem Worte? — nis 


8 
2 


4. 

„Wie bu ein, 16.02 Fuͤrſt, ft zum Wergägen” 
Di rudern ließeſt auf dem Gilbermetr, Zu 
Ließ ich mich Heut auf deinem Prachtfchiff wiegen; 
Es drohte ‚Fein Gewoͤlk gewitterſchöet. 
Des Donners ſarchterliche Otimmen Ahrigenz- a BEE ne 
Schön war bie Luft und heiter ringe umher; I To -- 
Die Harfen klängen und die Ruder Fröhlich; “ u 
Ih war, und wußte nit, warnm? ſo felig. 


26 _ 
Pi dat! dm &ign,, - mie wuͤrb da LT been, 
So frohgeſtimmt erbiidt? ich einen Kan - . . 


and ſah, o Augenblick, nicht gnug zu feonen!. - 
Dein Kind darin, bein .Kind, nid trog kein Bau, 
Und neben ihr ben, Räuber, ben verwegneg, ;: 

Der irrig fi gewaget, une 4 
Die Luſtbetaͤubte ruht, vom ‚deishten ‚Gälafe A 
Beſiegt, vor dir, Etz litt die ‚Sobesftrafes” . j 


76. 


Er ſoricht und bares vergebens eine Weile, 
Denn des Bejohrsten. Mund’ entſchloͤpft ‚Eein Dan, 
Der, wie verlegt von Amors ſcharfem Pfeike,,- 
Bon ihrer Eipp’ inbrünftig Kuͤſſe trank. 
„Wach' auf, mein Kind, daß jede Bunde heile, 
Wohin der Trennung Schwert fümwerigpffens Tank.“ 
neben 21 fo flebt ber Diener unterthänig, 
„„Des Worte, das du aegtben, edler. Koͤnia: 


—8 
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unser wir zurüͤckfuͤhrt zu ben heimſchen Auen 
Mein Kind, entiproß er auch Yon nieberm, Blut, 
Empfängt zum Lohn, bie Holdefle ‚der ‚Grauen, 
Lifena felbit mit reichem Oschreitägut;,. 
Dem Räuber aber wird ein Tod voll. ‚sogen 1*Æ2 
Bereitet in des. Scheiterhaufens Gluth. . 
Bei dem man fie erſpaͤht, der foll verbrennen, 
und jede Zunge nur ‚ihn. fluchend nennen“ 


⸗ 


Li 
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„„Ich führte fie zuruͤckk. Bier iſt der! Degen Mn 
Des Kaͤubers, den zum Feuer ich verdammt: rn 
Schütt? über mie nun aus bes Gluͤckes Segen, 

Verwalte, Herrſcher, das Vergeltungsamt. 
Laͤngſt ſchlug ihr ſchon dies Herz voll Lieb’ entgegen, 

Es fah für fie die Minne früh entflammt. ' 
Du kannſt bein: Wort, das heilige, nicht breden, 0 
Ohn? über mid ben Todesſpruch zu: fpredpeh,”" a ee 


„Nichts wird mein Wort,“ ſpricht jener, „waãnlend maden, 
Und gern umfang’ ih dich als "lieben Sohn 
Mir fol die Freude ſtralen hett fun’ lachen, Fa Ze — 
Zu lange hat fie tuͤckiſch mich giflohn.“ 
Jert ſtoß' ich jauchzend meinen Lebensnachen >. ma 
Ab von der Sandbank; Leine! Stürme Beh. TE Ten 
Mein Schloß erbröhne laut von Föflgelagens "" 
Der Sänger fol mein Gluͤck der Nachwelt faden.t 


_ 80: 


„Rein Gehfser foll in sheinem' Reich wäh Shen,’ 
Kein wundes verz ſei troft "und hoffnungöleer/ Ze 
Dem Armen regne reichlich Goͤlb; erfhalfen”’ 4 
Son Jubel, flatt der Klage‘; ringe umher. 9. 

Dem Sünder ſoll deb Kerkers Miegel fetten, . “1 N. 
Nicht drüde Feſſellaſt ben Beevfer mehr. Ze BE EEE Een 
Verziehn ſei altes allen. Beiüfgekehret ° IH Mn. 
Iſt fie durch did; "bet bald als. fein FR Werte 2 
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„Um einen. Monk fei bie- Berinäplungäfeier, 
Dann ſchmuͤcke braͤutlich ſie der Myrten Zier. 
Laß fie, mir üͤbex alles merth und theuer, . 
Nur einen Mond noch laß die Tochter mir. 
Wach' auf, mein Kind, wirf ab bes Todes Schleier! 
Wach' auf, mein Kind, ber Bater rufet dir!’ 


und ſieh — fie ‚hört ben ſuͤßen Ruf; ö hebet 
Das Xugenlieb>. ‚gifena. leht! fie lebet) 


.O hohg Gluͤck, fie lebt: Dech unterdruͤcke, 
Mein Auge, bu die FIreudenthraͤne no, . 
And wende jest au Freumarn hin die Blicke; 
Sein Nacken beugt ſich „tief des Schmerzes. Ss E 
Entfloh er wieberum- bei. Meeres Züde?. oo. 
O wärt ihr, Himmliſche, ihm gnaͤdig docht 
Hat er ſich ſterbend in die Fluth gebettet? 

Den Treumau ‚nicht, wie er einſt ihn gerettet? 


i 


s | 
Er wand. Mpimmärke. mit.ungpwigem-Bäxiktesn - .- 


Laut ſeufzet erghe ein if Äh. Mare, undmibe, . 
Bleht till den Göttern, wagft mancht Bitte, - 

Do fagt er ſich; die bleibet unerfollt. 

Er geht, doch graut ihm pgy der, eignen. Huͤtte; 
Zuruͤck mögt’ er, ob auch. fein Herz ihn ſchilt. 

Er fürchtet ſich, die diehen au begrüßen, 


Die Hocperfrent:äung fepte.:Bißfemmgn Fieber. , 2 | 2. 
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So graüflt’s, ſoſl Traͤmmern er voruͤber kommen, 
Dem Pilger, ber, in naͤcht ger Stunde geht, 
Wo er gar piel don Geifteripuf Dernommen ‚I 
Und wo von fern fon Falter Schauer weht. 
So eilt das Mädchen bleih und angſtbeklommen 
Hin uͤber'n huͤgelvollen Kirchhof ſpaͤt. u 
Ach! in der Tiefe zweier Grabesrüden 22, en 
Glaubt ſtets fein eignes Brab es zu erblicen. ren 


- 3. 


Er ſchleicht ſich im fein Haus glei. einem Diebe, 
Wie zu der Herd’ ein Wolf, wenn .alles ruht. F 
Wie wird ihm? ab! ob Wahn fein Auge. trübe?. F 
Er ſinkt an Freundeabruſt; raſch kreiſt fein Blut. 
Er Hält ihn⸗peſt im Sturmgefuͤhl der Like, . 
Als. fopext: ihn zuruͤck die wilde, Fluth. 
Welch kuͤhnerfundues Wort befchreibt und malet,. 
Was nun in feinem Innern. wogt und wallet? 


88. 
So ſchwwilt ber Zungfrau Bruſt nit, wenn pan Ldiedern 

Zum erſtenmal das Laubgewoͤlbe hallt; 

Wenn alle Äſte ſich mit Grün befiedern, 

Und ſchoͤn verjüngt- da ſteht der Buchenwalb. 

So labet nicht ber Wonnegruß den biebern 

Eamdnengünftling, wenn ihm. Beifall. fallt; 

Wenn dep, was er ein Gterhlider gebichtet, 

Ihm ein unſterblich Chrenmahl zrrichtet. 


Br: ur 
8; 


Die Gintter, Nina, Menloty umringen TE 
Sie, bie wie diät verzweigte "Bäume ns 
Beſeligt hören ſie's im Buſen klingen, U 
Und koͤnnen's an des Vaters Mienen ſehn: 

Er ift der Retter, ert Mit Jrisſchwingen Zn 
Macht Freude hehr ben Augenblick und ſchoͤn; 

Ein Augenblick, dem "Himmel mild entſchwedet. 
Jedweder fühlt "und heil ge Sthte webet. rn 


88. . 

Ste unterbricht ber "Held durch eine Frage; 
Weh! breimat Weh! wenn Treumar fie verneint ; 
Es wuͤrde zum unſeligſten ber Tage * 
Ihm diefer Tag; der ihm fo’ ſonnig ſcheint; > 
Zerſchmetternd gie dem grimmen Donnerfälage ' 
Bär’ ihm ein Nein.„Sprich, lebt Liſena, Freund?“ 
Er ruft's und fethe' Eippe bebts er flarret 
Sefpannt ihn an, ber bang erwartenb harret. 


U; 


0 


BSo die ber Felbherr, der in Sorgen ſowanket 
Wenn ſeine Mannſchaft im gerechten Krieg De Se 
Bald unterliegt, batd flest, das Treffen wanket, * 
Frohlocket, toͤnt die Schlachtdromete Sieg. Zn DE 
So wie die Braut verzagt und bang erfranket,! '- : 
Wenn lange [hen ihr ferner’ "Sängling ſchwieg, 

Doch laut aufjanuchzt, wenn ploͤtzlich heim’ et- kehret. 

So jauchzt der Zängfing, ale An Sa ei unbe, 1 


[4 
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Er ſinkt auf's neu; non Diebe hiügeriffa, '7R 
An Treumars Bruft, bier treutich für ihn wacht. 
Gern mögt? himweg er von ben- Lippen: kuͤſſen BEE 
Das Wort, das ibn fo überfelig made. wi. 
Lifena? fragen al.“ Sie Wollen- wiſſen, n 
Ob der verſchwundnen Fuͤrſtin er gedacht.. . 
Verkuͤnden? muß der reis die ſchoͤne Kndee. 
Sie lebt! ertoͤnt es froh von: Munde zu Mudde. 9 


5 


* 
fh 
.. 
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„Zest ſchwinge,“ wrach bet Greit, „aue ith ſen Sqr anten 
Zum Himmel ſich der Geiſt im Daukgebet. — 
Genießen eine Luſt und dafuͤr danken— ee a u} 
Iſt erſt Genuß; kuſt macht das Derz beredt. . — 
Wahr ſchien die Mahnung alten und fie ſanken 1... 


Demüthig auf ben Boben. Andacht weht’ : " N. 
Und bob auf ihren algewalt’gen Blügen : . '  ".- 
Dinan bie Seelen zu ben. Sonnenhügelnn.. I... 
. \ . 

Nie ſteͤmten deiner aus des: Wufeis' —9— 80-17 
Des Dankes Laute zus ber Goͤtter Ohr; . I u Eu 
Nie tönte Preis in gettgeweihter Sie © .mch 0° 
Erhabener, gleich Weihrauchduft, empor. nt 2. 
Des Gluücket Stern brach aus der ˖ Rebeibülle  : 2... : dat 
Des Gramgewblke firgprangend: nun iberuot, | "u. ) 
Es flärkte das Gebet” Derstuffiiiodte . "0.0.8 


Fremdling erſcheoß fein Der nWenunb.erzählte:. wen d 


— A 
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Sie er in, foints. Ohmen maͤcht gemu antun *"" - . 
Die wunderholde Koͤnigstochtar fand, : ' . n ...'. 
Die ſchoͤnſte Bluͤthe fie, ber Bluͤthen warten! 

Voll regem Fleiß im. magdlichen Gewand;. 

Wie er fih drauf, hechhergig ſte bem harten or 
Dienfljwange zu entreißen, unterwand;: .- 

Wie er im Schotz der Feen der Kneqhtſchaft Baader, 
Gelöft und fie.gefäprs.sum Baterlande 5... . 


a 


Es hörten al’ ihn an, doch nicht erkannten 
Sie des Verliebten. vielberedten Blid ; 

"Wie. feine Augen, heil wie. Koblen,; brannten, , 
Dries er ihr Berg, enthüllt’ er. ihr GSeſchick; 

Wenn feine Lippen. ihren Ramen nannten. 

Dahin ift ihm der Minne Fruͤhlingeglc, 
Das nmoch nicht in der Bruſt her. Jungen bluͤhte, 
Und laͤngſt in der dem⸗Alten ſchon vergluͤhte. 


* 


wWe 


Der Greis verheht:fe: gibt. der Enbel Sriie, X 
Die, tobend ihn umgaukeln fpat.und fruͤh. 
Er iſt ſchon ſtumpf für kindliche Gefühle, :; .  -- 

Und -fehnt nah Ruhmdih vonder. Lebensmüh,., .- 
And ‚zürnt drum⸗ ihrer, die um Vaͤnk usb Säge 

Sich jagen, fangen, Andi berufeb. fie, - —. 
UneingedenE ber Zeit,.ıha en auch lärmte, 

Ein Kind die: muhe misauume. dojlenp shwärmier, _ 


6 
to 
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Er, dem bie Luſt des Herzens Fiügel regke; v-” 
Haͤngt fie doch traurig bald unb wehmuthevoll. TEN 
Wie er vorbem ſich ſtill zu hörmen pfleate; 1: 5. 
Gab er auch nun der Zeit ber: Ahraͤnen Zoll... | Bu 


Wenn Nina aud zum Lachen ihn bewegtä; .. nn 
Verſcheucht's doch bald durch Ernſt fein inner St, nt, 


Sebweber meint, es flöffe feine Zaͤhre, « 
Weil fo verkannt der Unfchulbsuolle wäͤre. tn 
* \. 

gr: 


Der Freunde Hulb zirftreut nicht Jene Wagen, ’ 5° 
Denn Liebe ift’s, bie ihn fo troſtlos mahtgr ., :..ı 
Ihr Brand, Ber unter Afchenflaub verbougen, ° i ..: " .. 
Nicht heil auflodern darf, sum Feu'r entfacht. 3 F 
Unmuthig gruͤßet er ben: goldnen Murgen, 1 73 1 HT. 3... 
Unmuthig grehßet er bie Bternennahtis 2 di man. 
Der Liebe Gimme laäßt fich nicht betaͤuben, m ..ın 2”. 
Steis maͤchtig: wird, :ete wunderbat Besen. 7. . .. 


9x: Do 


Säwermäthge werden wie but: gautr fehplihs, un, 
Schwermuͤthig röptihe, wenn lattn ſie ruft. eo si... . > 
Es fhauen Zaufends ben: Himmel fig I 3. nit em 
Und Tauſende zuerſt bes Abgrunds. Kluft... ı - ZN... 
Sie fpendet ofsrder Leiden uns unzählig;  ". 
Reißt oft und von ber Leidenvollen Gruft, .. 2. 

Sie wandelt ſchnell den Leun:zum fanften kamme, 
Des Argwohns Funden ſchnell zus Zornegflammere re. v’ 


— m 
._M. 


Der Treue Mand, das FZreunde veſt umziehet, 
edſt fie muthwillig auf mit flarkem Arm; 

Sie Hält, indem ‚Bas ird'ſche Zerrhild flichet, 

Für Kunft, für”s: Schoͤne unfern Buſen warm. - 
Die Maid, die nah in frifher Iugend blühet. " .- 
Reißt fie..aus der Geſpielen frohem Schwarm, ° 
Richt gluͤckt ihr mehr, verſtrickt im Lichbesgarne, 

Der Unſchuldstanz; 6 faͤllt bie Unerfahrne. .. 
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Es denket Oiftib ur an ſuͤße Minne— 
Stets wird er von Erinnerung gequält; | 
Din nad der Stadt zu gehn, ‚denkt er im inne, - 
Zu ihr, die er erfohren und erwaͤhlt; j 
Daß endlich er ber ‚Binfamleit enteinne, : 
(Denn einfam ift’s,. wo: bie Geliebte fehlt.) : 
Dog Treumar raͤthes ihm 'ab mit ſolchen. Worten: 
Es drohe Schmach ned und Gefahr ihm dorten. 


101. 


„Dich gu ermproen. Frebet das geſammte7 
Bethoͤrte Bolt, wenn tobt es dich nicht glaubt’, 
Und Ladogar, der dich zum :Mob verbdammte, 
Zieht des Verderbens. Strale noch auf bein Haupte 
Lang liebt die Fuͤrſtin ſchon ber Zornentflammte 

- Mnd fpürt dem nach, der fie ihm einft geraubt, 

Er waͤhnt, du: Adnneſt düchrgerettet haben, 

Und laͤgeſt nicht. im Fluthenſchooß begraben;4., 2. 1:, 





- N 
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„Doch farchte nicht, im ſchlichten Fifcheteieibe 
Lebſt ſicher du in unſrer Schlucht verſteckt; 

Du ſchlummerſt ruhig in dem Gteingebäube, 1 
Richt: Neugier wird, nicht Argwohn Hier? erwedti : > 3» 
Doch mußt du heiter ſeyn; ringe Schmeihhete Freude: ° ' 
Dem Blicke, der bier Schönheit nur entdeckt. Zu ı du 
Hier kannſt du fhitdlofem Genus dich weihen ,; W 
Dich der Raͤtur, der ungeſchminkten, femem «> st 3 - 


N * er» 
r 
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„Nach Minden. tr! wenn man fohi bein verzeſſen 

Ziehn in bie Stadt, enthällen wir ben Trug. 

Du eb? im Kreis der Meinen froh indeſſen, nn 
Dies lehrt dich auch ein ſeltner Zauberſprucuh. — ss 
As ih um dich gar großes Leib ermeflen, ° : ı - - 
Den mir fo buld entrip des Schiifare gud,!  ı — 
Lenkt' ih zu ‚Bandorila mine Schrittes’ -. - . 
Mir ſollte Troſt erblähn in ihver Sättel nn: 


108 


„Ein ‚ättes Weib, der Zauberei "Trfabrin, .  . "7. 
Das auf die Krüde beugt’ ber Sabre Lafl, er 
Mit einem Aug? und dünnen Büherhaaren,' °: . . . N“. 
Schon eingefhrumpfet zum Gerippe faſt;; “ 
Dies follte mir die Zukunft offenbaren, + - 17. 8% 
Ich fragt’ es: um dein Wohl, gelichtee Gaſt: * 

Blic Hin (ſprach ce)! ar wen bu denken moͤgeſt,— 
Dies Wort gilt dem, deu du im Sinne Hegel. ::.: °.. 


na 
„und fieh, an einer Wand mit Flammenzſchen 
Seh? ich dies ſtehn; ich lefr"es laut mir vor: 
Das Winterlorn muß bang Herborgen:tiegen, 


es ſchmilzteder Shnee und berriideteimt’s empor. 
"und dent’,,,ced will bie Alte mich betruͤgen, . 


7 Und unbefriedigt- gebe ‚fort ‚ich Thor. 


Run ift mir Elarıkie Schrift, die fie gefleichen: 
Du ſollſt bei mirnog bleiben, hein den Bichem?‘ 


. | \ 
206; _ 

Eu fol: ‚n& bleiben. Boͤſes Wort, beſchwerrt, 
Von dir belaſtet athmet tief die. Bruſt. F 
Er ſoll noch bleiben. AI er uͤberhoͤret 
Des Spruches Troſt, fih.nur-bes Harms bewußt. 
Die Braut, die er vergoͤttert und verehret, 
Soll er nicht ſchaun? — unnennbarer Werlufld: A :.. - 
Kein Balſam heilt die Manden das Betrübten, 21* 
Der ferne lebt, acht fern von, der Bellebtem... 33, - 


HT 
In ſeiner Bruſft iſt ˖ Gram -und Schmerz vereinet, 
Chaotiſch liegt um ihn die Welt und leer. Fa 
Da wo fie weilt,: ihr Kupe Taht und weinet, m... 
Entgtäht fein Muth, iM ihm das Reben: den, : Pe 
Nur wo fie lebt, die Fruͤhlingeſonne ſcheinet, 
Kann. feine Heimath ſeyn, fonft nirgend; anehr 5a, 2 


Es fliche, Bort ſchnell die teihtbefhwingten BStunden 3* 
Die Hier das hacchtellafe: Sept gebunden.. . 


⸗ 
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108: 
Erinnrung: Tas hir in Miller: Beier, Wirte mn? 
Ihr Zauber ſchafft aus dem Gefühl Befangs "). u: Ti me 


Nie iſt fie ferns? fie hebt der Vorzeit Schleie "77 
Mit Wehmuthslähem feinem Liebesdrangz rau a 0.2 
‚Auf jeder Stätte, ach! buch ſte ihm tar; : sad .< 
Ruhn feine Blide ſehnſuchtfchmachtens Lay; nd ensodı) 
Jedwedes Bluͤmchene vockt der Dodhenüdte ı» zum ifo m». 
Un feine Lippen dasuihr: Jinger pflädte.:i wi "Mid cl 


109. 


Die Leiden aller eiebenben erreichten 2. A 
Nicht Olfrids Loos. Der Melt .entfagt? de gern er 
Die Huldin iſt ſor nah dem Schmerzgebeugten; 1." 
Doh hält der Aberwig ibn von. ihr fern. eri itn 1? 
Sonft pflegt dem Shlaling Hoffnung mild’ zu⸗ Feten. .4. 
Ihm blinkt nur zweifengäfo ihr Labeſtern. 
Sie trauert wohl um ihn, den todt ſie meinet; 9 
Nicht darf er troſten ſte, die on Deweinet. + h®. 


180." 


Muth fpriht deri'@ndls igm ein; WE Mr 
Konnt? er ihm feine Luft, entwehn den @ämiın: — 
Um zu erhettern ih, ſich zu zerſtreuen, Mer Ben En 
(Denn nicht vermogt? ed mehr der Jungfrau Scherz) 
Beſchloß er, ſich der muntern Tagd zu weihen; Tor % 
Erſtarken Tolt auf ihr ſein zaghaft Dez, © do tu 
Auf der ihm fonft die Sufl-ftets neu erwachte,: 5 rs 5.S 
As noch die Welt: im Frühlingegruͤn -ihm-ldchted Tess 70 


Beh 


— En J 


- " 21. 
Drum. (önigt: er “fee Armbroft. —XRX 
Um mit ihr abzuwehren feinen Harm re Su, 


Er prüfte das Geſchoß; noch traf er giaͤcuich, 
Die Senne ſpannte kraftvoll noch fein AIm.. .. 
Es ſchnellte weit-ben Pfeil mb augenbticklich 

Tod fodernd bald, ker augtſteraffte Daraz 
Denn oft war er Im Hain,“ unfernngeligen. 0. 
und freift’ im feinen ſchattigen Gehrgenaus ‚1: 2%: 


Js 
‘ 3.* 


23 noch der Sterne ftitternde .Gebiibe 1° ey. 
Exblihen an-bem hodhgewblbten VBlau, 


GH noch bes Meers ſchwarzfluthigen ‚Selbe :: ;- 
Entdampfte das gewöllte Webelgrau,.::- un... ©. =" 


Eh nor Sirenen br on ee. 


Shlürft’ auf bie Thraͤnen der beblaͤhten Au; I... 
War Dlfrid arf die Iagb mit: feinem Bogen, 123. 
um ſpaͤt erſt heimzukehren, ausgezogen. 


118. 


Ertaacht par unterbeß in Alfons Armen 
kiſena — fa begann einſt wunderbar. 
An Kuͤnſtlers Bruſt das Strinbild zu. erwarmen — 
Es pocht (ihr Herz; ihr Aug’ iſt licht, und klar 


Die Goͤtter ſchaun mit ſeligem Erbarmen u 
Durch das entwoͤlkte Gimmelsblau zum Paar.  — u.. 
Richt kann dem Anblick Ladagar erttogen,: Yr- : ° 7. 


Gr Bichet, wis beſchaͤnt und wie geſchlagen. . . . 


N 


| 
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Anſtarret zweifelnd ſie den Water lange, 
Ehrwuͤrdig iſt der Greis ihr und erlaucht; 
Doch waͤhnet fie, vor ber Enttaͤuſchung⸗ bange, 
Ihr Gluͤckſtern fei im Traum nur aufgetaucht. 
„Gern rief fien Water! laut voll Liebesdrange; 
Doch fuͤrchtend, daß ihr Ruf das Wilb zerhaucht, 
Schweigt ſie, das ſtuͤrmiſche Gefuͤhl erſtickend, 
Der Bruſt vorlaute Stimme unterdruͤchend. 


218. 


Doch täufhte fie kein Wahn. Ihr Buſen Mißite 


Des nahen Buſens Schlag; die Freud' iſt groß! 

Mit dieſes Bartes Silberlocken: ſpielte 

Sie oft als Kind, ſo froh, ſo ſorgenlos; 

In dieſes Haars ergrautem Wallen wuͤhlte 

Sie gaukelnd oft auf ihres Waters Schoof, 

Sein blaues Aug' iſt dies, das mild” und‘ hehre, 
Dem fie enttrotknet oft. die. herbe :Bähre, «:: - - -. 


136. 


„Ich bin Nein Water, der. fo lang NG, Eier, 
Als tobt beweint; Troſt gab mir "kein Gerücht, ı 


O daß bob nie das hohe Gluͤck zurliche, « 
Das purpurn nun verflärt bein bleich Geſicht!“ 
Die Freude macht fein lichtes Auge träbe, 

Ihr trübes Auge macht die Kreube Licht, 


Und „Vater!“ ruft fie, „Vater!“ hochverzuͤcket, 


Die auf den blaſſen Mund ihm Kuͤſſe dvuͤcket. 


% 


en 


117. 


Die Mutter Hirt beplückten nicht die Toͤne, 
Womit der Säugling: fie guerit begrüßt. 

Sept reißt fih vom der theuern Bruſt Rifene 

Und fchaut die Gegend. - Meine Wonne fprießt ı 
Aus allem ihr... Ihr ift’s, „ale ob die fchöne,... 
Die goldne Vorzeit neu fih ihr erſchlteßt. 
Worüber auch ihr, Blick, ber irre, ſchluͤpfet, 

An alles ift Srinnrung hold gefnüpfet, 


. Ä 


118: on 


„dier A bie: Ar und „hier die grang: Sehne, 


Die ih erklimmt, erkletteit oft voll Muͤh. 
umleuchtet ſah ich hier vom: Abenbfchimmer 

Die traute Heimath ohne Rührung nie . 
Der Wärterinnen Warnen ‚bdrt* ich. nimmer... ® 
Richt theilt' ich ihre Zucht, verlachte ſſe 
Und ſprang umher, ber Gemfe gleich, entrollde 
Auch mander Stein, auf dem ich fußen molltes‘? 


717 


„8 ſproß. mic Euſt in: dieſem · Biwmenthale; . 


Bo ih umherimit. vadtem Buß oft Frick, 
Den Schleier abriß und Sem Sonnenfirage .: 


© 
1} 


6 


Mich preis gab, ſchalt zuch das Gefolge mich 


Dort iſt der Hain, „io ich fa viele Male 
Die Nachtigall, die ſchmetternde, beſchlich, 
Mir Beeren ſucht', im Dickicht mid, verſteckte, 


Die aͤngſtlich Suchenden dann ſchweigend neckte.“ 








100. 


Bom Drange der Empfürdung überſtedmend, 0 
Schwou ihre Bruft,: Wefdigt"war ige @inn,: » . 0010” 
Und. länger nidt das Erurmgefſuͤhl besähmend, * ° ." - "iz 
Warf Eüffend fie ſich auß? die Gebe hin: "u Yiscn. vn 0. 
„D Heimath, auf: in beinen Schsoß mid: sie ei 
Verſtoße nie auf's neu die Dutbeiin,..- Tomb ur Te, nn 
Einft hebe Hienzähr Grob fick, . Bas beblämte,; 4. S 
Wo ihre Wiege ſie ˖zu haben rähmee.”. : 3 Susi wis 


- 1. 


„Aufſteige men dr, :URE bankehtfinmundern Ni oE®,, 
Zu euch, es blickt zu euch mein Uhränendii 3 Kaudit Ayarı 
Ah! eure. .Mitb”,- acht eure Hulb verdamumte RE 7) 
Die Waife nit zum engen Mißgefchickk. tn un cum 
Der Erb’, dem Bater,..benen id entſtammte, BR 
Gabt ihr zuruͤck, -gabt: mid der Luſt 'gucül. © ei. 38 
Preis, Hohe, eu, bdie aus der Graben Bü. 1a rc: 
Den Engel mit gefantt An irdeſcher Hüel 'k.:.ı Mai am) LIE | 


178‘ 


Mit einem Kup erftoht fie von ber Erben: °: ..7, 
„Wo ift mein Difrid? weilt ee von mid: weit? . J 
Den Goͤttern opfern mögt" auf auf heim ſchern Herde Ba id? 
Ih gern mit ihm, die mid’such ihm. beftett. 35 7* 
Wo weilt er mach beſtandener Gefaͤhrde :.!r.ı n .- ne: 
Beftaunt er noch bed Landes, Herrlichkeit, 1° re. 
Daß er erft fpät:ven Dank von. mir erhalte? 1... 
„„Wer ift dein Olfrid?““ fragt:erfhruit bil. 5 


⸗ 
. 
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Liſena hörte’ gern die ran’ erkabem, --. -- -- 
GSie Tonnte rähmen nun ben edlen Freund, 
Der Gute mag dena Buten gerne loben, - - . 
Drum Eündete fie: wie er wohlgement. - - - 
Ihr gab des: Muthes und der Tueut Proben 


Die Zaͤhre trocknend oft, bie fie geweintzz 


Wie er die Pofinuug, - bie num: Hümmernk tagten 
Er trew erfüllt und kuͤhnlich für Fe magte.ı -_ 


3 


124. 


„me iſt mein Sifrid dſpr beide hernieber -». - 


Doch ſchnell ermammt er ſich unb-vedet fo: . - 3; 
„„Ein -Magdgewank :entielit noch beine Glieder, 
Borin der Fluͤchtling aus der Knechtſchaft flohz 
Run fchmuͤck⸗ ein feſtliches Gewand dich wieder. 
Grey ganz wie eirſt, fo gut, ſo ſeelenfroh. 

Der Koͤnigstogter Pracht und Prunk nur ziemen, 


Ben fern aun muß Demantenihein fe zähmundti -, . 


BE 1291 


„Bo if mein Olfrids Ainpfhärzewgtrs. Ahrem- 
Beklemmt die enge Bruft:.. wor ‚ift mein Gelb? : 


Sich Kunde mir. . Ben tauſend, Gtähmen. mehnem - 


Mich graͤßlich: Veid aux wird: bir im ber Melt. * .: 


Ich bin gefaßt; ſprich alles ans, mir alet; 
Erzähle die Geſchichte ‚feines Falles“  . ı . 


. 
Durhwalt” er glädli nicht des. Meines Bahnım?. ..., 
Hat ihm ein Gott entgegen fid? fell? . ©... 


Es Öffnet fih dem Dulder das :Wefängnißs: -: 


x 


‘ — 53730 — 


„ „Vir loͤſen oft Des: Große vom Verhängnis . Sa 
Nur durch ein großes Pfanb, Eifena, aus. Bi 
Der Krieger. fiegt, der Feind koͤmmt in Bebrängniß; 03 


Doch fait er blutend ſelbſt im biut’gen. Stranf. ,': 


Dod krank begrüßt se nur had Waterhaus." , — u. 
„Ich bin; gefaßt: ſprich alles aus, mir aues; un. 
Erzaͤhle die Geſchichte feines Falles“ in 


ve, %x 


‘ 


197. 


Ungern befrichigt er dee Tochter Mittens-  » 095. 
Lang birgt umfonft er feines Schredens Grund. — 
Den Tadel mögen -milde Wort’. umhüllen; - 

Dod trifft er töbtlich uns aus theuerm Dunb, 

Mit Mitleid mag ber Bettler uns erfüllen, 

Wie er auh will, ats Bettler wird er kund. 
„„Todt iſt der. Rünglings ba er tobt bi glaubte, . 2 
Stürzt’ in die Fluthen ‚EG ıber -Siunberauktte.". ... 12. 


‚128. 


Nicht iſt gefaßt:fio, dieſes Wort zu Bots 
Es trübt fi ihrer Augen Azurſchein. 
Des Himmels Gilbetaugen ‚hält mit Bm: 
Alfo ber dunfigeborne Rebel ein. J J 
Verzweiflung und Troſtloſigkeit derſchwoͤten * 


Sich wider fie; fie muß ihr Opfer ſeyn. . n.? 
Hinſinkt fie, eine ſchoͤne Jugendleide, vo 
Daß ſchon des Augenblickes Luft erblihe. . . . ., taus-.2 


: ‚92 


Der Lerche giebt. fie, die ein Tanges Teben 
Boll Kuͤmmerniß im Käfige geführt, 
Die endlich denket, aus den Eifenſtäben 
Zu fliehn, weit ziwen. Ausweg 'fie etſpurt z.3. 
Allein bie flugentwoͤhnten Schwingen chöben 
Den Fluoͤchtling nicht, wie er fie regt unbe ruͤhrt; 
Er kreucht am Grund’ und will den Himmel gehßens . 
Am Kerker muß er feine Flucht bald buͤßen. 


180.' 


Dem Schmetterlinge, ber: bee. Puppenfhnle - = 
Am Feuerherd' entſchluͤpft im Winterfroſt, 
Entgegenſchwaͤrmt er froh dem Sonnenſtrale, 

Doch keine nahrungsreiche Bluͤthe ſproßt; 

Der Schnee umruht die Höhen und die Sale; 

Aus keinem Kelche ſaugt er ſuͤße Koſt. 
Er ſchwirrt umher mit farbenlichten Gchwingen, _ 
Dim Tode bald wis..D@pfer ſich zu bringen. Ze En 


/ 131. — 
Die Kranke AUkeß in einer Saͤnfte tragen 
Sogleich der König in fein großes Schloß, ı 
Und bier, obn’ eim Willlinumen Ihr. an ſagen,! 
Empfing fie ihrer Dienerinnen ATroß. 
Bemwußtios kam fie mach ber —* — —2 
In ihr Gemach im oberen Geſchoß. 
Entkleidet ward ſie auf das Bett geleget, 
werauf fie ſonſt des Sauummert ſtets gepfgeget. 


r 
-» 4 


- / 
’ £2 





Nach einer Stunde flieht fie das Betaͤuben; 
Sie richtet ſich empor und wachet kaum. 


132, 


— 35 


s 2 
+ ® +. .. 


Da faßt ein Staunen fir, wer kann!s befthreiben?. 


Sie zuhet flatt des Strohs auf weichem Flaum. 
Sie will den Schlaf ih aus ben. Augen reiben‘. 
Sie wähnt auf’s neu, es kaͤuſche ſie ein Traum. 
Das Bett umidällen purpurne Gehänge. 

An goldner Schnüre prunkendem Gepränge, . 


Sie ſchlief vorbem im ſolchem Polfterbztte, -:- " :-.. 
Eh das Geſchick fie fhlug in’s Sklavenband. 
Sie flaunt umher nun in ber Lagerftätte;. 
Jedwedes ift in ihr ihr wohlbelannt. 

Dort auf dem Yustifh blinkt die -golbne Kette 
Und Spang' und Ring mit. Perl’ .und Diamant. 
Am Bande hängt hier on ber. Wand bie saute," 
Der r ie fonft oft, wa. fie. wethtit / vertraute. 


Es iſt kein Wahn, was ihre Augen ſchauen, 
Sie ſieht ſich van ber. vor’gen Pracht umfahn. 
dag Olfrid ſeinen Tod im bauen 

auch diefes iſt Bein Mahn. 
Sie ſinnt; da treten in das Zimmer Frauen 
Zur Königstochter, feſtlich angethan, 


Doch, 


Gewoge fand, 


ach! 


188: 


134; 


. Die fie begrüßen anſtandsvoller Weiſez 
Jedwede Fennt fie .in dem Dienerkreiſe. 


N 


S 


— 
? 


* — 
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135. “ 


Eorinde ſprach:? „Vegruͤße Heitres Blicket 
Den heitern Morgen, ber dir Roſen ſtreut. 
Froh werde jetzt der Zeit bes Ingendglädes 
Von dir der Tage jeber angereiht. 
Vergiß die Monde träpen Mißgeſchickes; 
Bon ihnen Fliehe. die Erinnrung weit. 
Nur eine Naht, durchtraͤumt in Angft und Schrecken, 
Bei bir die Beit, - aus der dich Freuden wecken.“ 


186. 


„Sum heut’gen: Lage wähle das Geſchmeide; 
Hier glänzt foviel, als nur dein -Sinn begehrt, 
WINE du erfcheinen heut? im weißen Kieide, 

Worin fih beine eigne Kunft bewährt? - 
Diss bier von .Pfirfihbläthenfarbner Geibe 
Bar einft vor allen theuer dir und werth. 
Gefällt dir mehr dies reiche,. goldgeſtickte 
Gruͤnſammetkleid, das bi erſt einmal ſchmuͤkte?“ 
d 
182. 

„„Ein ſchwarzes, ſeidnes reiche mir; o Beſte, 
Schwarz darf nur ſeyn mein feſtliches Gewand, 
Denn alle Pefte: find mie Todesfeſte, . 

Berbannt -auf flets iſt ale Luft, veobanng;’? 

Ob mande Thrän’ auch ihre Wimper naͤßte, 

Blieb ungetilgt doch ihres Schmerzes Brand. . 
Schon war der Wunſch erfüllt ber Schwermuthkranken, 
In Schwarz gehuͤllet rollt ſie Grabgedanken.— 


N 
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188. 


Ste tritt an's Jernſtar, um ſich zu zerſtreuen, 
Umſonſt! — der findet Troft nicht, der ihn ſucht. 5 
Sie kann der Auaficht Herrlichkeit nicht freuen; 
Nichts uͤberſuͤzt der Wahrheit: herbe Frucht. Vo 
Mehr als ber, WBiraßen volbbelsbte Reiben J 
Sah zu des Hafens maſtenvoller Bucht, 
Sah fie zum fernen, unbarmherz'gen Meere. u 2 
Ausbrach in Yolge. Worte brauf bie Hehre: W— 


180. 


„D warum ſind doch“ aule Freuden zeitlich? 18 
Warum iſt AllesGluͤck ein, Kurzer Wahn? 2 
Wie jaudzt? ich :froh, ld die Geſtade deutlich 
Mir lachten auf ber Wogen Siüberbahn. . "m Wr 2 
Es feierte. das Erdentund und li © 
War die Natur im: Feſtſchmuck angethan. 2 
Jetzt ſeh' ich fie duch meine Zaͤhren truͤbe; Zu 
Es fehlt ja alles mir,., ea fehlt die ieh ee nd 


- 


180: _ 
„In m, is ibm iſt alles mir serloren ; u Zn 
Der Rofe Knospenblätter, fallen. ab. ' 2 rg 
Warum, o Hofesmg: bu, mit une geborenn. xX 
‚Begleiteft uns nicht, biq zum öben Hrab?..: ...2.:52 


Ward id zu deinem Ganſtling mie. erlebten, . -.i- !’e ..& 
Algüt’ger Himmel, der nur Bein mir gah?. .A ll 9 
Du zuͤrneſt; doch? kein drickendes Verbrehen, - ° u: 2° € 
Nur Jugendleihtfinn kammt du an misrähen us... . T 


ul 


„Es ſterben deine Bünktlinge: Gont nähe; - on 


CH ihres Lebens Morgenroth erblich, 

Eh fie noch Sorge” quäit' und bitte Mühe, 

Zu Boden drüdt das Truͤbſal "Fünchterlich. _ 

Dier lieg’ ih, Götter, betend auf dem Kuiee,. 

Neigt euer Ohr herab, erhöret mid; < 0 
Laßt, wenn ihr khn verbarbat, mid verderben, ı: >" - 


Was ift fo ſchoͤn, ale vor dem Beiden Rerbemi” cur. 


’ + 


142, = 


Sie ſprachisgs. Nur Grämmpfinsudgen fthafen ° 
Die Wort’ Ihr, die nam auf sont -Babendwänke, ii; : ©, 
Hoch! da erſchallt ein Lauterdounernd Aufn ji '._ 
Das Fenſter klirrt, die "Laute: same 'erbangti Tin u 1* 
Verſammelt um ber Pforte Marmorſtufen . * 
Steht dicht das Volk, das Re zu ſehn verlangt. 
Mit Jubeltone war..von tauſend Zungen: 

Heil ihr, der Königstochter, Heil! erktungen. 


— us: 


Ste muß hinaus, die Menge zu begrüßen, 
Die ihrer ungeduldig pochend hatrt, Zarı-ır. Sarei 
Kann fie auch ihnen, bie Willkommen been,  - 
Nicht froh den Gruß ſerwdedern fdmirgerftarklit : .. 


Die Menſchenmaſſen, die dus Baus umfgotepen, x 


Erjubeln laut ob. Ihter Geginmart, 7°’ 1 pr 
As fie ſtil dankend ‚aus ber: Pfosth:fniitet p: — 
Da wallen Tuͤcher in? der Luft ger 1. Tr tadsn! Ss, 


⸗ 





- 


FR 
Hoch wirbeln Hhte: Ting, 3 Wefeng afhakel, --. 
Und mande,.. bie. zurFteundin fie erfahe) - Ca: zii. 


Mit der die Iugendr;fpieteng fe durchwallet, 2 | 
Hedt jegt ihr munter jauchzend Kind engen ee tn 


Das ift die Küritin! gen’ Subst halfetz 3: N 
Entgegeneüt des oe Saͤulenthor “ . or 
Jetzt eine Mätchenfdkadsı gang“ gieiß) gekleidet, 2. 
An welcher ſich Liſneus Muge weidtte. 0: 0-0 


. 


Es kraͤuſelt Yang ihr Sehne Hrn: hetnieber, 7:7. 
Auf dem die Roſe Myrten ſich geftlllun : von. Bo .5 
Ein Schneegewand umfihlägt: bie ſchoͤnen. Glieden; 23,;, mis 
Das Tinte am Schnlter eine Spunge bis;  . rl =. 
Das rings.umfeaeıwor Kläthenuglem. Btiebee . ..:. . ,_ .'E 
Zn reihem Faltenwurß Hernicbegfält. —- pe 
Geſchmackvoll iſtan die Sitten wicht. ventagend .- =. sd: Kun 


Und nicht der Schönheit ig Suheantem Tegeniein.: ‚ini2d Q 


'106i . 
Es trägt nihe chterufreieto Armielnfiinebr " 


Nohrkoͤrbchen, gang voll: Btumen nollgepftüdl: °" -. ' sr” 


Es ziert der goldnen Gohten: Prachta ihr Reines. 23 | Iran 
und nackas Jaßchen, az Manz geſchickt. ı srhD 
Kein WortihäfchteibeteDderd ieſchter eilles „in... 1.0 
Mag man auch, wer bie "Reizehbär serplätlt ,si.. 2327 
Die eine fhöner, als -dvierandsezhennehz.,.1: 2 2°, MEHR 
unmöglich iſt s }° ie Schön er er. 


* * = 
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m 


Welch Wtätheittrhngt  Aufibiefer Stine thrönet 
Nur Ernft und Stolz," auf’ jmer ESqchalkheit nur; 
Berftand in biefent. ſchwarzen "Auge: wopnet, Zr 
Ginfalt in jenes Auges Lichteazurr. A... 00 
Der Freude huldigt dieſe, jene frohneeee 
Der Wehmuth ſtill; von Euſt iſt keine Büur. 
Hervor tritt eines uns dern: Vidchentretfttz 
Zur Koͤnigstochter Tprihtwianf nude Weiſe ; 


A 

„Der Bonns Bit erſchuinſt du une) (ber Dr 
Die aus dem Rachtgraun flegendb ſich euäch, ..: °.. 
Um jedes Herz zite Andacht zu: verllären; Su. .-.: 
Zum Preid zu flimmen jeden Mund unb 2: ter 


Beugt, Jungfraum, euch, ‚ade Herttie au rcheen.. 
Hier, wo ihr Lebensfaben fh. entwob :rı.i.-}. zum «m. 


Son ihr das Gloͤk nur Stralenkraͤnze Mlechtenz ur.2.rıh 
D betet, betes gaben: schoen raten) in" ixZ LET. 


u 


„Der Sonne: gleich⸗ bie,i rear, ‚rap 
Das Land umhellt mit lichter Stublenpuadtn. 1 
Ihr ſingt beri Lerchenchor ta: Sultan a ıt1.9 nd 12, 
Schnell wird zur Eu, waß fyiätosr fühle, xgtfacht. 
Weint, Zungfraun, ihr, dar Iriade helle ee yon 
Der trübe Bufen, iſt gur :Bufk- erwacht. ," 'r ; 
Mag aller Freuden fie allein genteßerz vr +" a 
O betet,- detet, daß :bie, Biänfshe: fprdefen! "4 a m. . 








— Si — 
250. 
„Bier: Coma Blei, - die: wärend. Singer die Arien - 


. Bunt zaubert dur der Blumen’ Hertlichtxrit. 


Ein milder Ambraduft ſchwebt in den Khften, . 

Wenn fih ber Lenz auf ihr Geheiß erneut. ar 
Streut, Zungfraun, Blumen ihre, die Lieblid: daften/ 
Mit Bluͤthen fei ihr Lebenepfad beſtreut, 

Die nie entblättern "fol. bes Nordes Wehen; 

O betet, betet zu den Himmeläböheni® .: < 


1515 

Die Diene fpridt’e. md’ veihe Blu Na Penden 
Entftrömen allen Krben auf ben Grund. 
Nicht Liebesblicke kann den Lieben ſpendes 
Die Fürftin; ah! ihr Herz iſt ſchmerzensmunb. 
Sie muß den Thraͤnenblick zus Se wenben, —W 
Die reizend Kb ſo ſchnell bebluͤmt und bunt: © "4. ; 
„Was hilft ed, wenn. der Radt bie Goun’. entſtelaut IE 


Und ſie von Nebel fſich umhüllt mur zeiget. .. 2.2... 


15% 
Es vaunt bie: EMuigetochter Yerszerfämebnb 11. -ı ; 


Dies Wort, das ihre die heiße Thrant erſtickt. <:. 


Lorinde ſpricht, mit: ihrer Dertins etbende, 

Weiß fie auch glei, nicht, was ſo hart ſie uch 
„Noch bat dein Aug’, Am reicher Pracht ſich werd, ; 
Die Vaterſtadt niht'geüßenb angeblidt... . - 
Sieh Hier vor bir die.freunblichfie der Gehen, _ ; 


Raſtlos durchwogt vomszugen Menihenmahen!‘ :- .:.: 137° 


«) 


N 


— 385 — 
"x 
Gain -gist fd: wehl rimgäher ‚der Sub — 
Doch alles uͤberſtraite Alſars Yallafl.. - : 5. 
Er dehnt fi au in ungemeßner Länge,. rn 
Der viele Zaufend. Immer. in: fih faßft. . 0. 
Es laufen: ningäher breite Hallengaͤnge : 
Auf Marmorfäulen ruht der Baden Lalr R 
Frei fteigt die Kuppel indie Himmelshoͤhen, 
3u ber herauf, die Baͤume, neidiſch ſehen. 


. 16% 


Biel finnig. gotbeiiipmenis® erſcuſeu 
Bier Künftierhänd' an der Gemäther Rein 
Es wachen ob ber Pforte Marmörfiufen 
Sechs riefenhafte; :gelbgeishiagne :Leun. . '. - 
Bum Zabel fühlgrber, X unbernfen: 2 . 
Bei dieſer Pracht: ſich; Irfhöhersifenn nicht ’s ſcun. 
Schwer Agftende auf des greiſen Atlac Kuͤcken 
Iſt in der Mitt: ein Soͤller u erbucken. 5. 


1881 


Aus Mermerkailen, singe von! u wnlglkäert;-::- - . 
Gteigt vor dens1ıCSchtoß des Speinges: muntıa. Stral, : 
Der aufwärts zu ber Sinben. Sauhdadh. yithiet,.. - .: 
Die untern Witten tränkt jedwebdes. Mal. 3 .. 
Sn Silderſtaͤubchen fallend bann zerflittert }; 
Und nieberraufbt’, woher en fi’ entflahl; t: ı “> 
Man Tann bem, miobiemveishen Raufchen, . 

Richt lang genug: dam faufien Perg ann... : 
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Eorinde drauf, Ders mergnögen, fuͤbhrte 
Die Herrin zu des Gartend grünern Blur. : 2 
Hier war. ein Eichenhain. Andaächtig ruͤhrt 
Sich jedes Blatt, Es wies ber Götter Spur 
In altem fih, was rings die Ebne zierte; 
Kunſt war hier ‚nicht Gehülfin der Natur. 
Nicht war der Erd’ entlockt „Nnicht abgequälet, 

Was ihn mit namenlafem Meig.befeniek „... ni m... 


ee 187 


Ein Bach durchwaͤfſerte mit Erica: 

Des grünen Teppiche buntbeblümten nd. 
Sern reichte der. Rajade dieſer Quele -., 
Der Durſtige zum- keuſchen Kuß den Mupb, .-: 1 gm, 
Es Thwärmte froh bie. farbige: le, . tdi 
um bes Geflades Blumen ſchoͤr WM bunt. 
Die Biene fog mit fummendem Geihwärme .: 
Aus ihnen Honig in’ des Mittags Wärme, 


N 


or. 


IR | 

Die Eide, :die, ducnchrauſcht, vom Seftseſaͤuſet, rn 
Mit grünen Armen - dat; Gewoͤll Amfpengts- -.. van 
Das Baͤchlein, das mit riefeindem Gekraͤuſel 
Hinſtroͤmet, mahnt die Bruſt an's fel’ge Land. 
Hier ſinkt dem Bilbner der. erſtaunte Meißel, 
Das Saitenfpiel dem Sänger aus der Hand. 
Es malet Fein Belang, kein Bühniß finge 
Das Hohgefühl,. dasshier das Hera 2 


— 


—* 
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359, 


Aus biefem heibigen, ſchaurciithen Bine’ 0" - 
Trat in ein frei Gefild' wem aufleitmar.:,: U 
- Mit der Natur fland Kanft bier im Bereine; 
Abwechſelnd zeigte ſich bald Berg baild That, 

Es ſchied durch Hedenzäune, Blumenraine 

Die einzeln Theile klug bes Bärtners Wahl. 
Man konnte hier im weißen Marmorbetken ME 
Goldfiſchchen in kryſtalluer Fluth entdecken. 


160. 


Der Ordnung : noch bas Ganze, 
Die Beete dort begrenst’, bier Helen for. 
Es fand bort fern- von: farbenlihtem Glahje-- _ 
Im gruͤnumhegten⸗ fund der Blumen Florß 
Und überftralend ai’ im: enkranze 
Dob eine Roſe ihre Kron Minpor. 





Liſena eilte hin mit Hochentzuͤcken, J al. 


um wehmutbhsträbe bald Me anzubliden. ill 


Dem holben Alisfihen! der: vertihämstin Sofe - . © 


Enthauchet Jugend: dufſtig noch und/ hllbz ii. ' ".:. 


Doch war von braͤunliche graänem Grabesmooſe 


Des Kelches Wiege ſchauerlich umhͤllt. 2: 


Es war geboren kaum die Stachelloſe ..2 
Und wies dem Kuge. hun des Todes Bild. i 


So ſett dad Leben oft, das freudenkatge, am... 
Die heitre Wiege nah -bant. fchisarzen "Berge. -.- „on. sz. 











— 
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162. 


Die Rofe glich, fo duſtig friſch entelätend,. - 
Umlleibet vom verhängnißnollen Moos, 
Der Dulderin, die, jugendlich erblübend, 
Der fhwarze Schleier trauernd fireng’ umfloß, 
Aus ihrem Auge funkelnd ſonſt und ſpruͤhend 
Des Schmerzes Tochter nun, bie Thraͤne, floh. 
Es Elagt’ ihr Mund, von büfterm Ernſt umgranek, 
sum Lächeln und zum Küffen nur gebauet. 


Sn 


163. 


Alforn iſt wohlz er dankt bem og Götter, 
Der ihm mit. Blumen huͤllt des Grab raus, 


Die Tochter lebt bei ihm. Kein ſchwarzes Weiter 
Bedräuet mehr fein hochbegluͤcktes Haus. 

Nicht graͤmt er ſich um Difri 
Ihm bleibt der Lohn, ber h nicht aus. 
Sein Ohr verſchleußt er ihrer Klage; 
Verrauſchen ſollen froh ihm nur die Fage. 


Retter; 







\ 


16% 


Der hehen Pappel gleicht er, die danieber 
Der Sturm gefaͤllt, dem ſelbſt das Hohe bebt; 
Die Erbe deckt ihr -filbergrün Gefieder, 
Verwelkt, das muthig himmelan geftrebt ; 
Die kraͤftig woͤchſt auf’s neu und herrlich wieder, 
Die jugendlich begrünten Zweige hebt; 
Wenn in den Grund, von reihem Maß getränket, 
Einwurzelnd ſie bie ‚alten Äfte ſenket, 

33 


" 166. ; 


Das Schloß erbrauſt von lauten Feſtlichkeiten, 
Zum Tage wird bie Eerzenhelle Racht; 
Der Flötenlispel und das Spiel der Baiten 
Ergoͤtzt das Ohr, das Auge Prunt und Pracht, -- 
. Unb"wiederlehren -die entflohnen Zeiten 
Gicht jegliher, zur Freude neu erwadt, 
Nur fie nicht. Schwarz erſcheint fie bei dem gefte 
Und flieht die Zahl ber buntgefdmüdten '@äfte, 


“ 
s 


166. 2 


Oft will fie fr ſeyn; doch Furze Weite 
Nur währt ihr Gl denn fie ift hoffnungsleer. 
Die Eonne treibt fiegreih durch Stralenpfeile 
Die Wolken in die Flucht jett weit umher, 

Und jegt umfpinnt mit OS 

Sie ſchwarzer Dunſt; Anz entblinkt ihr mehr, 
So laͤßt des Himmels la afte Grille 

Das Licht jegt fiegen, Fert die nädht’ge ‚Hülle, . 









u ‚169. 

Noch dräut das ſchrecklichſte der Kummermuͤden, 
Zu rauben ihr des Troſtes letzten Reſt; 
Noch weiß fie nicht, daß, ferne von- Olfriben, 
Sie feiern ſoll gar bald ihr Hochzeitsfeſt; 
Noch iſt das Gluͤck, das einz'ge, ihr beſchieden, 
Daß Ladogar vor ihr nicht ſehn ſich läßtz 
Doch lange kann's ihr nicht verſchwiegen bleiben, 
Des Feindes Scheu wird Kühnheit bad betaͤuben. 


- 8 — 
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Dos, Meer zu ſchauen heget fie Verlangen. „, - 
Sie gebt dahin, umringt von ihren Fraun, 
Und blidet ſtarr vol .ahnungstrübem Bangen 
Zu den bewegten, filbergrünen Yun: . 
—„uUnendlich Grab, du bältft auch ihn umfangen; 
Heb’ ihn empor, laß ihn mid wieder fhaun! 
Die glutherhigte Sonne fleigt hernieder ‚ 
Zum Fühlen Bad und kehrt ſtets ſchoͤner wieder.“ 


* 


169. 


| „Biſt untreu gr, Verlobter? ridend. > 
Did eine Nereide mir zuruͤck? 

‚Sa bie fapphirnen Locken dich verfiridend, 

Vergaßeft du der erften Minne (uͤck. 

Durch das Kryſtall der grünen Sy: blickend, 

Schau bier der Armen liebloſes Geéſhick. 

O fteig’, erbarmend dich, -aus tiefem Grunde! 

Gieb mir die Hand zum laͤngſterſehnten Bunde!“ 









170. 


„„Was fprihft du, Fuͤrſtin?““ redet jest Lorinde, 
„„Es iſt ja dein Verlobter Ladogar.““ 
„O ſchweig', Ungluͤcklichel nicht mehr verkuͤnde 
Den Namen, wenn ich lieb dir bin und war. 
Hier war’s, an biefem Strand, wo er die Sünde 
Verübte, die mein Unglüd mir gebar, 
Mo er den frevien Liebesſturm erneute, | 
Wo mich bes Sklavenhaͤndlers Muth befreite.’ 


! 


58 — 
171. 


„Richt zürne,; Berrin, mir, noch jenem Wanne, 
Der beimgeführt bie, fo er tief gekraͤnkt. 
Aus deiner Bruſt den Jugendhaß verbanne, 
Der König hat ihm deine Hand geſchenkt.““ 
Lifena zudt,: fo zudt die ſchlanke Zanne 
Zuſammen, wenn den Arthieb fie empfängt. 
Sie fragst mit Blicken fie, die bligend tödten: 
„Iſt Scherz, iſt fuͤrchterlicher Eruſt dein Reden? 


172. 


und jen“ erzaͤh lang Sie ſchmetgdurchdrungen 
Das Volk geſucht, hold ſie ſtets ſich wies, 
Und wie der König. drauf von tauſend Zungen 
Das Wort, das lodende, zgerlünden ließ; 
Wie endlich Labogarn bie * gelungen 
Und Alſor ihm der Tochtet Hand verhieß, 
und wie der Räuber lieber in den Fluthen 


Den. Lob erwählt”, als in bes Feuers Gluthen. 






173. 


Mic darf ber Feind Tih mich zu fyein vermefien, 
Er kann nur Gtrafe flatt des Lohne empfahn, 

Nie wird Lifena die Gemahlin beflen, 

Der ihre fo viel des Leides angethan.“ 

pn der Frevel ift- vergeben und vergeffens 

Denn ale des Königs naffe Augen fahn 

Dih zu ihm hergetragen vom Geflabe, 

Da gab erfreut er allen Suͤndern Snabet 
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So wie den Keieger, nahn der geinde Glieder: 
Unzählige, Furcht befchleiht und trübe Pein. Re 


Doch fallen rings um ihn die Freunde nieder, 

Die Lebewohl ihm fagend Rache ſchrein; ' 

‚ Sieht er den Boden küffen feine Brüder, 

Dann haucht Werzweiflung Löwenkraft ihm ein. 

Sie lehret kaͤmpfen, fiegen ihn auf Leichen, 

Daß ſchnell die Feinde weichen und erbleichen. ;. 


! 


j 173. 
So gab aud. Kraft bie ber I Flamme, 
Liſena, bir, bie nicht mehr muthlos ädhzt.: ' . 


„Rein, Goͤtter, mein! vom unfhulbspollen Sammı 
Wehrt pfk den. Wolf ihr, ber- nach Blute lechzt. 

Das Leid bricht endlich fih an eurem Damme; - 

Es fingt die Nachtigall, wenn’s Leichhuhn krächzt. 
Die Hoffnung wintt, balb muß mein Elend enden, 
Mein Auge bankend fih zum Himmel wenden.“ .., 1,; 





‚176. 


„Ge lebt, mein Olfrid Lebt! mit biefen Lüften 
Schickt einen. Gruß er tröftlih meiner Qual. 

Kein od darf unfre Kreube ſchon vergiften ; 

Du wärmft ihn, Gonne, noch mit mildem Straf. .--: 
Da — .er entflieg ded Meers kryſtallnen Grüften, -;- 
Ihn rettete der Schwa zum. zweiten Mah >: "; 
Dank euch, die ihr vom Leiden mich erläftet, 


Dank eu, ich bin ‚beruhigt und getroſtet.“n Añ ER . 


r 


L 2 
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@ie eilt. daheim; fle glaubt ihn dort zu Anden, 
Vom Wahn getäufht, ber Troft Ihr eingehaͤucht; 
Doch fieht fie batv. fternfhuppengleich verfhwiftden 
Das Gluͤck, das ſtralenhell ihr aufgetaucht. 

Kein, Hoffnungsfeuer will ſich mehr entzünden, 
Ihr ſchnellentflammter Muth ift bald verraucht. 
Die Sonne, fie, des Zages frühe Boͤte, 
Verkuͤndet uns ‚bie Nacht im Abendrothe. 


IE - 
Richt: Tjweiget MR mehr das Verlangen, 


Die Holde zu umfahn ald Bräutigam.’ 

Er hat aus Waters Hand fie ſelbſt empfangen, “ 

&r lenkt dem mächt'gen Staat, - warum bie Schaam? 
Bor keinem Nebenbuhlet harf ihm bangen, " 1: 
Den auf die See in ihren Grabſchlund nahm  !  .: 
Einft fand‘ er fie” allein im Dienetkreife - "3. " 
Und fiel vor ihre nu Knie demüth’ ger Bee“ 1. 


170. 
„Es. knieet etnechtiſch bier vor dir der Free; oo. * 
Der Freiheit abhold, wird er gern dein Knecht. 
Dem jugendlichen Übermuth verzeihe‘, " oh nee 


Was jegt mein Herz als argvetbammt und Fhleit.i ! 
„„Hinweg! nicht dieſe Thraͤne, dieſck Kleid entweibe, 
Berlege nicht der Waiſe“ſtrenges Reit: UROETZ u Terz ze 
Hat Alfor aud sum Eidam dich erfohreny: 

Doch bleibt mein Hery⸗dem, dem eg Arsen. * 





‘ 


10. 


„„Lebt'er, forharkr ich lamge, haxre ich gerne, 
Bis einſt vereinend uns bie Zeit beglädt, . 
Und lebt er nit, iſt er ſin jener Fernee 
Wohin mein Thraͤnenauge ſchmachtend blickt, 
Nenn’ ih verklaͤrt ihn mein auf einem Sterne, 
Weil unſre Herzen 'ew’ge. Treu uniftridt; 
Auch fern bin ich durch Treue nah Olfriden, 
Durch Untreu von dem Nahen ſeibſt geſchieden.““ 


2 


| 33 | 
„Cs ſchwaͤrmt dein Geiſt in ſch ben Gebilden; 

Das Dort und Hier trennt eine weite Kluft. 

Was hebt. die Geel’ empor zu Sterngebilden? 

Ah! was bu Himmel nennſt, iſt nichtege Luft.“ 

„„Mein Innres ſagt: wahr ſei der Traum, ‚der. särden. 

Und zauberifh umfktalt bir näht’ge: Gruft. J 

Der Geiſt entſchwingt fi frei dem ;enigen Staube. 

Stark zeigt, wir meine Tugend, fh, mein Maube.““ 


⁊ 






182. _ . 


„Ja, Tugend mar bir, Freundin, ſtets; fie wallte 
Bertraut an deiner Seit”. in Luſt und Qual. 
Ihr Kind ift Mitleibz wo fein Saͤuſeln hallte, 
Erheitert ſich das duͤſtre Erdenthal. u 
&o wie ber Zweig: fih durch des Zaunes Spalte 


Hindurchzwaͤngt zu dem milden Sonnenſtral, 


Bid’ ih zum Mitleid aus der Naht ber Reue 
Su dir binaufz was ih gewagt, .nerzeihel 


183. 
„Es wollte Harte auf falſchen Plägeln: , . 


Die Luft durdzichn, dem ſchnellen Hallen gieich. 
Gr ſteigt; ihm werben Berge. ſchon su "Hügeln, : W 


De unermeßne Dzean zum Teich; 


Ihn freut’s mb, ohne feine Luft zu nigeln, 
Wagt er zu nah ſich Phoͤbus Stralenreich. 
Die Sonne ſchmelzt fein waͤchſernes Gefieder, 
Und huͤlflos ſtuͤrzt er in ben, Abgrund nieder.“ 


1 


"Brut Hälfe millhhte Engel mir erſchirnen, 
Erhebe mich und heile meinen Schmerz. 

Du biſt ſo ernſt; ſoll nie das Gluͤck mir gruͤnen? 
Erweicht mein Flehen nicht dein hartes Herzz 
Sind denn ſo wild, To graͤßlich meine Mienen, 
Daß du den Blick ſtets fenkeſt nieberwaͤrte 
Bin ih entſtelt, fo bat’s Natuk verſchen 
Naturz ihr rechne an auch mein Vergehen... 


„Venn Re. mit ſolchem Reiz vi nicht beglickte, 
Wen traͤfe denn. der. Lebe raſcher Blig? .0 
Wenn deine Wuͤrd' und Hoheit nicht entzuͤckte, 

So fühlte? ih nie der Minne Aberwig. s 

Wenn beine Bruſft nicht Seelenanmuth ſchmuͤckte, 
Nie ſtrebt' ih nach verbotenem Befs. 

Da.du fo viel von ber Natur empfahen, 
So darf bie wohl. ber Arme hetteigd nahen”. .: . 


13 


„Du kehrſt dich weg? Preiswerth iſt deine eegrhen; 
Recht iſt's, daß Ladogar nur Haß erwirbt. 
Du willſt nicht trauen meinem Wort ˖voll Wahrheit, 
Nicht mir, der gern bir lebt und gern dir ſtirbte 
Und dennoch ſtralſt du mir in lichter Klarheit, 
Holdſelige, die zuͤrnend mich verdirbt. 
Die Sonne Fönnen Nebelfleden dunklen; WU—— 
Du aber wirft in heller Pracht ſtets funkeln 2... | 


167. 

„„Nenuſt dr mich Sonne, fo f em +Wlanje m 
Ein Stern von gleihem Glanze nur Bermöählt, - . . : 
Gekroͤnet mit des Ruhmes GStralenfranze  -, . - F 
Sei ewig der, den ſich mein Herz erwaͤhlt; I: ; 
Wie er, ber Eühn einſt ftritt im Maffentange, ı ., - 
Dem Löwenmuth die, freie Bruſt geſtaͤhlt. a 
Du aber fliche vor der Sramgebeugten; - . 39 


Hell ſtralend muß bes Gatten, Name faule, 43 


188. 


„Es leuchten ja die Monde ſonder Stralen / 7 
„„Die haſſ' ih, nur erheuchelt iſt ihre Licht.‘ ö 3. 
„Muß Liebe denn mit eitlde Größe pralen?“ Er 
„„Weh ihr, kann fie mit wahrer Größe nicht,’ u Br 
„So graufam bift du gegen meine Qualen?‘ u 
„„Von dir erhielt ih darin Unterricht,‘ | 
„Spott? immer, Seim entträuft nur beinem Munde, Er | 


Div fhlägt mein Hera nah in der Zodeeſtunde.“ 





u 394 — 
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Wo Iprach der Heuchler nun und Mar entwichen 3 
Doch macht der Spott nicht feine Liebe Tau. ” En E 
Zur Sonne flrebt er an, zur minniglicen, 
Hehr firalt fie aus des Schleiers Nebelgrau, ⸗ 
Sind aud deu Wange Roſen ihr verblichen, 
Es funkelt noch ihe Auge veilchenblau. F 
Stets wird er fie, ein Raſender, verehren; 
Er trotzt, es kann ſie keiner ihm verwehren. 


190: 
Nicht bricht Aren Wort. Dis eder Nähe 
Kühlt er und denket an fein Land betruͤbt. 


Dem Reich' entſprießet Segen aus der She, = - 
. Da fie ihm einen wackern Herrſcher giebrz 

- Denn weife leiten von bed Thrones Höhe 
Wird Ladogar das Wolk ſtets, das ihn liebt. 

So glaubt der gute Greis, von ihm bethöret, 
Bon dem er viel vom Gluͤck der Seinen hoͤret. 


Ihn Tann der Töchter Schmerz und: Flehn nicht ruͤhren, 
Denn feinen Froͤvel nennt er Jugendſchwanf, . 
Und mag fie auch als Preis ihm nicht Zebuͤhren, 

Er giebt ſie ihm, da ja ihr Freund ertrank; 
Er waͤhnt, bald werde ſich ihr Haß verlieren, 
Bald fuͤhle ſi ſie zum Feinde Liebesdrang. 

So ganz vergißt, was Liebe ſei, Has Aiter. 
Der Feind frohlockt als Tünft’ger Reichtverwalter. 


u 
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Er gleichet dem Sranit, zur Aferſtelle 
Dom Meer gewälzt, das felbft mit Steinen ringt, 
3u dem, wenn Stürme tofen, jebe Welle, 

An feinem Widerhalt ſich bredend, bringt, 

Und an ihm ſchnell auffläubt wie eine Quelle 
Und einen Ring weißſchäumend um ihn fchlingtz 
Doch kann fie nit ihn von dem Plag bewegen, 
Zum Ärger tropt er allen Wellenſchlaͤgen. 


. 193 


Lifena if, an allem Heil ee 
Wie damals, da ihr Land- fie floh, trübt. 

Oft weilt im Garten weinend fie unb- Plagend, 
Wo ganz fie hin fih den Gedanken giebt, 

Die Sternenblume zupfet. aus fig fragend: 
Ob er fhon farb, ob er noch Lebt unb Licht? 
Aus Blüthen wirb von ihr ein Strauß gemunten, - 
So lieblich, wie ihr Freund ihn oft gebunden, 


194. 


Die Fiſchchen fuͤttert taͤglich ſie mit Brocken, 
Die froh den Teich durchgaukeln licht und roth. 


Sie weiß fie aus: dem Grund' hervorzulocken, 


Die ſchnell weghaſchen das geworfne Brot. 

Kaum ſchellet, rufend ſie, mit Silberglocken, 
So wirbeln ſie empor auf ihr Gebot. 

Gern ſpielt das Volk im Silberall, das holde; 
Verſchmolzen ſcheint das Silber mit dem Golde. 


195. 
Es ſchritt einft ſpaͤt die Herrin auf ir: Binmer, 
Und finnig dachte fie an Tod und Grab, 
Wozu des Mondes leichenblaß Geflimmer ' 
Nur neue Nahrung ihrer Seele gab. 
Berlängert fpiegelten fih von bem Schimmer 
Die Zenfterfheisen auf dem Boden ab. . 


Sie fah hinaus. Rings herrſchte Heil’ge titles 
Denn alles ſchon ummwob bes Schlafes Hülle. 





' 





196. 


Nur fie berührte der Mohnbekränzte u 
"Nicht: mit dem Zauberſtabe fanft und mild ” 
Den Buſen ſchwellte ihr Schnfucht, unbegrenzte; 
Sie blickte hochbegeiſtert auf’s Geſilb. ; 
Ihr ſchien verklärt das Land, dac mattbegkängte, 
Bon zauberiſchem Mondſcheinduft umbüllt, 
Und auf hen GSöller ging fie mit der Laute, -. 
Bon dem fie wie zum. Jenſeits niederſchaute. 


197: 

Sn Anſchaun war verloren fir Schon rubte 
Der Schlaf das Leben. der gefhäft’gen Weltz 
Die Blume fhlummert mit genicktem Haupte, 
und Hub“ der Vögel Chor gefeffelt haͤlhttz 
Die Blätter ſenkt erfhöpft die Dichtbelaubte 
Kaſtanie, der Perlenthau entfällt; on 
Nur träumend lispeln noch die ſchwanken Äfte, 
Es fhwiegen bie gefprädigften ver Weſte. 








i 
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„Beil, dreimal Hell wem aus dem Zukunftéthere 
Noch Hoffnung, ſtralt und ihm das Jeztt verklaͤrt; 


Dem nah, umhuͤllet von dem Trauerflore, 
Die Sorge nicht das Lesensgluͤck zerſtoͤrt; 
Der ganz Gemuͤth, mit andachtsvollem Ohre, 
Still der Natur geheimen Pulsſchlag hoͤrt.“ 


Sie ſprach's. Erſchuͤttert griff ſie in die Saiten; 


Wehmüthig füß erklangen bie geweihten. 


199. 


Das Rund‘ der Welten ruht, der Traumgott thaute 


"Schon goldnen Schlaf auf jebes Augenlied; 
Die ‚Sorgen ſchlummern, bis das wonnig traute 
Fruͤhroth, zur Luſt erweckend, neu entgluͤhtz 
Die Dulderin nur wacht mit ihrer Laute, 

Sie druͤckt unendlich Weh, das nimmer flieht. 
Wofuͤr? ſo ruft die bangbeklommne Seele, 
Daß ſie durch Sinnen ſich den Samen verhehle, 


on . 200. U @* 


Weil du aus irdſchem Stoffe biſt geſchaffen, 
Drum meidet oft zur Strafe dich das Gluͤck; 


Drum ſiehſt du hin den Tod das Theure raffen, 


Bon Nebel oft bethraͤnt den Sonnenblick. 
Fuͤr's Elend leiht die Tugend ſchlechte Waffen. 
Doch woher koͤmmt dies ſchreckliche Gefhid? . 
Woher? fo ruft die bangbeklommne "Seele, 


Daß fie durh Sinnen ". vn Schmerz verhehle. 
s4 
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. 


Die Gottheit, deren Gunft: uns oft, begluͤcket, 
Schickt abhold uns oft Muͤhſal nur und Roth, 

Ein ew’ger Wechſel wird nur hier erblicket; 

Es fpielt die Zeit mit Leben und mit Tod. 

Das Grün, womit ber Lenz bie Linde ſchmuͤcket, 
Entfhwirrt beim Herbfteswehen falb und roth. - 
Wozu? fo ruft die bangbeflommne Seele, 
Das fie durch Sinnen fih den Schmerz verheble, 


202, 


Im Truͤbſalsfeuer fol das Herz fih Täutern, ; 

Drum kaͤmpft es ſtets mit Widerwaͤrtigkeit; 

Drum feben wir bie fchönften Plane ſcheitern; 

Die That entfernt von unferm Wunſch fi weit, 
Bis uns der Tod einft führt zum ewig beitern 
Gefilde, nah bed Lebens ewgen Btreit. 
Wohin? fo ruft die bangbellommne Seele, .. 

Daß fie durch Sinnen fih den Schmerz verhehle, 


208. | 


Bum Lande, wo, im Wehn der Friedensbäume, 
Troſt allen winkt, die ſonder Troſt geflagt; 
Zum Giland, bad dem Wogenſchwall der Traͤume 
In morgenlichter Herrlichkeit entragt. 
Oft fällt fein Abbild in des Bufens Räume, 
Wenn es geheimnißvoll im Innern 'tagt. 
Dahin! fo ruft die bangbeflommne Geele, 
Daß fie durh Binnen fih den Schmerz verhehle, 





Olfrid und Lifene 


Achter Gefang. 
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- Lifena und Arrine. 


Tinröv yag Moigcı Buuov Bkoav dvdgaizorar. 


Ii. XXIV. 49. 
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1. 
Nog if kein Preis ans Saͤngers Mund erfiuugen . 
Dir, golbnem Schlaf, bir, Freund ber flillen Nacht, 
Mie oft du fanft den Erdner auch otungen, 
Gelräftiget ihn wie durch Zaubermacht. nn 
Heut fei dein Lob. von.min. barum ‚gefunden, - 1. 
Der immer freh in, deinem. Uran erpadt,  -: 


"Den heitern Morgen: heiter firts erblidte,. _. . kr. 


x 
* 


.3 
I Us 
- . 


Wenn Abends ihn woch ſchwexe ‚Sorge. brüdts.. . — 


3. 


Den. Weonte,; dee, grawiltinen, grauſen Bilbern yo 


Auf feinem Lager Tämpft mit. @luth :usb Froͤſt, 
Dep Schmerzen keine Balſamkraͤuter mildern, _ 
Genefet, ſchmeckt :er deine Himelskoſt. om 
Führt zwifhen Dornen, die verworsen wilbeen, - - 
Des Pilgers Pfad,. wo Feine Beere.fproßt, ‘ 
So fentft du dich eraufflih auf den Muͤden, 

So giebt ihm neue Kraft dein Wounefrisben. . 


” | B. 


Sehn wie zerfiört, was Hoffnung mild gewoben, 

Und beuget laſtend uns ber Schwermuth Schmerz, 
Starb unſer Freund, fliel unſer Gluͤck zerſtoben, 
Du traͤufelſt lindernd Troſt in's wunde Herz. 

Wenn Neid und Haß uns frech entgegentoben, 
Verſchwaͤrzet unſer Thun der Hoͤlle Scherz; 

Sind wir gereizt, zu haſſen und verbammen, 

Des Todes Bruder kuͤhlt der Rache Flammen. 


Jd 
4. | 
So wie das Schwarz des himmliſchen Eibletes, ”; \ 
Womit die Nacht unbeimlih ed ummand, 44 J 
Allmaͤhlig falbet, bis ein beilentglüßtes - - . . 


Fruͤhroth zur Freude weckt das ſtille Land, . 
So wechſelt auch vie Fatbei bed: Gemuͤthee, 3 
Und wer das Schickſal⸗ Abends: graus Ant, Po zar: 


Erbarmungslos, der ruft Im’ -Morgengraues: —  Myuile) 
Die Goͤtter an voll glanbigem; Vorſtaden. RE 79a 
8 


Denn ai) de Rare Leichtbeſchwingten "Hinter; 
Ihr Traͤum', umgaukolt froͤhtich unſerniSinn, 7.0. 
Des holden Truges freandliche Srſinder, 5. 2 
She zaubert oft .ein heitresn Wild une hinz . 
Mit Hoffnungsfitsigen umwdeht ihre inter. 

Und linder fletö, zum' troͤſtenden Gewinn ,. RE 
Den lebensmuͤden -Dulber,;” der am - Ctabe 
Den Weg nur ſucht zum friedumſchirmten. Grabe, .. . 


n 


el - . nn. A nn nn en nn ” 
5 
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6. 


| 

Auf euren Wink erdffnen' oft die Thore 
Der Zukunft fih, die: rofenfarbig bluͤht. 
Entfchleiert von ber "Ferne Nebelflore 
Shaun wir,. was: Raum und Beit oft von uns ſchied; 
Durch Sphärenfänge: Thmeichelt ihr dem Ohre, 
Dem sAug’ durch Karben, bie e&- fiaunend flieht, 
Oft aber Laßt ihr Grauſes uns nur ſpahen; 
Doch ſchnell zerflattert ed im Morgenmwehen, 


7. _ 
Man fhmähet euh, wollt ihr mit: golbnem Sim 

Dem undankbaren Sterbliden euh nahn. 
Warum? Kann Luft je unfer- Herz bewegen, 
Wenn wir den Trug fliehn auf der Etdenbahn? 
Was wir auch glauben, was wir -wiffen mögen, . 
Wer fagt ed uns, obes Wahrheit oder Wahn. ° : - 
Das Leben ift ein Traum, viekfih verſchlungeü, 
Deß Deutung: teinem’ Geiſte Goch gelungen; '=  - Ma 


\ 


? 


8 

Dir Sätef, euch Traͤumen; ztemen batum viedet 
Ach! eure Wolluſt kennt Fein. Bdfewicht. 3 ut: aumd, u Du 
Kaum dehnet Schlummer ihm bie‘ thatten- Glieder," AuueEL LIE: 
So ſchreckt ihn Thon ein ſchauriges Geftcht. Mt al 
"Legt er mit Dold und Schwerte fih ach nieber, +: 
Wehrt er doch ab die Furcht mit ihnen nicht. en 
Oft wechfelt er — vergebens — feine Kiffenz 
Das befte fehlt, "ein ruhiges Gewiſſen.— 


A} 
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9. . 


Heil! dem im Buſen noch, im Hebeswarmen, 
Der Unfhuld nie entweibte Blume fprießt, . 
Ein weiches Lager duͤnkt die Streu dem Armen, 
Durch Schlummer wisd fein Tagewerk verfüßt, 
Sanft fchläft er einft noch in den Gifenarmen, 
In die der, Tod, ihm Ruhe laͤchelnd, ſchließt, 
Bis ihm der Morgen winkt in buft’ger Schöne, 
Dich Stralentüffe trodnend jede Thraͤue. 


v \ * 
10. 


Wie ſchkaͤft das Kind ſo ruhig in ber Wiege, - 
Roh fürhtet’s nicht des Lebens Falſch und Trug. 
Noch quäle zur Neu es nicht der Sünde Fluch, 

. Die unſchuld lacht aus jedem feiner Züge, 
Kein Seufzer tönt in feinem Odemzug, j 
Sanft ringelt fih der blonben ‚Haare Prangen 
und froh erwacht's mit rothgeſchlafnen Wangen. -- 


1b 


So ſal'ge/ heilig Tüpe Ruh ‚umfhwebet- 
Die Jungfrau, die fehon lange nicht geruht. 
Lifena ſchlaͤft. Der Schlummergott verwebet 
Die Wimpern ihr und gießt in’s Herz ihr Muth. 
Auf ihrer Shwanenbruft, die Leif’ erbebet, 
Walt feffellos der dunklen Locken Fluth. 
Gefänftigt find die ſtuͤrmiſchen Gefühle, 

Die fie vertraut dem milden Saitenſpiele. 


— 


. 
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12. 


Schon ſchleicht ſich Phoͤbus mit verfgämter Wange.’ 
Aus Sehetis filberfralendem Gemach, 
Und zu der Dammrung feleendem G@efange 
Wird in dem Hain der Chor der Finken mad, 
Die Roſ' erfchleußt. ſich ſchon mit Liebesbrange, 
Den Thau entküffet ihr der junge Tag. 
Es raubt Liſenens Schlaf ber frohe Morgens 
Ihr Aug’ iſt holl und Leiter ihre Sorgen, 


18. 


Ein Holder Traum mit fhöner Zauberkette 
Ummebte fie in naͤchtlich fliler Ruh. 
Aufftand fie heiter aus der Lagerftätte; 
Sonft ſchloß das Ange trüb fie auf und zu. 
Errette von bem Harm bein Herz, errette! 
Er lebt! er lebt und feine Braut bift but 
So rief es ihr mit liebevollen Tönen, 

Und ihren Buſen fhweilt? allwaltig Sehnen. 


14. 

Froh eilt au Alforn fie im Trauerkleide, 
Ihm zu verkünbigen. das hohe Gluͤck. 
Er fiehet fie, entwandt bem trüben Leibe, 
Nicht ſchwer belaftet mehe vom Mißgeſchick. 
Die bleibe Wang’ entgläht dem Stral der Freube; 
Die Freude fpiegelt fih in ihrem Blick. 
Es wird ihm wohl, er athmet frei und freier - 
Und ſpricht zur Tochter, ihm. fo werth und theuerz 


% 
N 


+‘ 
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15, 


„Komm’ an bie Bruft,. bie gern zur Bruſt ſich wendet; 


Nicht nennt mein Mund die Luſt, mein Herz nur dir. 
Ah! jeder Blick, den froh bein Auge fenbet, . * 
Vermehrt um einen Tag das Leben ' mir. . 
Hqbt, Götter, ihre das Ungemad geenbet, - 

Und waret, Troſt einflößend, gnaͤdig ihr? 

O laſſet Sie, das Reih mid gluͤcklich wiffen, 

Dann bettet fanft mich auf der Erde Kiffen. 


16. “ 


„„Mir zeigte, Water, fih der Himmel offen, 
Es fagte mir ein Traum: Olfrid wirb bein. 
Entweht dem Traum auch fonft nur: leeres ‚Hoffen, 
Ah! dieſer Traum, er kann kein Trugbild ſeyn. 


... Wär’ auch kein ſuͤßer Traum noch eingetroffen, 


Ad! biefer Traum, er trifft gewißlich ein. 
Er lebt! er Lebt und iſt vielleicht nicht ferne, 
Es leuchten günftig mir die Schickſaleſterne.““ 


ın , 


„„In eines Gartens Raum- im Morgengrauen 
Luftwandelt’ ih an Morpheus Arm vergnügt. _ 
Nah dürren Plägen fah ih bunte Auen, 
Die viel der fhönften Blüthen groß gewiegt. - 
Es war ein weißes Röshen bier zu fchauen, . 
Durch Augendfhöne prangt’ es unbefiegt, _ 


„Das mwehmuthsvoll das Haupt zur Erde neigte, 


Worauf ber Raqtthau Perlenthraͤnen weigte “N 
[ 








„ „Jett wird, Kangseinfam ſchmachtend, mild die Blathe 
Umbuhlt von einem mipnefüßen Weſt, 
Durd Teinen Haud, kuͤßte er voll Huld und: Site re 
Die Thraͤnen ab, fo trauernd fie genaͤßt, : 
Die herrlich nun und purpurroth entgluͤhte, .. 
Gleich der verfhämten Braut am Hodzeitsfell, W 
Und mit erhobrer Purpurknospe freute R 
Sie ſi id des Morgens, DER. A e ſchon erneute. 4 


19. 


„„Ich bin, geliebter Vater, dieſe Rofe, °— 5; 
Die wehmuthsevoll das bleiche Haupt geſenkt. nn x 
Der Weſt ift Olfrid, ber nicht mit Getofe 
Die Schwaͤchliche verrudt zu brechen denkt: 

Der nur am Duft mit fäufelndem Gelofe 

Sich laben will und liebend fie "umfängt. 

Um ihre Krone mogt' er gerne weilen 
Und gerne fie hm Vohlseruch ertheilen. on 


2. 


„„Er lebt) er lebt-voll fehnendem Berlangen, 
Das Wiederſehn verbeut kein böfer Tod. 
Des Meeres Mordluſt einmal ſchon entgangen, 
Entging auf’s weu -er der Gefahr und Roth. 
Er weilt nur. fern von mir, vfelleiht aus Bangen, 
Bu fterben, wie bie Hoͤll' es ihm gebroht; 
Drum Laß es laut vor aller Welt verkünden, 
Nicht Gnade fol er, nein = nur Dank, hier finden,’ 


— * 


21. 


Alſor verſpricht es ihr. Was hilft ſein wie, 
Da Labogar fein Wort verbreiten feld - '- 
Den Göttern fleht ee aus bes Bufens Fülle:. 
Macht wahr den Traum, vergeßet euern Groll! 
Dod zweifelt er, daß je’the Wunfh fih ſtille, 
Die fort nun eilt fo froh, To hoffnungevoll. 
Er fürchtet, daß ber ſchoͤne Rauſch der Gimme 
Zu bald zur Falten Wirklichkeit zerrinne. 


— 


22. 
Laut Lündet den Gemächern, tem Gebäube 
Bie in dee Wonne Überfhwang ihr Gluͤck. 
Froh wiederhallt vom Rufe Weid' und Haide: 
Unguͤnſtig ſei nicht mehr ihr das Geſchick. 


Die bleiche Wang' entgluͤht dem Stral der Breube, 


Die Freude fpiegelt fh in ihrem Bid, 
Und wen fie ſchaut, begrüßt fie mit dem Worte: 
„Er lebt} er lebt! ih banks ber Götter Horte.“ 


— 


rn 


Kern ſieht fie Rabogarn. Mit heitern Mienen 

- Bitte fie zu ihm, zum Feinde, dreift und kuͤhn: 
„Vergieb, bin ih bir fireng und rauh erſchienen; 
Die Hoffnungslofe war's, die dir erſchien. 

Lest will das: Schickſal fih mit mir verfühnen, - 


Wie ſollt' ich unverföhnlih dich noch fliehn?“: 


Es hoͤrt die Rede jener frohgelaunet; J 
Dem Ohre traut er Taum’und ſpricht erſtaunet: 


— 
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„Du biſt verſohnt? we iſt zerſprengt ber iegel, 
Der mir verfchloffen hielt dein ſchoͤnes Herz? 
Wie? — legſt du meiner Hoffnung nicht mehr Zügel: 
Durch Ruͤckhalt an, durch Vorwurf und buch Scherz? 
Wie? — Schwing’ ih auf des Traumes Yuft’gem Fluͤgel 
Zu meiner Wänfde Ziel mich himmelwaͤrta? - 
Vergeben ſoll ih dir? Haft du vergeben, 
So bin ih ja der Seligſte im Leben,’ 


* 


25. ‘ 

Es hat ein ſaes Traumbild mir verheißen: 
Er lebt! er lebt! Den Göttern Preis und Lob! 
Es will nis das Berhängniß graus serreißen 7 
Das Band, das unſchuldsvolle Liebe wob. 

Jetzt kannſt du deren Beifall dich befleißen, 
Die zu den Sternen oft dein Mund erhob. 
Erſpaͤh ihn bu, laß ihn, o Freund, erſpaͤhen,“ 
Nicht laͤnger mich im Trauerflor zu ſehen.“ 


26. 


„Schon morgen ſoll bie Hoßzeitsfader brennen, nn 
So frühe Enüpfet fih Eein veſtes Bund. 
Drei Tage Auffhub mußt du mir nergdnnen; : 2 1° 
Dein Blick ifb meinem Wunfh ein Unterpfand. 
Kann ih Ihn mein nidt nad) drei Tagen. nennen, 
Dann rei’ ih gern ald Gattin dir_die Hand. 
O forſche nah, Hilf, Ereund, den Theuern finden, ° 
Dann ſoll ber Bram aus meiner Seele ſchwinden.“ 
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2. 


> er ihn mig finder, ſei gefhägt. vor ajlenz 

Es fei mein Gold, all’ meine Habe fein, _ 

Auch unter'm Etrohbad wird mich Lufl..ummwallen, . 
Iſt Olfrid mein, iſt ber Geliebte mein. 

Im Schmude ftreb’ ih niemand zu gefallen, 

Iſt Olfrid mein, ift der Geliebte mein. 

Weg Prunk und Perl’ und, Demant und Geſchmeide! 
Der Demant iſt mir Freu, bie Perle Freude.“ 


— 
. 
„2 8 


nn Schwer ift es, mid verberbend, bich erfreuen, 
3 wünfd? ihn ewig nah und ewig fern. 
un meinen Buſen drädt? ih gern ben Treuen, 
Und böte doch bie. Stirn dem Feinde gern. . 
IH muß ben Nebenbuhler haſſen, fcheuen, 
Durch ihn erlifht ja meiner Hpffnung Stern; 
Doh den Befreier wieder achten, ehren, 
Und mit Bewundrung ine Hodthat hören,‘ ' 


2. 
„Drum Heil mir, wenn id beine Wuͤnſche ſtillte, 
Wenn alfo es im Schooß der Zukunft ruht’; , 
Es wird mein Herz ſich dann, das Lieberfülte, - - 
Erwärmen an ber Freundſchaft heil’ger Gluth. 
Sin grüner Werder, voll von Zroft, enthülte _ 
Sich hold mir in der Zeiten trüber Fluth; 
IH würde Bruderliebe mir erwerben . 
. Und Eönnte froh, von bir beweinet, ſterben.““ 





— — 
50. u 


Er fpriät’s und geht, mit mitleibsbollem Weſen 
Blickt ſie ihm nach, der ihr ſo gut erſcheint. 
Doch nein — wen die Natur zum. Wit erleſen, 
Iſt bis zum Tode jeder Tugend feind. 
In ihrem Abglanz ſieht ſie gut den Boͤſen; 
Doch bleibt er nur ein heuchleriſcher Freund. 
Er hegt kein Mitgefuͤhl bei ihren Schmerzen, 
Ob dem Verluſt frohlocket er. im Herzen. 


81. 

Wie oft wir auch in naͤcht'ger Stille ſehen 
Lichtfunken fallen aus dem Sternenkranz, 
So prangt ihr Schein doch nur auf Oimmelsgöhen ; 
Die Erde Freifet ohne Liht und Glanz. 
Mit Sternen wirb fie nimmer fih befgen, 
©ie leiten broben ihren Reigentanz, 
und fpiegeln fih nur trüglich in ben Fluthen, 
Die kalt ſtets bleiben trog ber falfhen Gluthen. 


82: 
Bang Hor Lifenend Traumbild iſt dem Feinde, 
Drum eilt er auf den Markt zur Sicherheit 
Und rebet .alfo vor der Volksgemeinde, 
Die ihn umftehet und ihre Ohr ihm weiht: 
„Sagt, gute Bürger, faget, edle Freunde, 
Iſt es nicht gleiche Ungerechtigkeit, 
Den Unverſchuldeten duch Strafe Eränten, 
So wie dem Steäflihen bie Strafe ſchenken?“ 


s 
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88, 


48r05 bat bie Koͤnigttochter aufgenommen 
Der Heimath Schooß, wo lang ſie nicht geweilt; 
Doch iſt der Räuber, web! ber Straf’ entkommen 
Und unfre Freude brum nicht ungetheilt; 
Bielleicht if er geſund an’d Land gefhwommen, 
Vielleiht, daß ihn bie Rache noch ereilt. ” 
Der König zuͤrnt, bie Tochter, daß der Thaͤter 


Der auͤrgſten hat entrann, der Hochverxaͤther.“ 


3. 
„Spät übera und ſucht drum und erringef 


Ein ewiges Verdienſt euch um ben Staat, 
Bis endlich ihn zu fan es euch gelinget, 


‚ An ihm zu Jüchtigen den Hochverrath. 


Hoͤrt! wer ihn töbtet, feinen Kopf mir bringet, 
Dem wird ber Ruhm ber ebrenvoliften Shak 
So viel bes Goldes will ih gern ihm fpenden, 
Als er nur tragen kann auf beiden Händen,” -. 

\ 


_ r 83. - 
„Doch wer ihn heimlich herbergt, ihn verſtecket, 
Dur des Verraͤthers elend Flehn bethört, \ 
Der ftirbt mit jenem ſchmaͤhlich, wird's eutbediet, 
Es ift fein Thun bes herbſten Todes werth. 
Bernehmt’s, die ihr das Beſte ſtets vollſtrecket; 
Bernehmt’d. Dies mein Gebot und dies mein Schwert." 
So ſprach er fhnöb? und trogig zu den Schaaren, 
Am vor bei Traums Erfüllung ſich zu wahren. 


— 48s — — 
| a 
Zufaͤllig ließ gerad’ an biefem Tage 

Sich Treumar au in ber Berfammlung fehn. 
Des Freundes bitter Schmerz, des Freundes Klage 
Bewog ihn, in die Königeftadt zu gehn, / 
Auf daß er bier erfunde, bier erfrage: 

(Könn’, ohn' Verdacht zu mweden, es gefhehn) 


Ob man des armen Sünglings. fhon vergeffen, 
Ob er fih duͤrfe hieher gu gehn vermeffen, 


7. 


| De Alte ſieht nun, weh! vom Trauerfchleler 
umzogen alles, was ſonſt Troſt ihm gab. 
Der Hoffnung Fluͤgel, der ſchon frei und freier 
Den Juͤngling trug 'ob ber Verzweiflung Grab, 
Berfhmilzt auf's Neue nun am Truͤbſalsfeuer, 
und in den Abgrund ſtuͤrzet er hinab. 
Heim ſchleichet Treumar mit bedaͤcht'gem Schritte; 
Denn ſchlechte Botſchaft bringt er nach der Hütte, 


88. 


Es ſaß baheim im traulichen Vereine 
Olfrid gefhäftig in der Lieben Kreis. 
Sr ſchliff fh auf genestem Schieferfleine 
Die Pfeile, purpurn von des Wildes Schweiß. 
Die andern firidten Netze, zart’ und feine; 
Ein freundih Wort erhöhte ihren Fleiß. 
Arbeitend, ſchwattend harrten fie fo lange 
Auf die Zuruͤckkunft ihres Vaters bange 


D 
l 
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39. 


Es kam ber Breit. Won feinem Kinderpaare, 
Er warb vom Weib begruͤßt mit Herzlichkeit; 
Doch haftig rief ber Fremdling: „Dffenbare! 
Darf nah ber Stadt ih gehn? Ih bin bereit.“ 
Rein, Dlfeidb, nein. D,_ armer Freund, erfahre, 
Was auf dem Markte vor dem Volke heut 
Bon dir, dem Räuber, Ladogar geſprochen, 
Dep Unthat noch nicht das Geſetz geraden.’ 


’ 4. _ 
„„Spaͤht überall," fo bie er. „„und erringet 
Ein ewiges Berdienft euch um den Staat, 
Bis endlich ihn zu fahn es euch gelinget, 
An ihm zu züdhtigen den Hochverrath. 
Hört! Wer ihn tödtet, feinen Kopf mir bringet, 
Dem wird der Ruhm der ehrenvollfien That, 
So viel des Goldes will ich gern ihm ſpenden, 
Als er nur tragen Tann’ auf beiden Händen,‘ 


4. 


„ Doq wer ihn heimlich herbergt, ihn verhäte; 
Durch bed Verraͤthers elend Flehn bethört, - 
Der flirbt mit jenem fhmählih, wird’e entbedet, 
Es ift fein Thun des berbften Todes werth. 
Bernehmt’s, die ihr das Beſte fiets vollſtrecket; 
Vernehmt’s. Dies mein Gebot und dies mein Schwert. |. 
Der Juͤngling hoͤrt das Wert, fo graus unb ſchnoͤde, 
Und fällt dem Greis vol Gifer in bie Reber. _ 


- Ir 
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4. 


„Komm' ih die Stadt, laß mid mein Loos erfähiten,. A 


Du gründe Mit dem Golde biv- bein Gluͤck 

Laß dich befhwören bei den Gilberhaären, 
Verbinde niht mit meinem bein Geſchick. 
„„Fuͤr dich, Geliebter, fuͤrcht' ich nicht Gefahren 
Und ſterbe gern noch dieſen Augenblick. 

Wie duͤrft' ich mich an dir, an dir verſuͤnden? 


Mit dem erloͤſten Gold mein: Gluͤck mir gruͤnden?“⸗ . ı.n 


- - \ an 


3. 


„„Nie ſoll, mag auch ˖ die Hoͤlle grinſend lachen, 

Treuloſigkeit zertrennen unſer Band. 

Wie koͤnnte Gold mich zum Verraͤther machen? 
Hart führt’ es mich an des Verderbens Rand. 
Bon ihm belaſtet, ſtieß mein Lebensnachen 

Einſt graͤßlich berſtend an den Klippenſtrand. 

Nicht durch des: Brotes fdimmelgräne Broden 

Birft du. den Hund zum: Stehlen je verloden,’ 


4. 


„„Gebenk?, was auf dem Schiff mit mancher Bist. 
Ich kundgethan, ausſchuͤttend die mein Herz, - 

Da ih in Trauer dich, in abnungfchwere, - 

Verſunken fahb, in Hoffungsiofen Schmerz. " 

Wie einft ein Weifer (fo erzählt die Mähre), 
Verhoͤhnet durch det Schiffer Spott und Scherz, 

Beim Scheiben ließ dies zornig Wort erfchallen, 

Ach! ewig wirds am · Strand hier: wiebechallen,’’ 


— 


—* 


u 
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„„D er Sgifker, deffen: Note Gol v erahret, 
Soll für euch alle büßen, ee allein! 
Wie ih den Hecht, mit goldnem Ring gezieret, 
Drauf ſing, um ihn dem Koͤnige zu weihn, 
Der Gold mir bot, durch deſſen Glanz verfuͤhret, 
Ich uͤppig ward, mir Noth erwucht und Pein, . 
und bald die Eintracht fchieb von. meiner Hütte, 
Die Zugend und bie unfhulbswolle Gitte;‘‘‘. 


% “u. 


„„Wie ich das Bold begrub, ermahnt vom Traume, 
Das fhadenfroh die Freude von mir trieb, 
Noch Liegt es unter jenem Apfelbaume, 
Denn niemand ‚will’s, dem feine Ruhe, lieh, 


And ewig ‚bleibt’s im kuͤhlen Erdenraume, 


‚te: wird danach ‚gelüften einem Dieb, = 
Ach! ſtets noch muß ich Für die Väter bäßen, 
Die einft ungaſtlich ſich dem Greiſ' erwieſen.““ 


47. 

nie prangte ängft bes Kornet einge Sesen, 
Ich kabte mich am Anblick ſpat und fruͤh. 
Der Himmel waͤgte Sonnenſchein und Regen. 
Rah Wuͤnſchen ab, daß herrlich: es ‚gebich. 
„Ich hofftes doch mir war das Gluͤck entgegen, 
Bernichtet ward des Ackrers Fleiß und Müh. 
Ein rauher Wind biics her vom flürm’gen Messe, - 
und ſquttelte die Koͤrner aus der Ip”. “ 





X \ 


‘ 
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B 48. 


„„Die Nachbarn fahlten nichts von meinem Leide, 
Geſchuͤgt lag hinter meiner ihre Flur. 
Sie erndteten vielkoͤrniges Getreide 
Ih aber aͤhrenloſe Halme nur. 
Betruͤbt war ich und blickte zu der Weide, 
Da lachte wieder freundlich mir Natur; 
Denn meine Schafe waren, meine. Stiere, 
Auf dem begrünten Plat bie fhönften Shiere, 


9. 


„„und eine Kuh war mehr mir wertb als alle, ' 
Die mir ber Milch ſoviel, als zwei fonft gab. 
Selbſt trieb ich fie beim Fruͤhroth aus dem Gtalle, 
Die Schwarzgefledte. mit. bem Schellenſtab. | 
Wie freut’ ih mich, 309 Heim mit Glockenſchalle, 
Voran der bunten Herde ſie bergab; 

Da ſchlich ein Wolf mordſuͤchtig zu dem Biehe, 
Und raubte mir die herrlichſte ber Kuͤhe.““ 


80. 


Den Fluch, To einſt ausſpraͤch der boͤſe weiter 
Empfand id nun im tiefften Herzensgrunds J 
Doch ſchoͤpft ich Troſt, da ich zum lieben Kreiſe 
Der Kinder ſah, ſo bluͤhend und geſund, 

Zum Weib', erhaben über jedem, Preiſe; 

(Kein Streit verleidete mehr unſern Bund.) 
Muthvol beruhigte fie mic und milde. 

Noch war verſohnt nicht mein Geſchick, das wilbe.““ 


x 
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61. 
„„Acht mehr noch litt ich durch ben Sternendenter, 
Als meiner Kinder juͤngſtes mir verſchied. 
Es ſchien durch dies mein duͤſtres Alter heiter, 
Die Jugend war noch einmal mir erbluͤht. 
Nicht retteten der. Heilkunſt Wunberkräuter, 
Es von dem Tod, vom Leiden mein Gemuͤth; 
Denn eingewiegt durch bange Klagelieder, . 
Sqlief fanft ed ein und nicht erwacht? es wieber.“ ⸗ 


„„Hier ſchlief der Anab’, Hier aus ber Wiege ſtreckte 
Er reg’ das Händchen aus, wenn er erwaht’, 
Aufjauchzt? er jubelnd, wenn er, mich entdedte, 

Ich lachte, wenn er Hold mid angelacht. 

Do, ach! nicht lang. . Ihn, der mir Luft erweckte, 
Mußt' ic vertrauen bald der ew’gen Nacht, 
Dos Wieg’ und Sarg bei ihm vereiner Werbe, . 
Run ' wiegt auf ihrem Schooß ihn. Mutter Erde, 1 


‘ 


68. . 
* „Der Fluch, der mich zum Ungluͤcksſohn eccuͤhret, 
Wird ewig mir mit Schrediensbonner draͤun; 
Der mich an des Verderbens Rand gefuͤhret, 
Wird ewig, ewig unerfülbar feyn 
Der Shiffer, deffen Nee Gold berahret, 
—Er ſoll für alle buͤßen, er allein, 
unb eber nicht die Zeit fein Ungläd wendet, 
Bis er bas Gold ben Edelſten geſpendet. c 


\ 














54 

Das Muͤtterchen, befhäftigt-an dem Soden, 
Hört an das Wort, das ihr fo: wehe thut. 
Die Fäden, aus des Flachſes blonden Flocken 
Gezupfet, naͤßt fie mit dee Thraͤnen Fluth. } 
Sebeugtes Hauptes mit ergoßnen Loden _ 
Vernahm ed Nina au. - Ihr heitrer Muth 
Iſt ploͤtlich bin; es flarrt ihr Blick -gebunfelt, 
Der ſonſt flets froh und hoffnungshell gefunkelt. 


55. 


Doch iſt von bitterm Schmerze noch durchdrungen 
Des Juͤnglings Herz, das tiefe Nacht umfaͤngt. 
Mit FBreundesarm? Hält Treumarn er umſchlungen, 
Der tief das kummermuͤde Haupt geſenkt. 

Nicht kann er troͤſten. Durch Erinnerungen 
Wird auf ihn friber nur fein Sinn gelenkt. 
Vergangenheit mit Eulenflug umfchwebet 
Jedwede Bruſt und heil’ge Ruhe webet, 
. | 
56. nn 

Sich ſchnell ermannend brach mit dieſem Worte ' 

Die Jungfrau fie und ſtrich zurüd das Haar: 

„Der Held kam, Bater, nicht zu unferm Orte, 

um trauriger zu werben, als er war.’ 
Den Bogen nahm vom Haken an der Pforte 

Sie ab und reiht? ihn freundlich jenem darı - - 
„Zeuch auf die Jagd, - das Wetter iff fo reizend; 
Dein harret Thom das Wild, ben Wald: durchkreuzend.“ 


— 


x - 


Sich auf der Jagd, der muntern, zu zerſtreun. 
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7. 


Gr ſchaͤtet fie und giebt drum nah der Bitte, 
Sprach fie vergebens auch oft. Troſt ihm ein, " 
Gr wanket trüben. Sinnes ans ber Hütte, 


Mit Seufzern fah er ſchon und ſchwerem Schritte -- 
Dos Ziel erreiht, ſchon nimmt ihn auf ber Hain; 
Doch ſtoͤßt kein Wild ihm aufr. fo viel er fpähet, 
und nichts die Wolfen feiner Stirn entwehet, 


: 58a 

Gr, ber fonfe ſchoͤn, voll Kraft und „Hoheit, ragte, 
Seht nun gebeugt, erbleichet und vergraͤmt; 
Gr, ber ſonſt maͤchtig ſchoß und züflig jagte, 
Hat nun’ des Lebens Zerrbild bald gelähmt; 
Er, der fonft ſtets fih träger Ruh' entfagte, 
giebt nun die Ruh, der er ſich gern. bequemt. 
&o umgewandelt dur des Schmerzes Schware 
Iſt Atturs Sohn, unkenntlich fall, ber Hehre. 


- 


59. - 
‘ 


©o wie Has Roß, ernährt im Stallgemaͤuer, 
Das flotzes Wuchſes die Ratur, erihuf, — 
Voll Muthe firogt, das Auge ſpruͤhet Teuer, 
und Fexrer ſpruͤht der erzbeſchlagne Huf, 


- 


Das ſich lautwicheend bäumt und frei in freier , 


Natur fih fühlt, verſpottend Baum und Ruf, 
Aufdonnert auf den Moden, dag die Schollen 
Mit Staubgewirbel von einander rollenz 
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60. 


Hinfchwindet Hals zum ſchleichenden Gerippr, 
Wenn es den Herrn, der es gepflegt, verliert, 
Den Nacken erdwaͤrts beugt, entwoͤhnt ber Krippe, 
und keuchend ſich unb matt und ſchlaͤfrig rührt, 
Sich lagert unter Hecken und Geftrüppe, 
Wohin fein langſam ſchwanker Schritt es führt, 
uUnfuͤhlbar für den Sporn, ift es mit Schlägen. ' 
Und berben Gtähen fort nur zu. bawegen.. 


Sr 
„Seid ihre, unſterbliche, dean unverſöohnlich? 
(Rief oft er mit ber Wehmuth Klagelaut) 
Ach! eures Zornes Streng? iſt ungewoͤhnlich. 
Bin ich getrennt auf ewig. von ber Braut? 
Oft ward er, einem Aberwig’gen ‚ähnlich, 
Bon der Verzweiflung Höllennacht umgraut, 
Und wollte felbſt ſich an dem Sihickſal raͤchen, 
Die blinde Macht durch eigute Kräfte brechen. 


6 


Von Sogneseifer iſt er noch entglommen; 
Da ſchluͤpft ein Reh aus dem Gebuͤſch hervor. 
Er flugs ihm nachz nicht darf das Wild entkommen, 
Schweißtriefend folgt: er ihm buch Daid und Moor. 
Schon bat der Lauf den Odem ihm benommenz 
Doch keucht er nah, haͤlttdas Gefhoß empor, 
Das arme Thier fo feine Rache fühlen; 

In feinem Blut will feine, Wuth ex. kühlen... 


| 36 
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Ss ſchmachtet MIR ber Mann, der auf den Acer 
Den fchweren. Pflug mit niüben Stieren treibt⸗z 
Der bis zur legten Abendroͤthe wacker, Fr 
In kleine Schollen theilend, ihn durchſtäubt, 

Und fpät heimzieht, wo- bei bes’ Herde. Geffadler - 
Das Weib fein. harret, bas ihm treu verbleibt, - 
Sin Labfal für das. Mührel ihm bereitet 

Und auf der Erb ihm Birch zum Lager breitet, 


- 
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Auf daB Kar Hard! das Reh ben: Geiſt verhaucht, 
Schickt er den Pfeil mordluſtig in fein Herz; 
Doch, als ob er in's eigne Herz ihn taude, 

St ihm, als er erlegt es ficht vom Erz. 

Sein großes, ſchwarzes, unfhuibsvolles Auge ı° - 
Sragt fill: Warum Er fühle der Reue Schmerz - 
Und reibt bie Hand, vom Blut' des ‚Ahlers ' beſprenget 
Sich wild, bis ee mit eignem Blut * ſ menget. ER 


* 
— 


68. 


Kort eilt aus Schaam er, Ferne von ber Beute, 
Es bleibt der Hain weit Hinter ihm zuruͤck. 
Doch wehn der Held fon: Kiefen Anblick ſcheute, 
Beut nün«ein trautig’rer ſich feinem Bid, 
Die Stadt gewahret er. in ferner Weite, ° : 
In der Sie lebt, o eiſernes Gefhidl N: u 
Sie liegt vor ihm mıt ihren Thoten, Hallenz  " 
Doch darf er niht,-fein- Blich nur, zu ihr wallen, 
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So ſchauet, Toll bie Eltern“ er begräben, 
Der Mann wehmuͤthig zu der Jugendzeit. 
Er fand nur ſtatt des Gluͤckes Wundergaben, 
So ihm die Hoffnung vorgeſpiegelt, Leid. 
Doch wuͤnſcht er ſich umſonſt zuräd bes Knaben 
Beneidenswerthe Ungebundenheit. 
Er kann nur in der Traͤume Luſtgeweben 
Zu ſeines Lebens Morgenroth entſchweben. 


- 


x 


67. 


Der Juͤngling fieht mit thaubeperiten Slicken 
Dabin, wo ihm die Liebe Kränze flicht. 
Nicht Länger kann den Seufzer er erftiden. 
„Einft war ih felig und nun bin ich's nicht! - 
Saͤumt nicht, ben Pfeil des Todes abzubräden 
Auf diefes Herz, eh es vor Sehnſucht bricht, 
Laßt, Götter, mid nicht ewig dulden, zagen! 
Mag bald mir hold ber Friebensmorgen, sagen.“ 


68: 


Die Freube war mir feind im Erdenthale, 
Heimtüdifh floh fie, die ih kaum erſpaͤht. \ 
Ah! als ich: aus der MWoluft voller Schale- 

Bu fchlürfen glaubte, war fie draus entweht, 
Der Tliege gleih, "wenn fie bem Sonnenftrale - 
Entgegenfhmärmt, in das Gefpinnft geräth, 
Das fein und trüglich ihre Feindin fpinnet, - 
Dem fie lebendig nimmermehr entrinnet.“ 


“ 


a 
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„So wintte mir das Gluͤck nur augenblicklich, 
Da mir der Unſtern neue Wunden ſchlug. 
Wie Thau ber welken Blume war erquicklich 
Dem Trauernden der Minne füßer Trug, 
‘Und feelenfroh erhob ih mich und gluͤcklich 
— Bu kurz nur — von des Baters Aſchenkrug. 
Wer ift’s, der je ber Erdner Schmach ergrünbet - 
Schneefloden ſind's, umbergeweht vom Winde, 

- > 


20. 


»„Das Wehe wärd zur Mitgift uns gegeben, 
Wir feiern fchreiend unfere Geburt; 
Doch ift nur auf der Erb’ befchränft das Leben, 
Umſchlingt fie rings bes Meeres Silbergurt ? 
und können wir zu Eeinem Stern’ entſchweben? 
Giebtes duch bie Luft, das Waſſer, Feine Zurth ? 
Es giebt. Der Tod eröffnet uns die Pfade 
Und führt uns fanft zum, heiteren Geſtade.“ 


⸗ 71 
Es war das Schickſal gänft’ger, als Difeiben, 
. Mifenen, der verzagten Dulderin. 
Schwpand auch das Gluͤck, das ihr der Zronım Sefchieben, 
Der Troſt der Hoffnung mit dem Traum dahin; 
Shih in den Buſen fih, den kummermiiden, 
Doh wieder Troſt und heitrer ward ihr Sinn. 
Oft nun ummwob des Elends Ungebilbe 
Der Schleier der Vergeſſenheit ihr milde. 
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72 . 
Denn eine Freundin hatte fie gefunden, 
Es war fo. wohl ihr an Arrinens Bruft. 
Fruͤh hatte Freundſchaft beibe fehon verbunden, 
Vereint genoffen/ fie ber. Kindheit Luſt. 
War auch fhon mandes Jahr dahingefhwunden, 
Blieb doch ihre Herz ber Liebe fih bewußt. 
War mandes auch vom Zahn ber Zeit zerflöret, 
Blieb ihres Bundes Band doc. unverfehret, FZ 


- 


73, . 


Frau war, bie Sie zur Freundin fih erleſen; 
(She Hochzeitsfeſt vergaß bie Fuͤrſtin nie.) 
Auch war fie eines Knaͤbeleins genefen, 
Das lallend ſchon ihr „Seligkeit verlieh; 
Dod war fo gut, ſo kindlich noch ihr Werfen, 
Als damals, ba mit der Gefaͤhrtin fie. 
Oft an bem Strande, Boͤrnſtein fuhend, weilte, 
Lief, eh die Su heimtüdif ſie eretite, u 


Tr 


| Erquicklich it des Wiederſeheng Stundee— 


Der Trauernden;z ihr Auge ſtralt verklaͤrt. 

Im Wonnerauſch vergißt fie faſt die Wande, 

So ſchadenfroh ihr ſchlug des Schickſals Schwert. 
Lang haftet heiß: und innig Mund an Munde,, 
Die eine Bruft die andre pochen börtz 
Verſchlungen Halten -fie ſich veſt und langes , 

Der E Breude Gluth umhaucht Liſenens Range F 


4 


a 
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75. 


Dem Fiſchlein gleich, zum Tode ſchon beſtimmiet, 
Wenn alles Waſſer ftugs ber Teich verliet, * 
Das auf dem Schlamme ſich ſchwerathmend krümmet 
Und bald verſchmachtend gar nicht mehr ſich ruͤhrt; 
Dem Fiſchlein gleich „ das wieder munter ſchwimmet, 
Wenn man zum Teich zuruͤck das Waſſer fuͤhrt, 
Lebendig ſpielt und friſch, ſich luſtig reget, 

Bald hin und her in Kreiſen ſich beweget. 


— x 


76. 


Heil! wer ſchon in der Kindheit zarter Bluͤthe 
Ein unzertrennlid Band ber Freundſchaft fliht;- 
Es flimmen, wenn ber Jugend Kraft verglühte, 
Die Herzen fih zum Bellen Einklang nid.  . - 
Was wir gethari, wir hegen im Gemüthe, 

Das Hört der Freund und prüft und Hält Gerichts 
Doch feinen Tadel wird nie Spott vergäffen, 
Sein Lob nie eitle Schmeichelei entſtellen. 


77. 


„„Wenn Freundesthränen mild zuſammenfließen, 
Dann zahien leichter wir dem Schmerz ben Fol. 2 
Es if, wenn Eine Freude zwei genießen 

Der Buſen hoͤherer Gefuͤhle voll. a 

Nichts kann des Mannes Zage mehr verfüßer, 

Des ſiechen Greiſes, der bald ſterben ſoll, 

Als wenn ein Freund der Vorzeit Schleier hebet, 

Der goldenen, die nur zu bald -entfchmebet,‘" -- 


u 
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73. 


Arrine zaubert neu’ durch trautes Koſen 
Den Jugendtraum ſo duftig ihr und zart; 
Sie huͤllt ihr ſanft mit der Erinnrung Roſen 
Die ſtarre, dornenvolle Gegenwart. 
Es ſaͤnftigt ſich der Schmerzgefuͤhle Toſen, 
Wenn ſich die Unſchuldswelt ihr offenbart; 
Doch nicht auf lang. An Liebe denkt Liſene, 
Beruͤhrt auch nie das Wundenmaal ihr jene . - 
79 | 
Cie ſchaut an ihrer Bruſt, enthüllt vom Blore, 
Shön, wie bie: Nofentnosp’, ihr holdes Kind; 
Der Muttername dringt zu- ihrem Ohre. 
Die Königstochter hört es träbgefinntz 
Tief neigt das Haupt: fie, gleih dem ſchwanken Rohre, 
Das am Geſtade beugt ber rauhe Wind; 


Doch fie verbehlt den. Sram wehmüth'ger Mine, - 
Auf daß ihn nicht ald Neid erklär’ Arrine. 


80. 

Sie ficht vom Schidfälsfturm den Bau zerfiören‘, 
Den fie errichtet auf ber. Hoffnung Grund, 
Nur oͤde Trümmer ihr: noch angehören, 
Die Vorzeit machen grauſend fie ihr kund. 
Nicht länger Eann fie mehr die Sprache wehren 
Dem düftern Blick, dem Tlagevollen Mund. 
„ah! wenn ich, Götter (rief fie), Mutter waͤre!“ 
Und ihrem Aug’: entperl: mande Bähre, 


n 
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81. 


„Heil ihr, ber ſchon die Flucht der Horentänge 
Der Mutterfreude Seligkeit verlieh; 
Denn aus dem unbefländ’gen Bluͤthenlenze 
Tritt in ben ernften, reifen Sommer fie. 
Sind auch nicht bunt mehr ihrer Freude Kränze, 
So welken fie ihr doch auch nidt fo fruüh. 
Sie feſſelt nicht des Putzes Tandgeflitter; 
Ihr Kleinod iſt das Kind, der Sqat der Mätter. 


⸗ 
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„Selbſt wenn des Abgrunds ewig büflre Gründe 
Ihr den Gemahl, bas Theuerſte, entwandt, 
Umweht noch engelmilb fie Troſt und Iinbe, 

Der wieder Ruh' in ihren Bufen bannt, 

Sein treues Bild liebkoſet fie im Kinde, 

Veſt druͤckt an’s Herz fie feiner Liebe Pfand, 

. &ie muß des Unglüds harten Schlag verſchmerzen; 
Der Säugling weiß ben Harm hinwegzuſcherzen.“ 


88. 


„Das roſenwangige, gelichte Weſen 
Herzt fpielend fie, hebt taͤndelnd es empor. 
In feinem blauen Auge will fie leſen, 
Wozu 16 das Verhaͤngniß auserkohr. 
Nur Gutes wird er üben flets; dem Boͤſen 
(So wähnt fie) leiht er niemals Hand und Ohr. 
Bu pflegen fein darf Leine Müh fie meiden; AR 
Der Mutter Eorgen find ber Mutter Freuden.“ 
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„Doch mehr, als ſelbſt die Mutter, noch beneide 
Dies Kind ih, das ſo veſt noch an ihr haält. 


Noch iſt es nicht bekannt mit Weh und Leide, 
Hinausgeſtoßen in die rauhe Welt. 

Leicht ſtillet Tand und blinkendes Geſchmeide 

Den Schmerz, ber kurz ihm das Geſicht entſtellt, 

So fluͤchtig, wie det Fruͤhlingswolke Schatten | 
Hinſchwebet über hellbeſonnte Matten,’ 5 


- 88. 

„umſpielen no den Zweig die friſchen Blaͤtter, 
Dann fuͤrchtet nichts das muntere Gewuͤhl. 
Sie halten veſt. Das krachende Geſchmetter 
Des Sturmes ſelbſt verſtoͤret ſie nicht viel. 
Doch trennet fie das herbſtlich trübe: Wetter 
Vom AIſt, dann find fie aller Winde Epiel, 
Sie wirbein bin und ber, bie Ruhr nie haben, 
Bis fie verderben, unter Schnee begraben.’ . 


86. / 


Ri Tennft du nicht die Weit, glädfel’ger Knabe, 
Unſchuidig fpielft du noch und forgenlos, 
Du bift der Mutter allerhoͤchſte Habe; 
Dich fhäget fie und ’wahrt vor jedem Stoß. 
Richts giebt’s, das Furchen in die Stirn bir grabe, 
Ah! deine Welt, es iſt der. Mutter Schooß, 
Auf dem bu fanft entfchlummerft und erwacheſt, 
Dem Tag mit hellem Aug entgegenlacheſt.“, 
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„Du ſiehſt ſo ſeelenfroh die Stunden ſchwinden, 
Was dein Bebuͤrfniß iſt, iſt deine Luſt. 
Nicht Leidenſchaften, nicht Genuͤſſe finden 
Bei bir noch Schutz, dein ſelbſt noch nicht bewußt. 
So wenig nur bebarf’s, bein Gluͤck zu gründen; 
Ah! bein Genuß ift an der Mutter Bruft. 
Einfhlärfft mit ihrer Milh du ihre Güte, 
Mit der fie niederblickt, die Huldentgluͤhte.“ 


88. 

„Noch nicht vertrauſt du dich ber Hoffnung Fluͤgel, 
Und ſchwebſt in ein erträumtes Land im Gluͤck; 
Du ftrebft zu drehen nicht ber Zukunft Siegel, 
So dir verhehlt das neidiihe Geſchickz 
Du läffeft noch dem Sehnen nicht bie Zügel, 
Ah! deine Luft, es ift der Mutter Bid; _ 
Wenn er bie lat, fo lachft du freundlich wieber, 
Regſt munter jauchzenh, frobbewegt die Glieder.‘ 


- ‚89. 


Sie fpra es, die, von Liebe hingeriffen, 
Den füßen Säugling an die Bruſt gepreßt. 

Sie trodnet ihm mit innig warmen Küffen 

Die Wange, die mit Thraͤnen fie genaͤßt. 

. She war's, als könnte fie ihn miht mehr miſſen, 
Wie einen Raub hielt fie den Knaben veſt; 

Doch ließ er fih der Mutter nicht entwenden, 

Er ſchrie und rang unruhig mit: ben Händen, 


- 90. 

Ungern erfuͤllte :fie ben Wunſch bes Kleinen 
Und gab ber tiefgerührten Sreundin ihn. 
Arrine fprach: „du darfſt nidht traurig feinen ‚ 
Dem Wiederfehen fol nur Luft entbluͤhn. 
Als todt muß ih dich, Fuͤrſtin, ja beweinen. 
Willſt du des Lebens Freuden ängftlih fliehn? 
Komm’ in ben Garten, - Sich’, bes Zages Schwäle 
Entwehte duftig friſch ſchon Abendkuͤhle.“ 


‚9. 


„Bier ward, wo du als Kind fo -wohl dich fuͤhlteſt, 
umgab dich der Gefährten. Bluͤthenkranz; 5 
Wo du dich ganz für. unfres Gleichen hielteſt - 
Und dih im Wettlauf uͤbteſt und im Tanz; 

Wo du oft wilb und audgelafien fpielteft, 
Verbot es dir aud deiner ‚Hoheit Glanz, 
Wenn audb die Dienerinnen ‚dich beriefen, 
Bald bittend, bald ermahnend zu dir liefen,‘ 


—* 
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2. . | u 
„Wie hier bie Trauexrweide das Gezweige 
Mit ſaͤuſelndem Gefluͤſter niederſenkt, 
Hier laß verplaudern uns des Tages Neige, 
Wo uͤber'm Raſenſitz das Laubdach hängt. 
Es iſt der Baum ja unſrer Freuden Zeuge; 
Du haſt das Leben, Fuͤrſtin, ihm geſchenkt. 
Mein. Schwägermund ſoll dire die zauberiſchen 
Gemälde der Vergangenheit erfrifchen.‘‘ 
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98. 


„Als einſt mit einem Nachbarvolke druͤben 
Der Landetherr in Krieg verwickelt war, 
Sich jeder gern, von edlem Geift getrieben, 
Der Heimath opferte, ben fie gebar; 
Da wollten wir im Streiten uns auch üben 
und, bilden eine Amazonenfchaar, 
Erlernten wir den Lanzenwurf, das Spannen 
Des Bogens balb, daß weit die Pfeil? entrannen.“ 


94. 


„Denn aus beugfamen Weibenftäben fihniften 
Wir Eriegeriih Sefinnten Pfeil und Speers 
Mit Helmen, uns aus Binfen flechtend,. ſchritten 
In Schlachtenreihn Am Garten wir umher, . 
Und kaͤmpften unermübli lang und ftritten, - 
Die Baͤum' angreifend, mit gefällter Wehr, 
und ſchmuͤckten ftetd mit einem Lorberkrange 
Die Unerfchrodenften im Waffentanze.“ \ 


| . , 
9%. 
„Da riefft dw laut: Ihr tapfern Amejonen, 
Ich eure Königin und Fauͤhrerin! 
Denn meinen Muth, den mäßt ihr mehr belohnen, 
As durch des Kranzes Eleinlihen Gewinn. \ 
Sie faht ihe meines Armes Kraft mid ſchonen, 
Nie war verzagt, entmuthigt je mein Sinn. 
Du ſprachſt's mit Selbſtgefuͤhl und ‚alle ſchwiegen 
Und mogten gern ſich deiner Herrſchaft fuͤgen.“ 


\ 
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„Dach wollte eine von ben Kampfgefährten 
Richt Folgen deiner feibfigegeunen "Macht. I 
‚Weil Dienflzwang: und und Knechtſchaft nicht entehrten, 
Dbfiegten wir fo kuͤhn in jeber Schlacht. 

Nicht Kührerinnen, die fo lang ntbehrten, 
Bedürfen wir, wenn Freiheit, uns entfacht; 
Jedwede fol gehorchen und gebieten.“ 

Zo ſie. Dranf bu, daß zornig alle entgläßten: 


.97. 
„Wer mögte Macht wol. über mir gewinnen? 
Ber darf mich anſchaun, ohne mih zu fiheun? 
Penthefilea heiß’. ich. Mein Beginneh .. J 
stößt? hohen Helden ſelbſt oft Schrecken ein. ‘ J 
zalbgoͤttin bin ich! hoͤrt es, Kriegerinnen! 
Denn Mavors Taächter rühm' ich mich zu ſeyn. 


30 riefſt du keck, dich auf die Armbruſt ſtuͤtzend, 
Nie einem Auge funkelhell und bligend.“ 


08, " 


„Unwillig nur vernahm bie ſtolze Rebe 
im di der Jungfraun bluͤthenvolles Rund; 
Beleidigt, fühlte, tiefgekraͤnkt fi jede. . 
Sinftimmig da erklang's aus aller Munb: . 
Thu' erſt, eh du fo lieblos ſprichſt und ſchnoͤbe, 
ind deine Gottheit durch ein Wunder kund, 
Sonft müflen wie Gehorſam dir verfagen 
And dürfen nicht "den Übermuth ertragen,‘ 


J | Jun 
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„Kaum hoͤrteſt bu das Wort; als bu mit Sehnelle 
In's Erdreich ſenkteſt deinen Lanzenſchaft 
Wahl’ hoch empor, o Stab, am hiefer. Stelle, 
Und treibe Blätter mit erneuter Kraft. . 
Bald wehre fehattenb ab die Sonnenhellez 
gang rinn’ in bie noch reger Eebensfaft. 
Verfünde bu, zum Baum emporgeſchoffen, 
Daß, die dich pflanzt’, aus Mötterbiut entſproſſen.“ 


708. 


„Laut hörte man Gelächter dba erfhalten, 
Es klatſchten Beifall bir, die bu gehöhnt. 
Der Schwank geßel, du Hatteft dich mit allen 
Dur biefen klagen Sinfall ausgeföhnt. — 
So wuchs die Weib’ ampor. Ihr Saͤuſellallen 
Sft Lob, das deinen Namen noch verfhänt, 
Und dankend über’ m Mafenfige beuget 
3u dir die Kron’ herab ſich, icht'verzmeiget.’ 


r 


401. 


7 „Nein — Frembtn, Schmerzgefuͤhle RUE werſchoiſen 


Rn meiner Bruſt ſich hier; ih hin ——⸗ 

Es wandelt ſich der Rafenſig zum doͤſtern 
Mooshuͤgel mir, auf ben die Zaͤhre Beußt. 

Die Trauermeibe, bite mit Klagefläftern 

Darob das grüngelodte Haar ergußt, N 
Verſpricht, bald ew’ge Kühle mir zu ſenden., 
Mir Ruhe wor dem .Lebenäftuem zu fpenden.‘' ’’- ; 


a 


"u 455 u 
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Es ſprach das Wort die Koͤnigttochter zitternd 
And ſehnſuchtſchmachtend blickte empor. fie langz 
Einſchluͤrfte aus dem Freudenkelch verbitternd 
Sie ſtets die Hefe mit dem Labetrank. 

Bleich ward und ſtarr, zum Mitgefuͤhl eefhütternd 
Die Trauernde, die mit Verzweiflung rang. 
Nicht Eonnt’. in’s Herz der Troſt ihe Ruhe flößen, 
56 von ber Qual, ber wüthenben,. erloͤſen. 


103; u 
Oft Hatte fie die Zreundin gang vergeſſen, 

Im Bufen war's ihr leer und wuͤſt im Ginn, 

Ihr Auge. fhien nicht Thränenfluth zu naͤſſen, 

Beweglos flarrt’ ed auf den Boden Hin, . 

ind wenn fie lang’ hintraͤumend bagefefen, 

3errig ben Gchleierflor bie Dulderin, 

Verftörte fih ihre Haar mit trüber Miene; 

VBergebens vebete zu ihr Arrine: 


104. 


„Sei heiter, wolle beine Loden vingelnz 
Du bift allein ſtumm und gefchäftlos nur... 
Sieh, wie das Feld dort munter Baͤch' umgingein, .5. 
Es lebt und webt die ſchaffende Natur; 

Wie bei der Glocken ſilberhellem Klingeln 

Die Herde waͤhlig rennt zu Wald und Flur; 
Dort froh der Sylphe ſich auf Blumen ſchaukelt 
Und flatterhaft von der zur andern. gautelt.“ > 
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m „Du ſchiltſt. Entſcheide nicht ſo ſchnell und richte. 
Der Baum durchſchlaͤft die ganze Winterzeit; 
Er treiber Blaͤtter, Bluͤthen nicht und Fruͤchte, 
So lang bie Luft mit Schnee und Schloffen dräut, 
‚Wis in des Frühlings mildem Gtralenlichte 
Sein Leben fih und feine Pracht erneut. ' 
O felig! ‚wenn mein Fruͤhling halb begönne 
And ich dem Leben und der Roth entrönne,’’!' 


106. 

Su thätig war’ fle an dem Blumenbeete 
Sinwieder oft und grub vol regem Fleiß, 
Arbeitete mit gaͤrtlichem Geräthe, 

Daß ihres Stirn enttroff der helle Schweiß, 

und mühete bit zu bes Abends Gpäte 

ih ab; ward auch ihr Antlig gluͤhend heiß, 

Erſtarben auch im iArm ihr alle Kräfte, 

Nichts ſchied fie vom befchwerlihen Gefchäfte, - 
/ / 
107. 

Arrine ſprach⸗ „Du lebſt nicht in den Tagen 
Dee Knechtſchaft mehr, biſt eines Könige Kind, 
Drum mußt du ſoͤlchen Arbeiten entfagen, 

Die nur für Schlechtgeborne ſchicklich ſind. 

Die ziemet es, das Saitenfpiel zu ſchlagen, 
Kunſtvoll den Fuß zu heben und geſchwind. 

Ich flehe, Vuͤrſtin, bir, verlaß den Garten; 
Was. Tprächen Bremde;, wenn fie dich gewahrten 2”. 


108. 


„ „Die. Krbeit und der Fleiß kann nie entaden, 2 
ur das Gefühl erniedrigt und erhoͤht. 
3er mag der Ameif’ Emſigkeit wol tadeln, 


ie ihre Heerſtraß auf und nieder geht? , © a 
te ſich ein ‚Haus. aus. braunen Tannennadeln 0119 
ufthärmt, das jedem: ‚Wetter wiberfleht?. or 
rbeit ift ihre Luft,: Arbeit ihr Lebenz =. ch 


‚ur ihrem Beiſpiel wag? ich nahauftreben. U. u an. 


{) ‚10. r vg - 
Sie ſorachs und Hatte Grand⸗ und Gegengeünte.. ; 8 
uͤr ihr fo unerklaͤrlich Ruhn und Thun. TE 
ft war's, ale wenn: ein böfer Geifk ihr Eünbe: 
m Wogengrab wird ſtets bein Olfrid ruhn. 
ft lispelt ihr bie Hoffnung leif? und linde: ” 
r lebt und liebt dich wie vorher, auch nun, a 
uch hohes Lob die Silberwuͤſt chen 5, N 
oͤrt man fie oft, oft wieherum fie ſchmaͤhen. 


- 110. 


As fhon die Sonn’ in's blaue Bett’ gefunden, 
he euer Löfhend in dem Falten Meer, 

nb im vergnügten Tanze Purpurfunken J 
doch blinkten auf den Wellen rings umher, 
Schritt einft die Königstochter, fehnfuchtstrunfen 
nd flumm dahin. Lang ruhte thraͤnenſchwer N 
hr Bid auf des Gewoges munterm Spice, 
Jan ſprach fie. fo mit finnigem Wefähle: 


- 
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„Wenn fäufelnd fid- die ſtille Fluth nur reget, 
Dann ſpiegelt ſich des Himmels Azurfchein; 
Doch brauft fie bonnernd, ift fie wild beweget; 
:MBallt fie empört, dann pflegt fie ſchwarz zu feyn. 
So ift des Menſchen Sinn: Wenn Schmerz er deget, 
Dann huͤllet ihn dev Trauer Farbe einz 
Doch lacht er heiter ſtets unb fpiegelbelle, 
Wintt nnverfieget ihm der Freude Quelle.“ 


112. 


„Wie muthvoll dort hinauf die Welle treibet, 
Sie uͤberthaut den duͤrren Dunenſand; 
Doch, ſiehe, ſchon zerfließt fie und zerſtäubet, 
Aur wenig: Schaum noch zeugt, wo fie virſchwand; 
&o iſt des Menſchen Werk; To wenig bleibet, 
Was er erfirebt, vom Tühnften Wunſch entbrannt⸗ 
Ach! unter bes SGeſchickes Macht verfchwindet - 
Das ſchnell, was er für ew'ge Zeit gegründet.“ 


113. 


Wie auf der weiten. SKläh’ im Wechlelfpiele 
Die Welle zaftlos finft und wieder ſteigt, 
Ruh bersfcht nie db dem lauten Fluthgewuͤhte, 
Es ſprudelt hier, wenn dort es glatt ſich zeigt; 
So iſt bes Menſchen Loos; erhebend viele 
Naht oft das Gluͤck, das viele ſtuͤrzend fleucht, 
Das launenhaͤft dem Sterblichen nur winket, 
Er ſteigt und ſinkt, bis im die Gruft er finfet.” 


— — 





Olfrid und Liſena. 


Neunter Geſang. 





Das Wiederſehn. 


Kal yag ze Arral sleı dos noögar neydioıo, 
Xolal re, $voal re, nagaßlints z’opdealun‘ 
M da re na) nerönıch "Arms drbyovar xıoüccı. 

H 5 ”"Arn odevagn re nal aprlmog” odsen« nacag 
TIorlöv Unsungodte, pbavsı 88 re zücar du’ alav 
Bidzrovs’ dvBgwuzovs‘ ab 8’ dkandosrar dnisen, 
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1. 


Son Morgen war’e. Mit Roſengluth umflickend 
Das ferne Blau, erſchien bes Fruͤhroths Pracht. 
Olfrid, der Ruhe lange nicht genießend, 

Schlief füß und veſt, ermübet von ber Jagd. 

Es brach der Sonnenſtral,« bie Erde grüßend, 
Schon durch bie Eenfterfheiben. Er erwadt, 
Der überrafht umher bald ſtaunend blidet: 
Gar fefllih iſt das Zimmer ausgefhmüdet. 


‚Der Dede braun Gebaͤlk ift rings mit Zweigen 
Beſteckt, unlängft dem Erlenſtrauch geraubt, 

Die frühlingsduftend fi herntederbeugen. 

Sein Auge fhaut’s, das noch zu träumen glaubt. 
Bon Blumenketten ſchoͤn ummunden, zeigen 

Sich Tiſch und Stuhl, mit frifhem Grün umlaubt. 
Er Tann fih die Verwandelung nicht beuten; 

Doch denkt der Maid er bei ben Herrlichkeiten. 


u -4. — on 


Kaum fland er auf, als leiſe Ieitt? erlangen; — 
Sieh, Nina ift’s, im Auge ftralt ihr Luft, 

Mit bunter Bluͤthen freundlich holdem Prangen 

Dat reizend fie zu fhmüden fih gewußt; 

Doch fhöner glühn die Rofen ihrer Wangen, 

Die Lilien der jugendlihen Bruft. - 

Ganz fcheint fie Flora in bed Puges Glanzez 

Schnell naht fie ihm mit einem Lorberkranze: 


4 


„D mag ein füßer Traum umſchwebt dich haben, 
Der in bein Herz bie alte Ruhe fenft, 
Um heute dih an reicher Luft zu laben, 
Gntfagend allem, was dich fonft gefränt; 
Mit und zu koſten von der Freute Gaben, 
Die felige Erinnerung uns ſchenkt. — 
Ein Jahr, hochherz'ger Juͤngling, iſt es ‚heute, 
As Areumarn von. bem Tod dein Arm befreite.“ 


„Laß mit dem Lorber dich zum Danke ſchmücken, 
Denn, ad! zu banken iſt bas Wort zu ſchwach. 
Sieh, Werth aus dem ernnen Kranze bliden 
Hier -Röshen, winken bir die. Wonne wach; 

Drum wolle heut bed Wehes Ruf erftiten, 
Entheilige nicht dieſen Feiertag. 

Dir weinen thaubeperlet Sreudenthränen 

Die Rofen, bie zu Eränzen fih dich ſehnen.“ 





6. 


Froh hoͤret Olfrid Rinars Wort, als huͤbe u 
Es von dem ‚Berzen ihm die Felſenlaſt; + 
Doch ſchaut den Kuanz er an. Sein Bid wirh truͤbe, 
Mit Krallenfaͤuſten ihn der Schmerz erfaßt. 
Er ſchaut die Roſen an und denkt an Liebe; 
„kiſena!“ ruft er und fein Antlit blaßt. 
She geht es wohl (rief jene), laß bie Sorgen; 
Eiſenens Vochzeitsſeier tft ja morgen.““ 


7. 


„Willſt du wich necken, Maͤdchen? Hochzeitsfeier?! 
„„Ja, morgen wird fie ſeyn, ic rede wahr.““ 
.„Wen kohr fie ſich denn, wer iſt ihr Getreuer?“ 

„„Wer könnt” es anders ſeyn, als Ladogar?““ 

Sie ſpricht's, da wallt zum Freund', heut mehr noch theuer 
As ihnen ſonſt, der Sohn, das Chepaar. 

Sie wollen ihn im Feſtgewande grüßen . 

Und ihm ihr bankerfültes Herz erſchließen. 


8, 

Man flcht. vor Freude jedes Auge weinen, 
und all’ umringen ihn voll hohem: Gluͤck; 
Laut hört man aller Stimmen ſich vereinen: 
O edler Held, es gab bein Muth zurüd 
Den Vater uns, den Gatten, mich den Meinen! 
Geruͤhrt preiſt jede Lippe das Geſchick. 
Doch Atturs Sohn, geaͤnſtiget vom Leibe, 
BVermag nicht einzuſtimmen in bie Freude. 


. " ame 44 4 — 
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' Berzweifelnd ſtuͤrzt ee ans‘ der engen Hütte » 

und knirſcht die Zähne wuͤthend, "baut die: Kat. 

Er eitt, wie auf der Flucht, mit raſchem Schritte 
Und flarrt zum Meer, das ihm ehtgegenbraufl; - 
Dann mäßiget er wiederum bie Tritte, | 
And „denkt mit Schaudern def, wövor "ihm graufb, 

And blickt zum Kranz, zur reizendſten der Rofen 

Mit ber Gefühle wechſelvollem Toren: -—— Ua 


16 


„Es ſollte mir durch dich die Luft einft reifen, 
Du, Blume, warft vor alten theher mir, 
Bon der des Thaues helle Perlen träufen,  ' 

Sch neigte mid einft Liebevoll zu dir, 

Ich wollte nah dir fchlichten Roſe greifen, 

Nur eine weiche Farbe iſt deine Bier; ee 
Doch du, umhuͤllt von Bornigem Sewande, 
Biſt tüdifch zu verwunden mid im Stande:“ 


_ 11. 


„Froh wollt⸗ th, froh mit She burds Eebon (Sitten, 
Sie follte das geſchwellte Segel drehn; j 
Doch fcheitert? ich, weh! an der Untren: Kiffen; , 
Und ‚Sturm warb aus der Hoffnung milden Wehn, 
Dem bat den Morbftahl felber fie Hefhlifen, _— © 
Den Liebe fi) zum Günftling auserfehn; 2 
Sie hebt zu Sternen ihm vom Etrdenſchooße, 
Das fie ihn graufer in ben Abgrund ſtoße.“ 
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„Du liebſt den Feind, o Heuchlerifhe Schoͤne! 
So war bein Wort nur ſchlaugewebter Trug; 
Du lodteft mi, liebreizende Sirene, 
Die falfh mir nun. bie Todeswunde ſchlug. 

- Eptflammt warb fchnell mein :Muth durch beine Töne, 
Anfpornend wehrteft du bie Flucht mir Flug. i >. 
Heimführe bald fiegprangend denn ben Gatten; 
Schau’ nie bie Reue, deines Treibens Schatten.“ 


£ 
> 1B, 


Er ruft es und mit färchterlihen Blicken 
Berreißt die Blumen er, zum Kranz gereiht, 
Er will die Blume Liebe fo zerfniden, . 
Wie fie zerfnidt er in bie Lüfte freut, _ 
Sr flürmt an's Meer. Mit glübendem Entzuͤcken 
Schaut er zum Abgrund, ben er nicht mehr ſqeut. 
Beenden will in ihm er ſeine Tage, 
Die Fluth fol; üͤberrauſchen feine Klage, 


14. 


„Nicht Länger in dem fchaurigen Gefaͤngniß 
Der Erbe harret aus die freie Bruſt; 
Zrog biet’ ih nun dem furdtbaren Verhaͤngniß, 
Kür irdiſch Leid erwerb’ ih Himmelsluſt. 
Einft war id mir, ausruhend vom Bedrängnif, 
Schon hier der ‚Beligkeit duch Sie bewußt; 
Ah! warum mußt? ih doch ihre Sehnen ftillen,. 
Sie retten und den füßen Wahn enthällen ? 


28 
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„Die Eiche darf dem Gtädfihen nicht reifen. 
Gie {ft ein flüchtig Buntes Gankelſpiel: 
Sehn wir fie ſchuͤchtern, ferne von uns fhweilen, 
Dann labet fie und ſchafft uns Hochgefuͤhl; 
Doch mäfen wie bethoͤrt nicht nah ihr greifen, - 
Zur herben Qual erfireben wir bas Biel; 
Das Farbenbilb weicht in dem Augenbiide, — 
Und nur fein ſchwarzer Schatten bleibt zuroͤcke. 


16. 


„Liſena! warum traut ich deinen Schwuͤren7 
Jetzt biutet mein. vor Born empärtes Herz - 
Es glüdte mir, bih, Fuͤrſtin, zu entführen; 
Ich hielt mein Wort, doch being war dir nur Scherz. 
Richt konnten mich Zalindens Zähren rühren, 
Bei deine. Schmerz verböhnt? ich’ ihren Schmerzs 
Verrätherifh brah ich bem Ohm die Treue. 
Dir lacht nun Freiheit und mich quaäͤlet Reue’: . 


17. 


„Berzeiht mir, Himmliſche, ber fihwer jest: int, 
- Und, Teen, euer liebended Geſchlecht. 

3b ſchalt euch, daß ihr fie fo ſchmachten tebetz 
Sereht war eure Strenge, ab! gerecht. - 
Verzeiht mir, ch died Auge ſich verſchließet, " 

- Dep Feuerblid bie Thraͤne trübt und ſchwaͤcht. 
Bedachtlos folgt’ ih eines Irrlichts Neden, 

Dis eb mid leitete zu Tod und Schrecken. .. . .., 
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„Romm her, domm ber, wiliß du bald wohl bich ſitcent 
Ruft laut, dem Fuß umſpuͤlend mir, bie See; 
Da rauſcht noch Lufl, wie froh die Fluthen fpielen, 
Von Unfhuld acht. noch ihres Schaunies Schnee; 
Da wird die Gluth in meiner Bruft fh kuͤhlen, 
Dort folgt mir nicht bes Lebens zahllos Weh; 
Schnell endet. e8 mir, Wellen, habt Grbarmen, 
Umfanget mich mit ‚ben kryſtalnen ‚Armen.‘ 


2. 


„Die Mutter, fie, nach der ich frudtias fpähte , 
Biſt du, o Fluth, die du mich troͤſten mußt, 
Sanft finge mih mit Rauſchen ein und töbte 
Mir die Erinnerung an ben Verluſt. 
Laß nad bed Lebens büftser Abendräthe 
Mid ruhn an deiner füberhellen Bruſt, 
Bis mi, die frohe Dämmerung erwecket —— 
Und mir kein Dunſt den Himmel mehr verſtecket.“ 


X. 


„Der Teste Soll, den th dem Schickſal zahle, 
Wird mir nicht fchwer, der nur vom Harm fi trennt, 
Den Vater grüß’ ih bald im Sonnenthale, 
Der gern als feinen Sprößling mich erkennt; 
Licht fließt um ihn aus feinem Wundenmaale; 
Die Wunde ftralt, die ohne Schmerz nun brennt, 
Zu ihm! zu ihm! Bei feiner Wang’ Entfärken 
Selobt” ih ihm,. den, Heldentod zu ſterben.“ 


+ 


® " - ‘ 
". 21. j 
„Der ſich dem Tode noch. gebietenb zeiget 
und kuͤhn in's blinde Rad des Schickſale greift, 


Der knechtiſch nicht dem Leib ben Racken beuget, 
Daß kalter Angſtſchweiß von ber Stirn’ ihm traͤuft, 
Der iſt ein. Gelb, wenn’s. auch ber Auf verſchweiget, 
Deb Zunge fchmähend oft ans Große flreiftz 

- Darum unzaghaft im bie Silberwuͤſte, 

Um hinzufhwimmen.:zu ber fel’gen Käfte! 


22 


„Ich nahe die’ mit ſtarken Hergensihlägen, - 
Ich fühle zu der fhönen That mich friſch; 
Doch fi — was ſchwimmt von dort her mir entgegen? 
Iſt's eine Mufhelfhaler iſt's ein Kirch? 
Rein, in ihm fcheint kein Leben fi zu regen — 
Mein Auge haftet auf ihm zauberifh. — 
Taͤuſcht mid der a will mih ein Wahn Yeträgen? 
Die Zauberbuͤchſe feh’ ih vor mir Fliegen,” 


23 


Mit Staunen muß ben Blick er nieberfenfen, 
Ein Wunder bat fie an ben Strand gebracht; 
Sie gab ihm einft zum theuern Angedenken >. 
Die Königin in jener Eternennadt ” \ 
Und will fie heut zum zweiten Mal ihm ſchenken, 
Verziehen hat ſie ſeinen unbedacht. 
Er preiſt fie ſtil. Die Buͤchſ' iſt unverletzet; 
Es hat fie kaum ber Wellen Thau genetzet. 


/ . | | 
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Doch Hat ihm, mit dem Gpbtter ſich verfäimend, 
Die Zee umfonft das Kleinod neu vetlichn. 
Er will dem Meere; das ihm ruft, Laut bröhnend, 
Das angelobte Opfer nicht entziche. 
Floh glei Tin Mond, ſich ihm: zum Sabre dehnend, 
Seit er entwichen,retten koͤnnt? ed ihnz 
Doch nur zum Abſchiedskuß voll bittern Harine 

Druͤckt an die Lippen das Geſchenk der Arme. . 


2; 


Bom toben like, ſo die Mutter ſchelbet, 
Sie kuͤßt ed heiß, mit herber Zaͤhren Fluth, 
Wenn rings umkraͤnzt von Myrten, weißgekleidet, 
Am. ſchwarzen Sarg’ es lange ſchlummernd ruht. 
Ein. Loͤckchen nur vom blonden Haupthaar ſchneidet 
Sie ab, als ber Grinnrung Heilig But, 
und giebt’s ber ewgen Mutter bann zurüde . 2 
Aug Mutterhand mik.abgewanssen Blide .. ı: .....: 2. 


2. 
Der Juͤngling Hält tie Wläferurf: Ir lehnen Bi 
Der wonnefik'gen. Worzeit ſchwuͤrmt fein: Geifl,.. : 3°. 7 


Und feines Leber. Kbinbmoile:fäumen ; . Re Re 
Erinnerungen, daß fir golben gleißbs: - , : ui sen 
Da rauſcht es munter in ber eüffe. «Räumen, in ni 


Es if der Schwan, der um bad Haupt ihm th. non 
Er fhauf zum treuen Leiter wohl und bange; tn 
Sein Bufen ſchwillt pon neugmvesitem. Drenge, . RI 
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So ſchaut empor zu: ihm mit frohe Blicke 
Gr damals im Gefkht der hoͤchſten Luft, ; 
As Sie, un: ihn auf ewig zu. begluͤcken, . 

Ihm Liebe athmend ruht .am treuer Bruſt. R 
Laut pocht ſein Herz. Gr dreht vol Hoheit 
Die Buͤchſe ſchnell, kaum ſelber ſich bewußt; 

Er dreht und fieh, der Deckel gebt heruntez— 
In ihm: gewahret er ein Bild, o Wunber).. 


3. 


Am mahmen, ben Demañten rings umbtinten, : 
Beigt hehr fih eine weibliche Geflalts: & 
Emporgewandt ſtrebt Himmeistroft zu’ trinken 
Voll Gram ihr großes Auge, ſtarr und kalt; 

Es ruht ein Aſchenkrug in ‚ihrer. Linken, 

Halb von dem Flor der Trauernden ummealltz <.. 
Zum Hexrzen zieht inbrunſtig ihnedie Rechte, 
Als drohten ihn zu rauben ſchwarze Mädte .. 


‚2 
Rurt ſprachloſes Entfeten, "Mebesgraie 

Spricht aus ihr Blick; den eine Perl — — 
Gern mögt? hinweg fie von ber Urne fchauen, 
So der Erinnrung Immergrüm bekraͤnzt; 

Doch uͤberall, ſebbſt indem: Himmelsauen, 
Malt fie Ser Kummer ihr, Sen nichts begrenzt; 
Doch mag auch Heitetkeit bir Schönen fehlen, : 
Nichts kann den‘ Meiz der Dulderin verhehlen. 
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Es ſcheinen Beilchen ihre Augenſterne, 
Ein Roſenknospenpaar ihr kleiner Mund; 
Den Silberſchein des Nackens ſäng' ich gerne, 
Das Fruͤhroth auf der Wange Sammetrunbs  - 
Doch bleibt vom. Maler bier ber. Sänger ferne, ' 
Die Rofe ftralt fo auf des Schnees Grund; 
Hold wallen auf des Schwanenbufens Fülle 
Shwarzbraune Locken aus dei Schleier Hülle, :- - 


ah 


SE. 


Der Züngling jauchzet, als er. fie erblicktt; 
„kiſena!“ ruft, ‚‚Rifenat‘ wuft er laut, 
Und an die liebestriuntnen Lippen druͤcket 
Er faft verföhnt bie ungetreue Braut, 

Als wenn Sein Heu; ein Hoffnungsftzal- Durchgüdkt. 
Ihm ift fo wohl, da er das Bildniß ſchaut. 
„D kennen dieſe engelgleichen Züge 


Wohl häplihen. Kerrath. und giſt rge Süger id u Dr 


3. 


Er ficht fie Farſchend an, biesihm. 10 Ihmmees  - = 
Mit Hoheit if ‚bier Milde fanft- vermaͤhlt. on 


Die Thraͤne legt, den Tobtentrug, den Schleier 
Er bald fih grädtiih aus, von Luſt befeelt. . 
Denkt er mit Wehmuth auch ber. Hochgeitäfeier, . 
Daß Labogarn, den Kradier, fie gewählt, 
Entdeckt auf des Befäßes: grauem Grunde 

Er froh ein goldnes O doch, [höre Kundei 


> \ 3 
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Bas ihn geaͤngſtet, fein ihm leer. und ih 
„Ba ihr, zu ihr!“ ruft laut fein Jubelton. 
Heiß kuͤßt er das Gemälde. Unburdfidtig 
Beigt fih das Bias vom Hauch der Küffe ſchon, 
Da blidt er ce ‚hinweg. Indeß ein widtig .. 
Geſchenk die Feen verliohn Holdbinens Gohn; 
Sich’, Bärtner's Kleider und Geraͤth. Voll Freube 
Hebt er das Meſſer auf -und prüft bie Schneide. 


3. ‚ 


Verkleibet To die Haldin ex. erblicken, 
Sn Alſors Schloß fi fchleichen unerkannt; 
Sm Garten ſoll ihr Anblick ihn entzüden, 
Mo er bie MRof’ oft unter Mofen: fand. ..: _.... 
Doch Gärtnerei iſt fremd ihms wich’s ihn släden? - 
Er finnt; das Meſſer fällt ihm aus.ber Hand. -- : 
Siehs, als fein Heft die Erbe trifft, blüht Quenber, j 
Levkojen, Roſen; „Reiben und Lapendel. Fu 


33. 

| | 

Der Held. beſtaunt die wunderbaren Kräfte, ' » | 
und jept erkennt er erſt die Gunſt ber. Keen. 
Als wenn bie: Dünen nahrungsreiche Saͤfte 
Durchzoͤgen, blüht e& lieblich rings.und ſchöͤn. 
Auf dürrem Sand, brrährt: faum mit dem Hefte, 
Bermeint man Flora'»s Heiligthum zu fehn. 
Die Blüthen heißt das ſcharfe Erz vergeben, 
Das flumpfe Holz file wicher neu entfliehen. - 
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86. 


Er huͤllt in's gruͤne Kleid ſich nun in Gile, : 
Nur denkend Ste, des ‚Herzens Königin, 
und zu ber’ Stabt entwallt er ſonder Weile 
Mit veftem, bdoch nit ungetrübtem Sinn, . 
Und. ungehindert, gleich des Jägers Pfeile, ' 
Gilt auf der Schnfucht Zlügel er dahin. 
Schon ift er in der Stadt, in Alſors Schloſſe 
Und zählt ſich bald zu ſeinem Dienettroffe. :-- 


87. 


Man dingt ihn arglos für bes Könige Garten, - 

(Nie wih von ihm bes blinden Knaben Liſt,) 

und bald erprangt voU bunter Blumenarten 

Der Beete Reh, das ſchoͤn verwandelt ift. 

Er fhweift umher voll brennenden Erwartenz 
Sie ſchaut er nicht, bie er geliebt, gekuͤßt. 

Zum Jahre wird ibm, ah! der Stunden jebe, 
Die Bluͤthenau zur winterlihen Öbe, - 





38. 


Hinblicken will ee einmal noch zur Schönen, 
Eh ihn von aller: Luft die Hochzeit ſchied. > 
Lang fpäht umfonft er heimlich; nicht mehr fröhnen 
Zufall und Gluͤck dem fehnenden Gemuͤth, 
Bis auf entlegnem Nafenfig Lifenen 
Mit einer Fremden fpät fein Auge flieht. 
Sie zeigt ſich reizend ihm, wie fh dem Bilde; —— 
Mit Hoheit ſanft vermaͤhlt ihr. Autlit Milde. * 


WV. 


— He 
s. 

Kur wie im Bilde? Rein. Wer mögte melen | 
Dies Himmelsauge,, diefen Roſenmund? 
Ihr Blick, glei Amors Pfeilen, ſendet Stralen, 
Sie bringen in bes Herzens tiefſten Grund. i 
Dlfeid fühlt neu ber Liebe füße Qualen; 
Bor ihr verfhwindet ihm das Grdenrund. 


Still flieht er unbenierkt, ber-die Grfehnte 
Berwundert anders findet, als ex’a wähnte, 


= 


AR. 


Bon fern das Schloß ſchon kündet dem Berlangen, 
Bald fei bier eine große Feſtlichkeit. 
Es fieht bier Olfrid alles koͤſtlich prangen > 
Boll reicher Pracht, was fih dem Blicke beut: 
Nur fie nicht mit den bleichgehärmten Wangenz 
Die Braut, verhält ein ſchmucklos ſchwarzes Kleib; 
Dog blickt ihr Anslig, gleich dem Morgeniterne 
Bezaubernd aus der mitternäht’gen Ferne. 


4. 


Berhäftigt drehn Ah Juͤnglinge ucd rauen, 
Ein reges Treiben zeigt fi Hier. und bart. 
So wimmelt’s, Lebt und 'webt es in ben. blauen 
Gewölben, zieht der Stoͤrche Deer binfort. - 
Nur fie ift ganz bewegungslos zu hauen; 
Die Braut nur fuchet einen flilen Ort. 
Das Haupt, das Tummerihwer nah Ruh ſich fehnet, 
Hat an der Freunbin Schulter fie gelehnst. 








E , 


Laut töngt viagb, wie wenn bewegte Mogen - 
Umplaͤtſchern das Geflade, Jubelton; 
Dumpf wiederhallen Agr ‚Gewölbe Bogen, 
Als feierte man jest die Hochzeit ſchon; 
Nur fie ift ſtumm in fih zurüdgezogen, 
Die Braut nur fpricht der Zreude trauernd Hohn. 
So hört ſtill zuͤrnend ber. gefangne Krieger 
Das jauchzende Triumpfgeſchrei ber Sieger. 


48. 

Berwimmbernd ſchauet Difrid fie und raunet: 
„Iſt's Wahrheit, ‚oder if es füßer Wahn?‘ 
Er fchauet, flaunt und finnt, und ſinnt und flaunet, 
Sm Trauerkleide Scheint fie angethbanı 
Nicht ift er, wie vorher, mehr trübgelaunetsz 
Doh darf er noch der. Lieblihen nicht nahn. 
Er weilt unfern von ihrer Ruheſtaͤte 
und graͤbt, zu ihr flets blickend, auf dem Beete. 


44. 


&o war das Machtgebot einft Orpheus brädend, 
Als er die Gattin aus des Hades Schlund - 
Entführt’ und dur fein Baitenfpiel entzüdend 
Einfchläferte den graufen Höllenhund, _ 
Das Machtgebot, nicht forglih ruͤckwaͤrts biidenb | 
Zu ihr zu fhaun, ob Erank fie, ob geſund, 

Nur ihrer Füße leiſen Tritt zu hoͤren; 
Und fih nicht durch das Auge zu belehren. 


{ 


“ 
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4. 


Bifenens Bram, der ihn mit Freud' erfaͤlte, - 
Erfüllte Ladogarn nur mit. Berbruß. “ 
Er war genaht. Waſch in ben Schleler Yilte 

Das Haupt fie, kaum erwiebernd feinen Gruß; 
Denn feiner Wünfche langerſehnten fillte j 

Rün bald bie Zeit, o harter Schickſaleſchluß! 

Abt bald wird Hymens Rudel ungeſchuͤret, 
Das Unfgufdslamm zur Schlachtbank hingeführet, 


46. 


„Du haͤrmſt bih, Kürfiin? Nimmer zu erwedien 
Sind ja bie Todten, darum laß ben Harm, 
Er flößet Lebenden in’s Herz nur Schreden; - 
Scheuch' ab von dir ber Sorgen Wespenſchwarm. 
D wol’ ein Biel der Trauer endlich ſtecken, 
Schon morgen ruhft du in des Gatten Arm. 
Nichts auf.dem Erdenrund tiebt Zeit und Dauer; 
Du bleibſt nur wechſellos in deiner Trauer.“ 


47. 


- 


„Die Sqweiben , bie nun in bie Ferne Ahcben, 
Sie kehren balb zuruͤck zum alten Ref. 
Die Traube birgt das Blaͤttergruͤn der Reben, 
Auf dem fih balb die Bluͤthe ſchauen laͤßt. 
Den Dornſtrauch, nun umflort von Herbſtgeweben, 
Shmüdt bald die Rof’, umhaucht vom linden Weſt. 
Schon biid das Nereidenhaar ber. Bäume; 
Doch ſtehn bald wieder grün bes Waldes Räume,’ 
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| 46. | 
„Bs--bleibft nur wechſellos in. beiner Trauer; > 
Bricht ih Kein Troſteslicht an beiner Qual? « 
Es dringt ja felbft zur dumpfen Kerfermauer . . 
Durch Bittererz der, Sonne .milber. Stral.“ j 
„„Großmuͤth'ger Labogar, mit bangem Gchauer | 
ieh’ ich. dir einmal noch, zum letzten Mal, W 
Laß uns nicht morgen ſchon uns Treue ſchwoͤren; 
Drei Tage Frift, du mußt fie mir gewähren.” 


| 49. 
„Drei Tage Aufſchub hab' ich dir gegeben, 
Nicht mehr bezaͤhm' ich"nun mein brennend Herz. 
Veſt foll ber Che Band uns bald. ummweben; 
Erwürgen ſoll's die Natter bie, den Schmerz.’ . 
„„So nehmt, o Götter, mie noch heut dies Leben, 
Hebt meinen Geiſt mitleidig himmelwaͤrts.““ 
„Braut, du bethoͤrſt mich nimmer, ſeufz' und weine; 
Der Koͤnig gab das Wort, du wirſt die meine“ 


50. 


Er: ſprichts mit fchnöbem Trot und geht von dannen. 
Dlfrid vernimmt’s, von raſchem Zorn entflammt, 
Vernimmt's und feines Armes Sehnen ſpannen 
Sich ſtracks, um zu vollziehn das Raͤcheramt. 

Kaum kann er in die Bruſt den Unmuth bannen.“ 
Er war's, der ihn zum Tode juͤngſt verdammt, 

Der Sie betruͤbt; doch iſt's ihm wohl, denn Klarheit 
Stroͤmt in fein Herz, ber Nebel flieht die Wahrheit. 


‚39 


‚ s1. 
So iſt's uns wohl, wenn's braußen ſtuͤrmt und wettert, 
Der Sturm dumpfkreiſchend mit den Flügeln droͤhnt, 
Der wild die Stämme bricht, bie Zweig’ entblättert, 
Daß an den Baum ber Baum fih furdtfam lehnt, 
Daß bald das wankende Gebaͤu zerſchmettert, 
Dahinkracht und. fein Todeslied ertönt. | 


So iſt's uns wohl, wenn wir, vor ben Gewalten 
Geſchirmt, des Herdes Gluthen unterhalten, . 


62. 


Sie ſeufzt. Gern möoͤgt' er troͤſtenb zu ihr treten, 
Für den Verluſt ihr zeigen den Erſatzz 
Doch ſagt er. ſich: jegt wauͤrde Luft fie toͤdten. 

(Denn Ungluͤck hebt ber Weisheit goldnen Schatz.) 
Drum wilt er lang noch bei ben Blumenbeeten, 
Zieht Lieb ihn, Mitleid auch zu ihrem Plag. 
Erſt muß der Sturm ſich ihr im Innern legen, 
Daun fol ihr Herz ber Freude Flügel zeugen, 


53.. 


Sie ſeufzt. — Ach! keines Zroftes Stralen lichten 
Des Bufens Nacht ihr, dumpf unb ſchauervoll. 
. Der Hochzeit Feſtgebraͤuche, Anftanböpfliciten 
Sicht fie vollziehn mit furchterzeugtem Groll. 
So bleich ficht der Verdammte nit errichten 
Das Schaugeruͤſt, worauf er flerben fol; 
So angſtvoll harvet er nicht auf bie Stunde, 
Sn ber das Beil ihm Schlägt bie lezte Wunde. 








7 | 


Krrinens Wort berubiget fie milde: 
„Die Wimper fet nidt voll des Shränentbauss 
Lang druͤckt das Shidfal uns, das lieblos wilde, 
Doc endlich fprießt uns troͤſtlich Heil daraus; 
Es leitet in elyſiſche Gefilbe 
uns plöglid aus ber oͤden Wuͤſte Graus. 
Erreiht haft du des Elends Ziel; bald wenden 
Muß fich dein Loos, bein Leib in Freuden enden.‘ 


85. 


„Geruchlos ift ber Zwiebel braune Schale, 
Aus ber bie duft’ge Hyazinthe fleigt, 

Und haͤßlich iſt der Yuppenleib, der fehle, ‘ 
Dem bunt und fhön ber Schnietterling entfleugt ; 
Schwarz ift die Wolle, die, vom Sonnenftrale 
Beglänzt, ben farbenlihten Bogen zeiet. 

So feimt uns Wonne ftetd aus trüber Wehmuth; 
Drum hege nie Verzweiflung, immer Demuth.’ 


56 


„Bernimm ein Mähren aus der Vorzeit Tagen 
(Dir kann's vielleiht Beruhigung verleihn ) 
Bon einer Dirne, bie, wie du, verſchlagen 
Vom Schidfalsfturme, flritt mit Qual und Pein, 
Doch endlih nah der Gchauerzeit der Klagen 
Des wechſelloſen Gluͤcks fih konnte freun, 
Die, auch von dem Geliebten lang geſchieden, 
Ihn endlich fand und mit ihm Luſt und Frieden.“ 


9 


„Es war, td melde nit, in welchem Sande ’ 
Ein König ’mal und eine Königin. 
- Drei Töchter zeugten fie im Cheftanbe, 
Der Anmuth Schmud war aller drei Bewinns - 
Doch wenn man fhön die beiden ‚Altern nannte, 
Sah man entzüdter bocd zur jüngflen hin. . 
Wer iſt's, der ihren Reiz burh Lob erhübe? 
Der ift’s, der ihn nicht ungerecht. beſchriebe?“ 


- 58 


„Der Rame Venus ſcholl zu ihren Ohren, 
Wie Venus warb fie überall verehrt. 
Man ſprach: Lie das Fruflallne Meer geboren, 
Die Göttin, fo der Wellen Thau ernährt, 
Sie hate fih zum- Sig bie Erb’ erfohren, 
Sei bei den Sterblichen nun eingekehrt; 
Man fprahz es Hätte, wie bereinft bie Wogen, 
So jetzt das Land, die Hehre auferzogen.“ 


59. | 
„Schon ſtroͤmten viele über ferne Wette, 

Um bes Jahrhunderts Preis zu fehn, hieher. 
Der Sbttin Huld erwies man Feine Ehre; 
. Enthera blieb, Paphos und Enidus leer; 
Ihe Heiligthum ward Spott und bie Altäre, 
Vol kalter Aſche, dampften ihr nicht mehr; 
Ihr Marmorbild umwanden Kränzge nimmer, 
Und ihrer Tempel Bau: zerfiel in Truͤmmer.“ 
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60. 


„Statt ihrer wird die Fuͤrſtin angeflehet, 
Die Gottheit ausgeſuͤhnet in der Maid; 
Des Opfers Duft ihr fruͤh entgegenwehet, 
Dem Namen der Abweſenden geweiht. 

Es werden in den Straßen, wo fie gehet, 
Vom Bolle Kränz’ und Blumen ihr geftreut, 
So ift die Sterbliche verlannt. Sie zieret 
Die Würde, bie ber. Himmliſchen gehuͤhret.“ 


61: 

„Darob erzürnt fpriht alfe Aphrobite: 
Ich warb Urmutter ber Natur genannt, 
Die ganze Welt pries meine Huld und Güte, 
Ein flerbiih Kinb bat mir den. Ruhm entwandt; 
Mein Nam’ iſt iebifh, ber fonft himmliſch bluͤhte. 
Weil fih mein Ebenbild auf Erden fand, 
So hat den Preis umfonft mir zugemilligt 


Der weife Hirt, bei Spruch felbft Zeus gebilligt.“ 


62. 


„Du ſollſt nit Lang dich meiner Ehre freuen; 
Wer du auch ſeiſt, empfange deinen Lohnz 
Es fol gar bald bil deine Schöne reuen. - 
Sie fagt’s und ruft. den kecken Fluͤgelſohn. 
Zur holden Pſyche führer fie den Treuen, 


(So hieß die. Maid,). und mit gefränttem Lion - | 


Spornt fie ihn an, bie tiefe Schmad zu räden. 
Schmollend und grollend Hebt fie an zu fpeehen:  . 


F oo 
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, 68. 


„Bei beinet Mutterliebe veſtem Bande, 
Bei deiner Pfeile Macht befäwär? ih di, - 
Bei deiner Flammen heilig fühem Brande 
Fleh ih dir, räch' an der Nerbaßten mich, 
Gieb Suͤhnung mie und dulde nis die Schande, 
Sie fühle deiner Pfeile herbſten Stich; 
Bum Greife fonder Adel und Vermögen, 
Zum argen Wichte mag fie Liebe hegen.‘ 


64. 
„Sprach's. Käffend ſcheidet Anabyomene, 
Die roſenfuͤßig auf der FJluth entſchwebt. 
Gehorfam ſpannt ber Liebesgott bie Sehne; 
Doch zittert er, als ſchon der Pfeil entbebt, 
Und fängt ihn auf, geruührt von ihrer Schöne,’ 
Dep Spise tief in feine Hand fi gräbt, 
Er [haut fie an, er achtet nit der Wunden 
und hofft, von ihnen nimmer zu gefunden.” 


65. 


„Indeſſen Pſyche, ob fie alle Toben, » . 
Sie alle preifen, lebet nicht beglädt. | 


Kein Fuͤrſt wi fi, "Fein Niedrer ihr verloben, 


Weil wie ein Goͤtterbild fie nur entzädt.- 


Die Schweftern, bie bie Möller nicht erhoben, 2 


Hielt Liebe ſchon mit Koͤnigen umſtrickt. 
BVerwaiſet figt daheim bie Unvermählte, 
Die weinend ferbf ob ihrer Schonheit ſchmahlte.“ 


‘ 
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u 66. 


„Die Eltern ſchmerzte tief das Loos der Dirne, 
Sie fuͤrchteten der Uraniden Groll, 
Und Argwohn hegend, daß ein Gott ihr zuͤrne, 
Entwallten ſie zum Tempel des Apoll. 
„Beſiegen wir die furchtbaren Geſtirne 
Nicht durch des Flehens und der Opfer Zoll? 
Ach! leuchtet Pſychen nicht bie Hochzeitsfackel?“ 
Sie fragten, es erwiedert das Drakel:“ 


67. 


„Zur Doßzeit ſtellt dort auf des Berges Steile 
Die Tochter, in ein Leichenkleid gehuͤllt. 
Es wird ihr nicht ein Sterblicher zu Theile; 
Graus iſt ihr Mann, wie Natternbrut und wild, 
Der ſich zum Äther ſchwingt mit Windeseile, 
Dep Zeu’r und Stahl die Welt mit Angft erfüllt, 
Zeus bebt ihm ſelbſt, den alle Götter ſcheuen; 
Der dunkle Steyr muß ihm Verehrung wejhen.“ 


ı 68 


„Wie hart rien ber Befehl des Waters Herzen; 

Er trauerte, der glüuͤcklich fich gewähnt. 

Des Spruchs Erfüllung naht, der Tag ber Schmerzen; 
Zur Sterbehocdzeit wird bag Haus verfhöntz 

Schwarz bampfend fladern fon bie büflern Kerzen; 
Klag’ iſt es, fo die Hochzeitsflöte ſtoͤhnt; . 
Es hallet dumpf bes Hymen frohe Feier; 

Die Braut bengt mit Thraͤnen ihren Schleier.‘ 
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69. 


„Die Worte treffen fie wie Todesſtreichez 
Doch fie geborht, weil es ber Bott gebrut, . 
Berrichtet find bie heiligen Gebräuche; 
In langem Zuge folgt bas Volk der Maid, 
Mit reihen Zaͤhren gebt die Lebensleiche 
Bur Hochzeit nit, zur Zobesfeftlichkeit. 
Die Eltern, welde vor ber That noch ſchaudern, 
Mahnt PYſpche jett, mit Länger mehr zu zaubern,‘ 


70. 


„Bolt Kummerthraͤnen nit um mich vergießen, 
Entftelt durch fie nicht euer Angeſicht; - 

Die Haar’, die fllbern euerm Haupt? entfprießen, 
Entrauft nicht; ſchlagt die heilgen Bruͤſte nicht, 
As Boͤlker mich bie neue Venns hießen, 

Da war zu trauern eu und weinen Pflicht. 

Run buͤßt mein Reiz Fuͤhrt mid zur Bergeshöhe, 
Daß ih deu Eblen, bem die Welt bebt, fehe.‘’ 


71. - 


Man: führt fie zu des Berges hoben Lagen, 
Wie Ihmerzbetäubt bie Jungfrau felbft befahl, 
Sie bleibt allein. Jetzt raufchen ihre Klagen, 
Sept bebt fie, weint und kämpft mit Höllenquals 
Da wird ‚Be lind von Zephyrhauch getragen - 

Zu einem anmuthsvollen Blumenthal. 

Beruhigt legt fie auf das Gras fih nieder 

Und Labet fi darch füßen Schlummer wieder,” 
_ X 


— 
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72. 


„Sie wacht, als ob ſie keine Noth empfaͤnde, 
Froh auf und ſchauet einen ſchatt'gen Hain. 
Ein ſtolzes Schloß (nicht bauten's Menſchenhaͤnde) 
Prangt hier von Zedernholz und Elfenbein. 
Von lichtem Silber glaͤnzen alle Waͤnde, 
Auf denen Ziger ihr entgegendraͤun. ab 
Moͤgt' auch kein Stral der Sonne mehr entgleiten, 
Hier würbe Licht das golbne Dach verbreiten.‘ . 


78, ’ 
‚Sie nähert ſich mit. Eindlihem Ergögen, ' 
Und vol Vertranen Tritt fie in das Schloß, 
Cie kann fih nicht genug am Neichthum letzen; 
Da ruft. ihr eine Stimme Eörperlos: J 
Was ſtaunſt bu, Herrſcherin, ob dieſen Schaͤtzen? 
Dein ſind ſie, dein, ſo koſtbar und ſo groß. 
Wir, deren Laut du hoͤreſt, ſind erſchienen, 
um koͤniglich dich, Fuͤrſtin, zu bedienen.“ 


u 


„Daß huldreich jett ein Gott fih ihre erweiſe, 
Merkt Pſyche wohl, bie nun Tein Web’ mehr druͤckt, 
Sie fiehet einen Tiſch; er ift mit Speife 
Sogleih und koͤſtlichem Getraͤnk geſchmuͤckt. 

Sie labet ſich. Nur Worte hoͤrt ſie leiſe, 

Es bleibt die Dienerin ihr unerblickt. 

Gefang erklingt, begleitet von ber Laute; 

Sie lauſcht den Saͤngern gern, die ſie nicht ſchaute.“ 


v 


73. 


„Seht mahnet fie zur Ruhr des Abends Schatten; 
Doch hat fie bald ein Raſcheln aufgefcheucht. . 
Den bangen Schrecken flieht bes Schkafs Ermatten; 
Sungfräulih zittert -fle, ihr Bufen fleugt. 

Cie denket nicht des angelobten Gatten, - 
Der ungefäumt ihr Lagerpfühl befteigt. | 
Schon bat er braͤutlich fi mit ihre verbunden, 
Doch mit der Dämmerung ift er verfhmwunben,‘ 


76. 


„Gleich ward fie von den Stimmen angeſprochen, 
Um Dienfl! von der Bermählten zu empfahn. 
So floffen, bin die Zag’ ihr und die Wochen; 
Ihr vorig Leiden war thr- jegt nur Wahn. 
Schon ſchien ihr Herz für den Gemaht zu pochen, 
Dem neuen Leben warb fie zugetdan. 
Das eifrige Gefpräh des Brautgelages 
Srfegt? ihr ganz bie Einſamkeit bes Tages.“ 

. ” 19 


/ Fr 
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„Einf, als er Platz in ihrem Wett Atnommen, 
Sprach er: 0 Weib, mis theuer und geehrt, 
"Ein großes Übel fcheint auf uns zu Tommen; - . 
Doch folge mir und. es ift abgewehrt. 
Den Berg bat bein Geſchwiſter balb erklommen, 
Bald ruft es bir, doch laß es unerhoͤrt; 
Schau’ nicht dahin, wenn's au bein Herz bir. fireitet, 
Mir haſt du Schmerz fonft und bir Roth bereitet,‘ 
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73. 


„Er kuͤßt fie und fie muB ihm. Beifall geben; 
Doch meint fie, als er mit der Nacht entflicht, 
Nun daͤucht ihr wieder fürcterlih bad Leben, 

Der ganze Tag vernimmmt ihr Klagelieb: 

„Sin Käfig fchlieht mid ein mit golbnen. Stäben, 
Sn dem mein Auge feinen Menſchen ſieht. 

Nicht meinen Gchweftern, bie um mid fih grämen, 


Darf ih buch Troſt den herben Kummer nehmen.” _ . , 
Ä 7% 

„Nur kalt empfängt fie heut ben Unfihtbaren, 

Der Pſychen, die in Shränen fhwimmt, umfaßt: . ve 


Sept muß ich deine Untreu ſchon erfahren, 
Richt halten wiuft, was du verfpeochen haft? 
Du weinft in meinen Armen? Woll' es fparen 
und handle nur zum Schaden, lieber Gaſt, 
Nah deinem Herzen; folge nit ber Warnung, 
. Bu fpät bereue des Geſchicks Umgarnung.“ 


⸗ 
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„Ger ſagt's, Duch Thraͤnen weiß fie. ihn zu rühren, 
Sutwillig ſtellt er ihren Wunfh bald frei. 
„Der Zephyr fol bie Schweſtern zu bir. führen, 
Begruͤße fie in beinem Prunfgebäus - 
Doch Laffe dich von ihnen nicht verführen, 
Bu forfhen, wer bein Ehgenoſſe fei; 
Sonft, Pſhche, fonft bift du des Grames Bente 
und ich entflich” auf fletd von deiner Seite.“ 


m 468 — 
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„Ich mögte Lieber hundertmal erblaffen, 
Als des Gemahles Arm entriffen ſeyn; 
Mein Leben mögt ih ehr als dich verlaffen; - 
Die blieb? Ih teen, wollt’ Amor felbft mid frein, 
Sie kuͤßt ihn Heiß in bräutlihem Umfaſſen, 
Sie lispelt luſtbeſeelt ihm Schmeichelein, 
Sie heißt ihr Leben ihn und ihren Holden. 
Kort eilt er, als bie Wolken ſich vergolden.“ 


SL. 

„Bon Jammerten bie Schweſtern auf bem Hügel 
und Elagten, daß ber Felſen wieberhallt, 
Da trägt urploͤtzlich fie des Zephyrs Flügel 
Zu Pſychens Schloß im wundervollen Wald. . 
Dreift gehn fie dur die Pforte fonder Riegel 
Und fchauen hier bie Todtbeweinte bald, 
Sie fliegen in. die Arme. Freudenthraͤnen 
Berkuͤnden ihres Herzens heißes Sehnen,‘ 


J 
a 


88. 

„and Pſyche ſpricht; ſeht, dies find meine Zimmer, 
Bergeßt den Schmerz, freut mit der Schweſter euch. 
Die Fremden flaunen ob der Shäge Ehimmer, 
Nie fahn fie folhe Pracht, fo Thon, fo reich; 

Doch reizt fie mehr der Stimmen Schaar, die immer 
Geſchaͤftig find, den flinkften Dienern glei. 

Bald prangt ein Gaftmahı in dem Saale feſtlich; 
Die Speifen find fo mannichfalt als koͤſtlich.“ 














. 84. 
Die Schweſtern labt das Eſſen; doch balb quaͤlet 
Sie Neid und Eine fragt die Herrſcherin: 


Wer iſt der Dann, der ſich dir anvermaͤhlet? 
Es iſt (des Gatten Wort hegt fie im Sinn), 


Ein zarter Juͤngling iſt's, der mich erwaͤhlet, 


Der weiche Flaum umflockt ihm erſt das Kinn; 
Die Waid beſchaͤftigt ihn an ganzen Tagen; 
Er liebt, die Berg’ und Felder zu durchjagen.“ 


— X 
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„So ſpricht fie weislich und beſchenkt bie Gaͤſte 
Mit Gold und Schmuck, wie's Schweſternhuld fie lehrt, 
Und uͤbergiebt ſie dann dem ſanften Weſte, 
Der mild fie wiederum hinuͤberfaͤhrt. 

Bald landen diefe an des’ Berges Veſte, 

Sn deren Bruft das Gift ber Mißgunſt gährt, 
Und nur durch Schmaͤhlen und duirch falſches Läftern 
Befreien fih von ihrem Zorn bie Schweſtern.“ 


- 


2 


. 86. 


„Wie graus, laͤßt Line jest das Wort erfchallen, 
Sit das Geſchick; uns drei gebar Ein Schooßs 
Doch andre Looſe find uns drein gefallen: - ‘ 
Uns freiten Könige, nicht reich, - nicht groß, 

Uns aͤltrez fie, die jüngfte vom uns allen, 
Vermählee einem Gott has günft'ge Kooss 
Sie wohnt in Zimmern, die von Golde bligen, 
Sie heget Schäg’ und weiß fie nicht zu nuͤtzen.“ 


| 40, 
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„O Ethmach, wenn ihren Gatten "Oöbne ſchmuͤcket, 
Auf Erden iſt die ſeligſte ſie dann, 
Die bald vielleicht Unſterblichkeit begluͤcket. 
Stolz iſt fies ja, ihre ſteht der Stolz wohl an, 
Die Wind’ und Stimmen bdienftfertig erblidet. 
Alt, wie mein. Vater aber, iſt mein Dann, 
Ein Kind an Unmadht und von ſchmutzigem Geize. 
Beim Sahlen reis verfhmacht? ih meine Reize.’ 


55 


„Mir gehet es nit beffer, fpriht bie Zweite, 
Mein Ehgevoß erkrankt?’ um ganzen Eeib; 
Ich wart’ ihn flets, barf nicht von feiner Seite; 
Statt Eheweib bin ih fein Krankenweib. 
D daß ihre Schickſal mich dereinft erfreute! 
Es büß? ihr Hochmuthz ja, nicht länger bleib?’ - 
Sch ruhig bei ber Härte des Gefhides, . 
Es fühl’ auch fie den. Wankelmuth bes Gluͤckes.“ 


8. 
„Sie fpendete vom Schatz in jenen, Glen 
uns folhe Kleinigkeit mit flolzem Blick; 
Bald kam der Zephyr nad des Weibs Befehlen, 
und froh gab fie die Gchweftern ihm zurüd. 
Wie Tränft fie mid. Laß uns ihre Loos. verhehlen; 
Es ift kein Glüd ein unbefanntes Gluͤck. 


Laß uns baheim bedenlen und beſprechen, 
Wie wir ben übermuth ber Dirne brechen.“ 








vo. ” > 


90. | 


„Indeſſen ſprach in naäͤchtlich fliler Weite 
Der Freund zu Pſychen, bie er veft umfchließt: 
Bald nahn die Schweitern dir zu neuem Gräulez 
Gebrauche Vorſicht, Laß fie -unbegrüßt. 
Sie -forfhen, melch ein. Mann dir warb zu Schelle, 
Doch fiehft du mich nit mehr, wenn bu mid ſiehſt. 
Du wirft eim Kind auf deinem Schooß halb wiegen, 
Unfterblih iſt «6, bleibeſt du verſchwiegen.“ 


91. 


„Sie hört das ſuͤße Wort mit Luſtbeglerde 
Und merkt nun, daß ein Bott ihr beigewohnt, 
Wie ift fie froh, daß fie bald Muster würde, 
Daß ihre Treu’ ein Götterfprößling lohnt. 
Sie fühlet unterm Herzen ſchon die Buͤrde 
Und zaͤhlet aͤngſtlich jeden Tag und. Mond, 
Noch einmal warnt fie jest ber Unbelannte, | 
Weil fhon das Schweſternpaar zum Hügel rannte,‘ 


, 92 - 

„Das ſchwarze unheit laͤßt ſich nicht eeinöben 
Auf. beinen Naden ift ber Dolch gezüdt. 
Schon lauern auf dem Feld die Eumeniben, 
Bald haben fie dein arglos Herz beruͤckt. 
Spott’ ihrer heut, vie böfe Plane ſchmieden; 
Dein und des Kindes, das bi bald beglüdt, 
Erbarme dich, mißtrau? den Klagetönen, 
Erhöre nicht die ſchrecklichen Sirenen.‘ 


- 
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„Doch Pſyche Tpridt, von Kinbeifinu Gefangen, 
Ich hege Treu’, brum magft du mir vertraun, 
Laß fie durch Zephyrhauch zu mir gelangen; 
Dich ſchau' ih niht, Laß mid bie Schweflern ſchaumz 
Bei deinem Ringelhaar, ‚den zarten Wangen, 
VFleht bir darum die zärtiichfte ber Fraun. 
Was folt’ ic frech nah beinem Anblick ftreben 
Es wird bas Kind mir bald. bein Abbilb geben,‘’ 


> 


9%. 

„Sieht's, indem Thraͤnen ihre RKede ſtocken, . 
. Und nachzugeben ift er balb bereit. " - 
Ahr Auge trodnet er mit feinen Loden; 
Doch ſchwindet er, als fih der Zag erneut, 
Schon ftärzen fi die Schweftern -unerfhroden 
Vom Bergesfis zu Yſychens Herrlichkeit, 
Der Zephyr fängt fie auf mit feinen Schwingenz 
Dod ungern mag. er fie Hesnieberbringen.!‘ - 


95. ' 


„Kaum ſchritten biefe zu des Schlöffes Thoren, _ 
As eine fhon zur Schweſter fo beginnt: 
Wer iſt's, der dich zur Gattin fih erkohren?®. 

Und Piyhe Tpriht, die wieder Lug erſinnt: 

Mein Mann tft in der naͤchſten Stabt geboren, 

Der Reichthum durch den Handel fih gewinnt. 

Er ift nit alt, noch in den beften Jahren, 

Sein Haupt glänzt erſt mit. wen’gen Silberhaaren.“ 


— 473 — 
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„So vebet jene, nicht geübt im Luügen; 
Doch merken bald die Schweſtern ‚ihre Lift. 
Wohl,- Piyhe, faͤllt, geübter zu betrügen,. 
Die andre ein, daß du fo ruhig bil. 

Ein Unftern wird ob beine Schwachheit fiegen, 
Der ſchrecklichſte, der dir Schon nahe ift, 

Sch liebe dich, Ih muß es dir entbeden, 
Es heiſcht die Pflicht, doch wolle nicht erſchrecken. “ 


\ 
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„Berninm, du ſchlaͤfſt bei einem wilden Drogen, 
(&o meint es ja ber Spruch Apollons auch,) 
Er wälzt in Ringen fih mit weiten Rachen, 

Sein ſchwarzer Seifer ift von gift’gem Hauch. 

Ein Hirt fab ihn fih baden in ben Laden . . 

und ſprach: bald berge bih Tein Schuppenbauch. 

Drum fleuh zu mir, bie liebenb fi. bie weihet, 

Wo dich Fein Gold, boc- Sicherheit. erfreuet.“ 


* * 
* 


„Die Gattin hört’e, : erblaßt und ſteht vernichtet; 
Der Ddem fehlt ihr, ala fie ſolches ſpricht: 
Ich danke, Schweſter; wer es bir berichtet, 
Hat recht, ih ſchaute nie fein Angeſicht; 
Er madte ſtets, ah! es ift nicht erbichtet! 
Shn nimmer fehn zu wollen, mir: zur Pflicht, 
- Sonft hätt? ich ‚felbf auf Kohlen. mich gebettet. : 
Es if ein Unthier, rettet, Schweſtern, rettet!“ 


⸗ 
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„Wie ſtehn dir gerne bei in dieſer Sache; 
Als beine Biutsverwandte vathen wir, 
Berbirg nicht ferne von dem Gchlafgemade 
Ein fharfes Er; und eine Ampel bir; 
Dann fleig’ in’s Watt, - bald Eömmt zu bir ber Drade, 
Empfang’ ihn milb, verratbe dich nicht bier, 
Beim Ungethuͤm betämpfe deinen Kummer, 
Bis ihn begsäbt ein todtenzieicher Schlummer.“ 


4 


100. 


„Dann ſchleiche aus feinem Lager did auf Zehen, 
und wenn er neben fh bi wehrlos glaubt, 
Magſt fühn du mit dem Meſſer zu ihm gehen 

Und trennen von dem Kaden ihm: das Haupt. 

Auch foll die unſre Hülfe nicht entſtehen, 

Wenn du dem Thier das Leben erſt geraubt, 

Bir wollen froh bir dann entgegeneillen 

und ſchweſterlich die Schaͤte mit bie theilen.“ 


— | 


„Bo feuern We fie. an und fliehn und Laffen 
Die Schweſter mil der Höllenpein zucäd, - 
Sie ſtoͤhnt und ſchwankt auf einem ‚Meer ber blaffen. 
Und graufen Sorgen mit bethautem Blick. 
Sie muß ihn als ein Ungebgsuer haſſen; 
Als Gatte bleibt er ihre Luſt, ihr Gluͤch. 
Sie wanket. Abend war: es ſchon geworben, 
Da ruͤſtet fe ſich ſchuell, um ihn zu morden.“ 


102. | 
„Naht war's. Gr koͤmmt, ber ſich mit ihr vereinet; 
Bald fhläft, erfhöpft vom Liebeskampf, ihr Mann, 
Sie ſchluͤpft ihm fort; jegt iſt ihr Herz verfteinet ; 
Die Ampel bringt fie und dad Erz heran; 
Doch fie, als das Geheimniß Licht befcheinet, ' 
Trifft fie den fhönften Knaben, Amorn, an. «: 
Die Lampe freut’s, fie gläht mit hellerm Strale, 
Es Spielt ihr Stanz an bem -versuhten Stable,” 


108. 


„Beweglos flaunt ſie; fie wird tief erfchättert 
Und finkt zu Boden, füh der Schuld bewußt. 
Das Meffer, das ihr graus entgegenflittert,. | 
Will fie verbergen, ah! — in ihre Bruft; , 
Doch fällt der Stahl, der von der That erzittert, 
Aus ber verwegnen Hand. Mit hoher Luft 
Schaut fie den Liebling an, den wonnig fehönen; 
Es loͤſt ſich auf ihr Schmerz in: milde Thraͤnen.“ 


104. 

„Es war fein. holdet Haupt von goldnen Ringen 
Des ambraduft’gen Lockenhaars verhuͤllt; 
In ungeordneter Umwallung hingen 
Auf Rofenwang’ und Schwanenhals ſie mild; 
Das kicht weicht ihrer Helle. Weiße Schwingen: — 
Ruhn an den Echultern ihm, von Glanz esfült; 
Muthwillig zudt dee Flaum nur in Sen Fügen; 
Cythera fcheint im Sohne ih zu ſpiegkin.“ 


⸗ 


u 


„Am Bettgeſtelle ſieht fie Pfeile bligen, 
Supido’s Wehr, geweiht dem Liebesheil; 
Sie greift zum Koͤcher gleich des Bogenſchuten, 
Und einen Bolzen zieht fie aus in Gil’, 
Die Schärfe pruͤft fie mit den Fingerfpigen, 
Sie bebet, es verwundet fie deu Pfeil 
Und ihrer ‚Haut entthbauen Purpurtropfen 
And heft'ger fcheint für. ihn ihr Herz zu Hopfen,“ 


106; 


„und ftärker gläht in: ihr Der Tichesfunten, - J 
Die wolluſtathmend über Amorn hing. 
Wacht' ex boch auf, To feufzt fie feeubetrunten, ‘ 
Die mit ben wärmften Käffen-ibn-umfiig- --- on. 
Da träuft,.. die Lamp’ ift ihrer. Hanb entfunten , J 
Sigluth auf feine Schulter. Treulos Ding, 
Warſt bu von Lieb’, o Leute, bingeriffen | 
und wohn auch den ſchoͤnen Knaben kuͤſſend“ 


- 


107, 


„Bor Eqree und Schmerz entſpringt ber Gott dem Bette, 
Und ſchauet Jetzt dem berzlofen Werrathz- 
Er fliebet ſchweigend gleich die Lagerſtaͤtte, 
Und zu den Wollen nimmt er feinen Pfad 
Sie, bie ihn gern zurüdgehatten hätte, 
Sintt troftios hin, bereuend ihre. Shat.: :.. 1° > 
Mitleidig fchwebt mit rauſchendem Gefieder 
Er über ihr und vufet mild herniebens‘! : ° =. -- 





168. 


„Einflitig Weis, hun wankſt du ſonder Säge 
Auf ewig haft du deinen Hort beträbt. 
Der Mutter. folgt’.ich nicht, ich tollee Schuͤtze, 
Ich machte dich in keinen Wicht verliebt; 
Mich ſelber ſtach ich mit des Pfeiles Spige 


q 


und babe liebend Treue ftets geübt; 


Und dafür wollteft bu mid graufam toͤdten? 


Sie ſollen buͤßen, die das Wort div red'ten!“ 
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109. 
„Sie Hört die Worte, roh am Boden liegend, 


. Und Mage und flöhnt und ringt mit. Reu und Web. 


[| 
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Den Gatten birgt bald, pfeilgefchwind- entfliegend, 
Bor ihrem Blick der Lüfte blauer Ger, 
Da ſtuͤrzt, nicht laͤnger ihren Schmerz befiegend, 
Sie in den Fluß fih von des Ufers Hoͤh; 
Doch ſchont ber Unglädfel’gen bie Najade 
Und trägt fie ſanft an's blumige Geſtade.“ 
110. 

„Den Schweſtern hatte bald der Ruf verkündet: 
Der Schwefter Dann ſei Venus Flügelfohn; 
Doh habe fie fih ſchwer an ihm verfünbet, 
Und Zornig hätt? er ihr Gemach geflohn. 
Die Liſt gelang, hub Eine an, fie findet 
Fuͤr ihren Hochmuth jegt gerechten Lohn, 
Laß eilig ung zu jenem Berge wallen, 
Vieleicht, daß wir flatt Pfyche ihm gefallen,‘ 


. — 478 j — 
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„Wir wollen sehn. Wen er von uns au wähle, 
Gr fei geehrt, geſchaͤtet als Gemahl. 
Zum Belfen eilew fle mit freud’ger Seele, 
Denn jede meint: fie treffe feine Wahl; - 
Doch trägt Fein Weſt fie auf’ des Gott's Befehle; 
Nicht einmal tobt gelangen fie in’s Thal x 
und breden fi an bes Gehänges Baden, 
Gin Fraß für Vögel, bem verruchten Nacken.“ 


112. 


„An ber verlegten Schulter lag ber ſieche 
Amor indeß noch leiden im Gemad 


- Der Mutter und vernahm bier ftill die Fluͤche, 


Die über ihn die Hocherzuͤrnte ſprach: 

Es hieß Gemahl dich die verhaßte Pſyche, 

Die man als Goͤttin ehrte mir zur Schmach? 

Ich ſelbſt bin Schuld an deiner Lieb’ Entbrennen, 
Du lernteſt ja durch mich die Dirne kennen.“ 


113. 


„So wollteſt du dee Mutter Nahe fehaffen? 
O herrlich, Bube, fo geziemt es bir. - 7 
Statt meine Nehenbuhlerin zu ſtrafen, 
Giebft du fie gar zur Schwiegertochter mir. 
Du ſollſt gezühtigt werden, Meinen Sklaven 
Schmuͤck' ih fogleih mit deiner NRüftung Bier. 
Nicht darum mogt' id dir die Waffen fchenten, 
Um mid, ber Schönheit ‚Königin, zu kraͤnken.“ 





— 479 — 
114. 


Ach! Pſychen, ob fie raſtlos flets auch fpürte, 

Gelang's doch nidt, den Gatten zu erfpähn. 
Umherzuirren Tag und Racht verführste 
Die Sehnſucht fie, ihn einmal noch zu fehn; 
Nicht, daß als Frau liebkoſend fie ihn rührte, 
Kein — nur ale Magb dur demuthsvolles Flehn. 
Umſonſt. Crmattung lähmt bald ihre Schritte; 
Dog Öffnet fh zur Ruhr ihr Feine Hütte, . 


115. 


Denn Venus ſuchet ſie. Den Tod ertragen 
Sol ihre Feindin für der Liebe Gluͤck. 
Nicht Götter koͤnnen's, Sterbliche nit wagen, 
Sie zu verbergen vor ber Göttin Blick. 
Kein Herz bleibt ungerhhrt bei ihren Klagen; 
Doch mildern barf Kein Herz ihr Mißgeſchick. 
Umgarnt ift überall fie wie mit Sclingen, 
Es kann ihr nit zu fliehen mehr gelingen, 


X 


116. 


„Es iſt dahin mein Lieben und mein Hoffen,“ 
So ſeufzet fie, „nicht wird. mir Troſt im Leib; 
Mir Armen zeigt fi Feine Freiſtatt offen, - 

Kein Dunkel birgt, kein Dad mid) weit und breit. 
Des Unglüds Stral bat biefeö Herz getroffen. 

Sieb dich Cytheren bin, verftoßne Maib; 

Durch Langmuth wirft bu ihren Zorn ermüben. 
Vielleicht iſt, Ihn zu fhaun, dir bort beſchieden.“ 


117. 


Das deſte daͤucht es ihr, was fie erwähle, 

Und zu ber Keindin eilet fie im Flug, - 

Und biefe fragt fie hoͤhnend: „kiebe Seele, 
Welh Zufall ift ed, ber bih zu mir trug? 

Gilt etwa ihm, ben bu mit heißem Die 

So fhön gefalbt, gilt Amorn bein Beſuch? 

Hier bleibe du in Sicherheit. Erwarte 

Bei mir, was laͤngſt fol einer Tochter harrte.“ 


118. 


So fpottet- ſie und mengt mit Schabenfreuben 
Mohn, Weizen, Hirſe, Bohnen, Gerſt' und Wick?: 
„Mag jett dich,“ ſprach fie, „Emſigkeit nicht meiden, 
Sie war dir Hold bei deinem Liebesgluͤck. 

Die Koͤrner ſollſt du von einander ſcheiden, 
Abſondern jede Art mit ſcharfem Blick. 

Ich gehe jett; ſei meiner bald gewaͤrtig; 
Am Abend find’ ich beine Arbeit fertig.‘ 


119. 


ie ſcheidet. Pſyche Elagt mit bangem Harme 

Und Legt niht Hand an's Werl, vor Schrecken bleich. 
Sich’, eine fromme Ameif? hört bie Arme 
Und bietet auf gefhwind ihe ganzes Reid. - 
Schon ftrdömt ihr Volk herbei in dunklem Säwarme, 
Kür Amors Weib ift es gefhäftig gleich; 
Sie fondern Art von Art. Der Böfen Launem - 

„ Sind fon. erfüllt; fie Tehret und muß flaunen. 


Y 
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120. 


„Dein Bert war biefes nicht, es war des Betten, 


Der aber nimmermehr bi ſehen wird. 


Srblidft du dort den Wald von düflerm Schatten, 


An deſſen Fuß ein Bach vorüberfchwirrt? _ 
Dort ſchweifen weidend auf den Raſenmatten 
imbher die ſchoͤnſten Laͤmmer ohne Hirt; 
Ihr ganzes Vlies erprangt voll golbner Boden. 


Bon ihnen bringe, Kind, - mir einen Zioden. 


121. 


‚grob wallt fie bin auf angewief'nem Bfahe,. 
Nicht, _ weil bies Wert zu thun fie ſich getraut, 
Rein — bier im Bad will, ledig aller Gnabe, 
Ihr Leiden enden die verfloßne Braut. 

Schon fehreitet fie zum freundlichen Geſtade; 

Da fäufelt aus dem Schilfe Lispelaut; . .. 
Es fluͤſtert ihr duch fanfter Luͤfte Regen zı 

Bon einem Gott befeelt, das Wort entgegen:“ 


122. 


Sinweg von meinem geil gen Waſſer, Dirne, 


Beflecke nicht durch deinen-Zod die Fluth; 

Es find ungänftig nicht dir die Geſtirne, 
Droht auch unnahbar bir der Schafe Wuth; 
Sie kühlen ſich mit ſpizigem Gehoͤrne 

Und ehrnem Schaͤdel hier bei Sonnengluth; 
Du findeſt muͤhlos, wenn ſie von mir weichen, 
Biel goldne Flocken an des Ufers Grrlugen, u. 


h 


128 


„So lehrte fie bad Schilf, ba mitleidsholle. 
Sie weilt und als des Tages Stral erblich, 
Schaut fie am Dorngebuͤſche goldne Wolle 
und füllt erfreut den Schooß mit Flocken fi. 
Eythera flieht fie und beginnt im Grolle: 
„Wie treulich unterftägt bein Buhle did. ‚ 
Ha! beinen Dank verbient.der Tühne Schuͤße. 
. Gieb nun Beweis von deinem Muth und Wise.’ 


124. 


„ich dork, wie von dem ſchaurigen Gefälle 
Des ſchroffen Bergs ein ſchwarzes Waſſer fleußt, 
Das, näaͤhrend den Cocyt, mit feiner Welle 
Sich in den heifern Adheron ergerßt; 

» Dort fchöpfe biefen Krug vol aus ber Quelle, 
Dort aus dem tiefften Schlund, ber fih die weit.‘ 
Sie fpriht’s und reicher dräuend ihr ein zierlich 
Kryſtallgefaͤß, fo Holz, als ungebuͤhrlich.“ 
125. - 

„Sie acht: Vom Berg,’ der hoch in’s Luflmeerr Ham, 
Strömt das. Gewäffer in die jaͤhe Wucht; | 
Wo fih der Fels am fleilften offenbaret, 

Da rollt's hohldonnernd in bie ſchwarze Slucht. 

Ein graͤßlich Drachenheer des Stromes wahret; 

Ob auch der grauſe ſelbſt ſchon raͤth zur Flucht: 
Fleuch! Gich: dich vor! Hinweg! Du biſt verloren | 


So tönt dumpfbrauſend er zu Pſyches Ohren.“ 


— 483 — 
126 ‘ . 

„Sie iſt verfkeint, die Tobesſtchrecken fpüref, 
zyr fehlt der letzte Troſt, die Thraͤne dar. 
Sieh’, Jovis Bogel hat ihr Leid gerüßter, 
u ihrem Schutze ſchwebt herab ber Xar, 
zedenk', wie einſt, als er für Zeus enkfuͤhret u 
Zen Schenken, ihm ihr Gatte hülfeeih "wat; 
die Urne nimmt er ſchnell aus ihren Händen, ° 
Ind ihm gelingt’s, das fchwere zu vollenden.“ 


127 


„Den' vollen: Krug trädt von Bed Abgrund‘ —R 
Sie froh zu der noch zorn'gen Venus Hin. N 
‚Die glüdt ja, jebe Fahr zu überwinden; 
gi Kim, du biſt wol eine Bauberin? “ 
Doch jegt noch eins. Zeuch zu des Orkus Brian J 
Dort ſollſt du dich an Pluto’rs Königin -» 
cis Flehende mit biefer Buͤchſe wenden‘: “ .. 
Sie mögt? ein wenig Schonheit dkm Ar (enden. 


128 


„Jetzt wahnet Diode, daß ſte ſterben mäffe, 
Sie weint. und finnt und findet keinen Rath ° 
Rie kann fie athmend in bie Finfterniife - 
gingehn, die noch kein Sterblicher betrat? "> 
Bom Berg will fie ſich fruͤrzen, fo besrüfe 7 m 
Sie fiher, weinet fie, der Schatten Gtaat. 
Zum hoͤchſten Gipfel klimmt auf jähem Pfade . 
Bie wild, da warnt fie fanft die Oreade:;“  —. .' 


v 


.. 
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129. 


„Richt ſtürze dich von meiner Steilt Höhen, 
Todt kehrſt du nimmermehr von Lethe's Strand, 
Rach dem fpartan’fhen Taͤnar mußt du gehen, 
Dort if der Eingang zu dem Schattenland; 
Dort wanble Yin, mit Reiſegeld verfeben; 
Rimm weisliid Honigkuchen in bie ‚Hand; 
Aus beinem Mund wirb Gharon Bährgeld nehmen; 
Den Hoͤllenhund mußt bu buch Kuchen zaͤhmen. “ 


190. 


„Fuhr Eharen dich, dann ſchreite ſender Bangen 

Bu dem Gemach Perfephoneia’s hin, 

- &ie wird liebreih und freundlich did) empfangen sz 
Doch iß nicht an dem Mahl der Königin. 
Sieh ihr die Buͤchſe; -erfült fie dein Verlangen, 
So hege gleich die Rüdkehr in dem Sinn; 
Wol’ aber nicht der Büchfe Dedel heben, ._ _ 
Es koſtet bi ber. Borwiß®fonft das Leben,‘‘ 


R 1. 


„So lehrt bie Gottin. Pſyche wit nicht ſaͤumen 
Und folgt dem Rathe ſchnell, ben fie ertheilt. 
Kaum iſt fie in Avernus dunklen Räumen, 
Als fie zur Königin zu gehn nicht weilt; 
"Kaum ift mit dem gewünfdten im Geheimen 
Die Buͤchſe angefült, als fie fhon eilt 
Aus. den verdbeten und dumpfen Klüften 
.Zur Oberwelt, ummwölbt von biauen- Lüften.” 


- 


— 488 — 
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„Sie kann bie goldne Sonn? fehon’begräßen, u 


Die Hell und lebenduftenn fie befcheint. ’ 


„Wie? Gollte Pſyche nicht die Buͤchſe erſchließen, 


Die Wange roͤthen, die ſie blaß geweint? 
Ah! wuͤrde Goͤtterſchoͤne fie umfließen, 
Dann liebte ſie vielleicht ihr ſchoͤner Freund.“ 
Sie oͤffnet. Es entſteigt ein Hoͤllenbrodem. 
Bleich ſinkt die Arme: hin; ihr weicht ber Odem.“ 


— 183. — 


„Geheilt wat von der Wund' indeß ber Gatte, 


Doch nicht von der, fo ihm bie Liebe ſchlug. 
Gr fuht, bie er zu lang gefehn nicht hatte, 


und ſchluͤpft der Mutter fort mit raſchem Klug, *5 


Todt ſieht er Pſychen auf bir Raſenmatte, 
und bannt ben Todesqualm voll Peſtgeruch, 


Zuruͤck zu feinem alten Sis in File Ber 
Wedt ſanft bie Schlummernbe d mit dem Weile, - 


134. 

nr hatte Vorwitz did bethoͤrt aufs PR e 
Doch fei vergeffen jeht dein Mißgeſchick. 
Du Haft did mit mir: ausgeföhnt durch Neue, 
Auf ewig gränd’ ih darum nun bein Gluͤck.“ 
Ruft's und entfhwebt im Klug zur Himmelshtäue, 
und ſchon iſt er- verfhwunden ihrem Blick; ' 
Sie aber eilt, nicht fuͤrchtend mehr ihr Drohen, 
Mit dem Geſchenk Proſerpinens zuri Bo s n 


. 
vi... 


185. 


nGuptbo, ‚ver bem ‚Bern her Weiter bange, x 
liegt fchneil, wie’s feine Klugheit ihm gebeut, ” 
Zu Jevis Burg. Gequaͤlt vom Liebesdrangs 
Klagt er dem Mädtigen fein großes Leib. 

Der Weltenvater kiopft ihm auf bie Wange, 
Berfliepet ihmıden Mund mit Freundlichkeit 
Liebkofend herzt er ihp voll Huld und Güte 

Und vebet fe aum Cohn der Kphrobit, 








186. 


„Du megten nie bes Donnrers Macht dich fügen, 
Geehrt warb ih, mein Soͤhnchen, nie yon dirz 
Stets mußte deinem Pfeil mein Herz erliegen, 


IH ward burg vun Stier, 
Doch laß ich 5 BR 
Schaffſt du da fh. 
Sprigt’s unb Stufen 
Merkurn faslei oo. 

„Als da dei Br 


Bor allen Goti 

eäßt flugs Dio 

Den ihr Bulkan zum Brautgeſchenk verliehn. 

Aus fhimperndem Metall iſt er geſchlagen; 

Des Meiſters Kun und Arbeit ruͤhmen ie. 

Der Raub, den hier die Beil’. amı Gold bagangen, 
Erhoͤhet feine Prage,. ein: koͤlic Prangen.‘‘ 


4 


> 
433. 


„Vom Taubenvolk, das rings in Paphot girret, - 
So ſchoͤn und farbenhell, wie nivgend mehr, 
Sind vier an bad. bemantne Joch geſchigret, 
Es druͤckt die munter flatternden nicht ſchwer. 
Die Herrin fährt empor und fie umſchwirret 
Der buhlerifhen Spatze zwitfshernd Heer, 
Uud ihre Ankunft kuͤnden Sängerfchaaren , - 


Sie rings umſchwaͤrmend, -fiher ya den Maren.“ 


189. 


„Die Walken fliehn. Es Öffnet. fi Syaheren 
Der Himmel; gern empfängt Ser ‚Ather - fir. 
Die Tauben fliegen zu den obern Sphaͤren 
und ziehn zu Zeus Pallaſt fie fonder Muͤh. 
Hier find gereiht ‚bie Götter ſchon, bie hehnen, 
Denn ber Befehl verfammelte fie früh. 
Es figt der Donnver auf erhabnem «Throne 
Und fpriht gu ihnen Laut mit ernſtem Jones“ 


140 

„Ihr kennet biefen Zängling all', erfunden 

Habt ihr als ſchalkhaft flets 4* 
Jetzt halte ſeinen Flatterſinn göbunden 

Der Ehe Feſſel, Pſychen wählt” er ſich. | 

Es darf, o Venus, nicht bein Herz verwunden, 


Richt fhänden fol fie bein Geſchlecht und dich . 


Er fprihp’g und winkt. ‚Der Göttexbot‘ ensfchwinget 
Sich flugs, ber .aum Olymp die raus bann bᷣcinget.“ 


„liederlichz; av 
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„Den Rektarbecher reichet Zeus der Schönen: 
Nimm, Pfyche, dies, du follſt unſterblich feyn; 
Nie wird er ſich von deiner Seite ſehnen; 
Stets ſoll Gupibo’s Treue dich erfreun.“ 

Laut hört man Hochzeitejubel bald ertoͤnen; 
Bald laͤdt ein feſtlich Mahl die Frohen ein. 
Es ſiten vorne an bie Reuvermaͤhlten, 

Die ſuͤße Braut. im Schooß bes Auserwaͤhlten.“ 


04 


\ , j 142. 


„Die Horem fireuten rings ber Rofen Prangenz 
Die Brazien fprengten YBalfam in's Gemach; 
Apollon und die hohen Wufen fangen, 

Hold wiegte Venus fih im Tanz danach; 

Dans und der Satyın Flöten laut erlangen. 
So warb gefeiert Amors Hochzeitstag, 

Und bald entwand der Anvermählten Schooße 
Die Tochter Wolluſt fih, die hehre und große,‘ 


148. 

Arrine fprads. - Eifend hörte gerne : 
Das Mährdien ars doch blieb -fie- hoffnungsteer. 
Es ſchienen heller nicht des Schickſals Sterne 2.3.7 
Ihr auf des Lebens ſturmempoͤrtem Meer. u 
Er iſt mir Km! Er- if mir ewig ferne! 

So flüftert’s ihr-im Innern ahnungoſchwer, = 
und Thränen fehlärft: des Bodens Staub, ſie fehlen 
Ihr nie,. will fie auch ihr Gefuͤhl verheblen. 


- 
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IM. 
Die Freundin redet wieder: „Rtfo. —R 007 
Der Dulberin bie fhwarzen Duden hin. 3 


Siegreih haft dm bie. Proben überlandn; 2...” 
Mie ihr, drum winter dir. nun bald Gewinn, 

Und aus bes groͤßten Schmerzes‘ Kettenbänden 

Erfteheft du bald frei mit heiterm Sinn; 


Bald find. beendigt Pſychens Leidenstage, .. . ,® — 
Denn Amer: heißt: verftummen jebe Hagen. _ ..: 2 sk 
I. 
„Sich, wie bie Sonne ber. Bewätte Schleier 
Der Dunft. bie Stralenkoͤnigin nım huͤllt. ' z. Bun % 
Es zeigt im trüben Schein ſich Flur und: Weiher; . 1 4 
Doc glänzt bald wieder Klar ihr Flammenſchild. & 
Gluthſtroͤmend gießt ihr lebenathmend Weuer. —286 us 
Rings Heiterkeit aufs buftige Sefilb. "m... 0.” 
So Eehret er au, den du auserkohren 7 2°. re 
Er ift bir treu, er iſt bir unverlorenl! 2°. 2-02 u 
146. 
„Du wiäfl. dem treugemeinten Work‘ nicht maum? - 
ungtüdliäfte, ‚ bie:je mein Auge ſah, 3 en air 


Richt mag die Wange mehr bir Gram bethanen, wei 
Es ift ja noch ber Hodzeitätag nicht das Sort) 
@ndem bein Herz noch Ahnungen umgrauen, . 
Iſt dir vielleicht fhon:bein Geliebter nah, | 
Bald find beendigt Pſychens Seibenstage, ° ;; mi: Ada Ari 
‚Denn Amor heißt vexkummen: jede Klage u . m: 


147, 


‚ Da kann Mb Sud Hänger micht anrhr Halten, ' 
Hin muß er, auszumeinen feinen Schmerz; 
Binzieht's ihn wie mit hammliſchen Gewalten, 

Ihr froh zu fiminen das verflimmte Herz. 

Schon fteht er nor. der: ſchoͤnſten ber Geſtalten 

Mit einer Rof’ und blidet niederwaͤrts: 

„Nimm, Hehre, dies. Geſchenk ‘aus meinen. Händen, 
Der Braut geziemt’s fol braͤuttich Kind. zu’ fuenden, 


48 


„Die Rofe, die dem Morgenſtral entglähte, 
Erwucht für di ſo ſchͤn nur auf bem Wed; 
Cie Huldize- die im Eindlihden Gemäthe, 

Die bich verſchaͤnt, "fie anzunehmen, ſteht. 
Sieh', wie fie aus ‘dem Opferkelch der Bluͤthe 
Des Weihraucht Düfte bin entgegenweht, -— 
Gruͤn zeigt und Mofenfarb' im Jugendſcheine, 
Sie zeigt die Lich” und Hoffnung im. Vereine‘ 


x 


149, 

Der Hüngiihg: ſpricht⸗· ¶ und ſizht entge genwall 
Die Huldin ihm, zur Himmliſchen verkluͤrt, 
Mit einem Apr tm’feine Arme fallen. 
Es hat bes Saͤngers Ohr dies: Wort gehört. 
Und Hört’s im Vuſen ewig wiederhallen. 
Er fah das Paar- zur. Luft zuruͤtkgekehrt 
Und wird im Geiſteslicht «6 ewig fehen -... 
O Eönnt” er, was er .fah,: durch Gang cchöbdn. 


150. 


Ach! zoͤg er aus bes Lichbesgottes Schwingen 

Selbſt feinen Kiel verrätherifh und kuͤhn, 

Er könnte dieſen Augenblid nidt fingen, 

Als hindert?’ es bes Knaben Binde ihn; 

Moͤgt/ aus der Schönften Bruſt ihm auch gelingen 
Cupido's fharfen Pfeil gefhidt zu ziehn, 

Und wolt’ er mit entglüähtem Herzblut fchreiben, 
Es wuͤrde body nur ungefchrieben bleiben, 


. 151. 


In einem fügen Kuß, mit allen Freuden 
Gewuͤrzt ber überirb’fhen Seligkeit, 
Entfhlürft der Freund ber füßen Braut das Leiden, 
Entfhlürft die Braut dem treuen Freund das Leid, 
Arrine blicket ſprachlos hin zu beiden: 
Was bang fie hoffte, hat erfüllt bie Beit. 
Statt jener danket fie den Göttern droben, 
Die neu das veflgewobne Band gewoben. 


152. 


Bernieberbtidt mit hellem Gtralenglanze 
Die: Sonne prädtig nun unb wunberbar; 
Sie Thaut aus dem durchbrochnen Nebeltranze 
Der Wollen fegnend zu dem Liebespagr — 
Und ſiehe, in Herrlichkeit erprangt bas ganze, 
eichtvolle Land, froh fingt der Voͤglein Schaar. - 
Schon find beenbigt Pſychens Leibenstage, 
Denn. Amor beißt verflummen jebe Klage. 
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ODtfrid- und Sifen« 


Behnter Geſang. 
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Zum letzten Met nun greif’ in meint Gabtew, 
Sei Hold mir, Pierin, zum legten Mal; 

Hilf fiegreih mir den Streit zu Ende fireiten, 
Den felbft entſpann bes Herzens Bühne Wahl; 

Denn Reim und. Werszwäng führt dem ungeweiptnd 
Entgegen nod der Feinde ſtatke Zahl. ’ 
O hauche mir Begeiflrung ein von oben, I 


und flugs wie. Spreu iß idee. Macht zerſtoben · . 


* 


Wird auch keta Lorderkranz bei Widget kräuzen, 


Ihm dargebracht vom Rühm als eweges But, " 
Wird auch fein Name ein BGeſtirn nicht glaͤngen, 
Hell ih. der Racht, in der die Zukunfſt ruht 
Der duch fein Feuer bis zu fernen Grenzen 

Der Erd’ erwaͤrmet vicler Völker Muth; 

Mir gnuͤgt es, tuhn auf dem Bemälbe gerne 

Mir nur ein. paar azurne Augenſternite. — -:1..: 


FIRE 


..4 " . 
" 8. _ 
Kann auch vertbeifen noch nit Licht und Schatten 
Rad rehtem Maaß bes Malers ſchwache Kunft, 
Malt er mit däftlern Farben auch und matten, 
Hält oft den Himmel niht’ger Wafferbunft, 
Des Bildes Einklang mag bafür erflatten, 
Ald Ganzes zeug es von der Mufen Gunſt; 


Es mag ber Sefer wie vom Bergesrüden 
In eine heitre Fruͤhlingslandſchaft blicken. 


4. 

So wie bepaubert wir und ſtaunend ſchweigen 
Beim Wunder oft, das wir, im Thale ſchaun, 
Doch und getaͤuſcht ſehn, wenn wir. niederſteigenz 
"Denn ploͤtlich wich die Anmuth: von den Gaus, 
Wo flatt des Heine ſich einzie Bäume zeigen. ı . 
Und dürre Wiefen fiatt der üppigen Al, 
Geträmmer flatt der, Hätten im Scfbe: . . 
Kaum blich ber Schatten noch vom. beiten Bilde. 


& 
D mögte..nidt des Beißalls, gauz enterben -.. 
Die firenge Welt: mein anfpruchlos, Gedicht, 
Moͤgt' ed mir- eine Seele nur erwerben, - 
Dann Heil! wenn auch bie Welt ben Stab mir bricht. 
Moͤgt' es nicht cher ats fein Schöpfer flerben;.. - 
Dies fleht ber. Reuling, mehr erflicht er nicht. 


Er wäre mehr „als felig,. wenn ihr Schͤnen. 
Mild laufhtet feinen veinsepfundpen Toͤnen. 





= 
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Könnt? ih doch ein gefällig Lied euch wehen, " 
gif? ich in euren Blicken Dank’ und ob, ‘ 
Dftmals wenn, wankend gwifchen Kunft und Leben, 
Mein Herz der Schwermuth Schauernacht umwob, 
Habt ihr es froh der Kunſt zurüdgegeben, 

Auf daß der Schwermuth Schauernacht zerſtob, 
- Und neuermuthigt ſchlug ich meine Leier, 
In diefem Bufen glomm. ein heilig Feuer, 


x 7. 

Ah! eurem anmuthsdollen, heitern Weſen 
BVerdank“' ich jede Freude, ſede Luft; 
Ihr nur vermott, die Zweifel aufzuldſen, F 

Die einzuengen draͤun die freie Bruſt, 

Kaͤmpft ſonder Gluͤck der Edfe mit, dem Boͤſen; 
Iſt et ſich oft des Troſtes unbewuͤßt, 
Ihr wißt ihm taͤndelnd Linderung zu faͤcheln, 
Des Grams Gewoͤlk zerſtralet euer Lͤcheln. 


ð. 


So wie die Stͤberſtraße glaͤnft ch fernen ©; ." 


Gewoͤlbe, umwebetSRacht den Erdenplau, 
So will ſtets ſingent ih mil Liedesſternen “" 
Lichthell bezeſchnen meine kebensbahn; ** 
Die Saiten: werd” ich maͤchteger ſchlagen ihenen 
Und kuͤhner, keiner Feſſel untérthan, 

Mich auf der Dichtkunft %bterfittig Khwingen‘, 

um einft ber giele hoͤchſtet zu erringen, .. 


= 48 = 
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.Doch kann id keinen Miederhal erweden 
Sn eurem Innern durch mein leichtes Lieb, 
Iſt drin wur sauber Mißlaut zu enthedden,, 
Spricht es niht aus, was flammend mid buchglüht; . 
Dann, Wahrheit, du, .ber holden Dichtung. Scqhiecen, 
&eudt? in mein traumdurchwobenes Gemuͤth, 

Heiß alle lieben Gterne draus berfhwinden, 

Um bir ein neues Rei hier zu begruͤnhen. 


W. 


Schleuß, Leben, ein. mich in die Cnochenaxme, 
Laß ob der Muͤhn vergeſſen mich die Qual, ©... 
Mit Eis umpanzre meine Bruft, ‚bie warme, 

"Das nie zu ſchmelzen wagt des Foͤtterſtral. 
Zerknirſcht bexen' ich einſt ‚mit bitterm Gauıme 
Die Stunden dann, bie ich der Arbeit ftahl, 
Dem Peuer opfern. ich. bie frafi'gen Lieder, 
Befungen dan 5 und nit fing® ib wieher. 


1}, 

Die weiten Toflkar Arangenden. Gemaͤcher . .. 
„An Alfors Schloß durchhauli fon Jubellautz *T 
Es leert ſich oft der feifhbekrängte Becher... . 
Auf’s Wohl des Braͤutigams, der. füßen. Braut. 
Jetzt bent nur: Luſte ber Pfeil ‚aus Amors Kar. . 
"Sara wunde Herz If Balfamtroft gethaut. 
Jert find erſt heiter, jetzt erſt froh bie. Feſte, 
Denn truͤbgeſinnt iſt keines mehr der Säfte, - 
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28. 


Dod alle Befte Jol bald Gherfigaten 
Nun dei Bermählungsfeftes Herrlichkeit. 
D Feſt, erharrt mit Bangen und mit Qualen, , 
Du nahſt nun in der Frzude Siegegeleit. 
Schon denkt man an die Spiele nad ben Mahlen, 
Es wählt die Fuͤrſtin ſchon das Hochzeitskleid. 
Olfriden wird fie bald nun anvermaͤhlet, 
Richt Ladogaxn, zen dittrer Ärger quält. 


* 
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Schon find in Thaͤtigkeit ig jedem Theile 
Des Schloſſes raſtlos ſtets ber Diencgr viel. 
So ſchwaͤrmet hin und wieder ſonder Meile 
Der Waldameiſen ſchwaͤrzlihes Gewuͤhl z 
Man ſieht bie Frucht miht-her geſchaͤft'gen Cil⸗ 
Und meint, ihr Freiben ſei nur nichtig Spiel. 
So iſt auch hier ein wunderbares Weben, 
Des Tags Verherrlichung iſt aller Streben,. 


a4: 


Zum Minnstang iſt hier gefhmädt cin Freie 
Erhabner Play mis Wumigen Geflecht;z 
Erhoͤhen fol die ſtattlichſte der Faier — 
Ein blutig, foͤrchterliches Thiergefaht. 

Vor dem Pallaſt in einem Rundgemaͤuer 
Iſt Hier der Thiere wildeſtes Geſchlecht. 
In Ketten liegt «4 hinter Eiſengittern; 

Bon ihrem Ruf bie Mauern bang aittzern. 


— — — — 
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13. 
An biefem Käfig rudt ber Thiere König, 
Gin Leu, ben Zuba’s dürres Land gebar. ' 
Der ſtarke wärd gefangen, unterthänigs N 
Wild fliert er aus der Heinen Augen Paar: 


Sein falber Leib zeigt kraftvoll ſich and fehnig; 
Das Haupt umfluthet ihm ber Mähnen Haar. 


Sein offner Rachen wies ber gahne Reihen; 


N 


Dem Eifen ſcheint ſelbſt feine Mat u dräuen, 
46, N - 


Hier fieht man einen: Tiger wuͤthis fchweifen; 
Ginflößt fein Anblick Schrecken nur und Graus. 
Das Ungeheuer mit den ſchwarzen Streifen 


Gebaͤhrdet wild fih in bem engen Haus. 


Jetzt ſtreckt die Vorberfäß? er ans, vie: Heifenz: 
Und fperrt den Sehlund und reckt die Zunge dus; 
Jetzt fieht man mit den ſcharfgekrallten Taͤgen u 
Bol toller Wuth pn in des Erde raten - 


" 12. 
Hier if ein Stier. Er zähle erft wenig Jahre; 
Doh iſt er ſtark undigtoß, wie keiner ehe, 
Die Bruft umhängen braune Bottenbaares 


Rang .ift fein Schweif, ſein maͤcht ger Huftritt ſchwer. 


Sein breitgeſtirntes Haupt am Grund' umher. 
Am ganzen Körper it er braͤunlich dunkel 
Sein Heines Auge: glänge mis Blitzgefunkel. 


Dumpfmurrend ſchweift mit’ wuͤth· gem Hoͤrnerpaare 








18. 


Aus der Germanen walbbewachfnen Bauen 
Braht’ man hieher ihn in Gefangenſchaft. 

Wie iſt der Ur fo Eräftig ſchoͤn zu fchauen; 

Sein Gliederbau erfcheinet rieſenhaft. 

In allem auf des Deutfhen Gegensauen, 

Spricht aus ſich deutſcher Sinn und deutſche Kraft, 
Er kennt Fein Falſch und ſchreitet ſtill bedaͤchtig; 
Der erſte Blick ſchon nennt ihn ſtark und maͤchtig. 


v 


10. 


Er lebet friedlich in des Waldes Reihen; 
Es macht Gewalt ihn nicht zum Wuͤtherich. 
Doch zorngereizt iſt nichts ihm zu vergleichen; 
Blutfodernd iſt ſein Kampf und fuͤrchterlich. 
Der Freiheit huldigt er im Hain der Eichen; 
Es beugt ſein Nacken keinem Joche ſich. 

Stets werben Ruh ihm feine furchtbarn Waffen 
Bor der Tyrannen Sklavenbanden garen 


— 

Euch, deutſche Eichen, ſchuf ſturmkuͤhn und pidei 
Vor allen Baͤumen der Natur Gebot. 
In'sg Himmelblau taucht euer Wipfel maͤchtig; 
Hehr gläht ihr in bes Friedens Morgenroth. 
Juͤngſt dräut ein bonnerfhwanger, mitternädhtig 
Gewoͤlk euch Schrecken und Verderb und Tod; 
Nicht draͤut es mehr und die gebeugten Xfte 
umarmen herzlicher bie lichte Veſte. 


2. 

Wehmuͤthig aber flüftert miit ben Zweigen; 
Es floß für euh aus Wunden ew’ge Ruh. 
Nicht tönt mehr beine Leier Kriegeöreigen, 
Dein Schwert mehr Tod, o Minnelänger vun 
Klagt alter Beiten alte treue Zeugen ‘ 
Den jungen Eichhaum, ihn, weht mitb ihm zu: 
Hoch ragt dein Volt, das herrlichſte vor allen; 
Veſt feine Eichen ſtehn, es wird nicht fallen. . 


- 


 . 

Du deutſche Sprache, 0 wie kraftvoll küngeft 
Du in mein wonnentglühtes, trunknes Ohr; 
Wenn du das Wahre, Gute, Schöne ſingeſt, 
So hebt’s bein Sturm zum Himmelszelt empor; 
Wenn du mit Grün dir Edlen Haupt umſchlingeſt, 
So treten ein ſie in der Goͤtter Chor. | 
Mag man atıdy räuh', mißtönig oft dich fejelten, 
Die Fuͤlle muß, bie Kragg' dafür entgeiten. 


23. 

Rei biſt du, weg mit fremden Flittertander 
Begrenzt nie, wirft du reicher immerdaͤr. 
Frei breiteſt du, gelaͤhmt durch keine Bande, 
Die Fluͤgel aus, ein koͤniglicher Aar. 

Wie dank? ich's Gott, daß in der Frefheit Lande, 
Im Land der Treu, bie Mutter mid gebarz 
Daß ih dem Helden beutfihe Krärize winden, 
Dlfridens Gluͤck den Deutſchen kann verfünten. 
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24. 


Der alte Herrſcher kaͤßt voll inn'ger KRuͤhrung 
Den Juͤngling an der frohen Tochter Hand; 
Ihm danft er, ihm allein bes Kinds Entführung, ‚ 
Dat Wiederfehn im heimathlihen Land. 
Der fchönfte von den Tagen ber Regierung 
Iſt diefer ihm, ber jedes Woͤlkchen bannt. 
Heu ftralt ob Alſors Haus bes Sluͤckes Sonne; 
Auf jedes Antlig: malt fie Roſenwonne. 


5; 

„Froh wat ih, als das Zepter fh empfangen; 
Doch frober, da eb bald der Band’ entfällt. 
Sram laftete auf mir garslang und Wangen; 

Sie hat entmweht dein Muth, hochherz ger Selb, 
So fieht man soft des Regenbogens Prangen 
Entfdwunden in der Mitt’ am Himmelsjelt; 
Doch ftralen nod von farbenfhönem Slanze 
Die Enden auf der Wollen Rebelkrunze.“ 


\ 26. 


Dlfrid gewann durch Teine Lich” und Trette 
Bald jedes Hetz; ihn haßte nur ber Neid; 
Gern weilt auf ihm. der Blick; nicht lichtesſcheue 
Baͤngniß entftellt ihn und Verſchloſſenheit; 
Srei hebt die Stirne fih, die faltenfreie, 
Sein blaues Auge lächelt Ehrlichkeit, — 
und kunſtlos floͤß fein Geldgelode nieder, 

So ungekünftelt iſt auch er und bieder. 


— 


= 


4 
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27. 


Es mag ſtatt Labogarn gern. Sohn ihn_nennen 
Der gute Breis, der wie fein Blut ihn ‚liebt, 
Und gern den Bund, ben falfchgeflodhtnen, trennenz 
Nicht jenem ziemt der Preis, den er. ihm giebt, 
Die Hochzeitsfackel fol dem Paar bald brennen, 
Auflobern zu dem Himmel ungetrübt, 
D Tag ber Luſt, des langerfehnten Städes, 
Did giebs verföhnt bie Hulb bald des Geſchickes. 


— 


* 


‚Cs wird verhuͤllt vom ſchlechten Gaͤrtnerkleide 
Sein hoher, koͤniglicher Wuchs nicht mehr. 
Einſt fhmädt’ er Sie mit duft’gem Bruſtgeſchmeide, 
Da noch der Knechtſchaft Joch ſie druͤckte ſchwer; 
Jetzt ſtralt in einem Prachtgewand von Seide, 
Aus ihrer Hand empfahn, er ſchoͤn und hehr. 
Er dankt und um bie Ggbe gu erheben,’ - 
Muß für den Dank fie dankend Küff ihm geben. 


= 29. 


Doch preift er mehr, als fie, ben Alten gätig, - 
Der ihm fein Schwert, das vollgewiht’ge, gab, 
Mit dem er, oft im Schlachtenbrauche wuͤthig 
Dem Feinde grub ein ruhmbegraͤnztes Grab, 

Mit dem oft Fühn ben Tod und heldenwuͤthig 

Er wehrte von des Vaters Scheitel ab. 

Stark iſt's, das einen flarfen Arm Ha 

Deß Knauf mit buitendem. Geſteine pranget. 





80. 


Er nimmt es haſtig. Ein erſchuͤtternd Feuer; .- 
Durchzuckt den Heldenarm, mit ihm geſchmuͤckt. 
So iſt uns, wenn die Hand mannhaft ein. treuer... 
Erſehnter Freund nad langer Trennung brädt; - .. 
So, wenn der Erde neidiſch ſchwarzem, Schleier 
Der goldnen Vorzeit Reſte wir entruͤckt. 
Er hauchet einen Kuß auf's blanke Eiſen, 
Von dem bald keine Spuren ſich mehr weiſen. 


“. „SL 


0. 

„Du warft mix, Stahl, einſt treulicher Sefipne, 
Blutsthränen weinteft oft bu in der Schladt. - 
Die Freundſchaft ſei, bie ich bir einjt gewahrte, + 
Dir neu gewährt; es trenn’ uns Feine Macht, 
Und wie dich vormals nie mein Arm entehrte, 
Entehr’ er nie auch jegt dich muthentfadt. 
Bernimm den Eid, und ſollt' ich je ibn breden, . 
So magft du töbtend ſelbſt dig an mir raͤchen.“ 


3. . | 


„Als Alma einft in ihrer, trauten Grotte 

Dich liebend um bie Schulter mir. gehängt, n 
Da ſchien ich mir erhöht. duch dich zum Gotte, 1 
Und götterfrop nehm’ ich dich neugefhenlt.  — — —.: 
Wie einft duchflürmt? id gern des Feindes Ratte, 
und fähe Sieg, wohin ich dich gelenkt.‘ 
Sprach's und durchfocht bie. Luft, nach Kampfe lechzend; 
Bei jedem Schlag erklang 64, tjef. aufächgend. W 

_ 43 


% 
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8. 


Wohl iſt Hoͤldinene Gohn; doch wir befäjtiebe 2 
Lifenens GSeligkeit, Lifenens Gluͤck? 
„Ss bat-gefiedt die unſchuldévolle Liebe! 
Es ift gebeupt dad ziferne Geſchickt““ 
So ruft fie frohz der Thränen Rebeltrübe 
Durchſtralt flegreih des Laͤchelns Sonnenblick. 
Er iſt, ein Engel, wieder ihr etfchienen; 
Doch über ibn vergaß ſie nicht Arriwen. 


BL, 


An Hrem Buſen weint fie Freudethraͤnen, 
Es fagt ihr Mund Aurmvoll ihr heißen Dank. 
Als wenn’s die Freundin wäre, die ihre Sehnen 
Geſaͤnftigt und ber Schmerzgefuͤhle Drang; 
Als wenn's bit Freundin⸗waͤre, bie den Schoͤnen 
Durch bränftiges Webet dem Zod’ entrang; 
Sucht jene" gieih fie von fih abzuwehren, 
Um unverbiehten Eobfpruch Kicht zu hören. 


‚35. 


Benn unfer ve. von Volluft aͤberſtroͤmet, 
Gefühl den Buſen uns Zu Mengen draͤut, 
Dann wird‘ der Innrei Sem nicht mehr bezaͤhmet, 
Dem Aug’ und Mund entquillt Weredfümtelts 
Der Feind umhälſt iden "Feind, den er befihämet, 
Demuͤthig dann ber Stolz Verſoͤhnung beut. 
Laut ſchallen Freundesworte, die mit Käffen 
Die trunfnen "Tippen moch beftegein muͤſſen. 


- 
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86. 
Es trieben nun. bie Freundingen oft Spiele— 
Wie fromme, unſchuldspolle „Kinder ganz. a 


Bald pflücten fie der bunten Blumen viele 

Und wanden, fih zu fhmüden, einen Kranzz . . 
Bald übten in des Abends duft’ger Kühle, a1.7 
Die leichten Fuͤßchen ſie zum muntern Tanz. 
So kehren oftmals mit dem vor'gen Gluͤche 

Die vorigen Empfindungen zurüde, .. rar: 


8. 


Doch froher war die Kürflin, wean, ten REN 
Sm Schattenhain, fie. Dufridg Arm umpohb. 
Heil! da der Liebe rofenfarb’ner Morgen BE 

Sih aus der Trauer ſchwaxzer Nacht 11) er 


Kaum die Grinnerung ber berben Fre a 

Blieb noch zuruͤck, «ill idute Preis. und Lok ,- Ip: 

3um Bimmel auf,. ber ‚liebend Be vereinek „; Sr 

Die Thraͤnen trodnend, bie fie bang geweingt. F 
38. 


Berauſcht von hohen; hberirdeſchen Gluͤcke 
Sahn ſie den Tag kaum fliehn und ſich —— 2 
Vergeſſen war des Schickſals boͤſe Tuͤcke; os 
Bruft ann an Veuſt nur freubetrunfen feyn. 
Sie ſchwiegen; doch zes fagten ihre Blide,. 
Baus ſagt' es ihrer Mienen Srühlingsfdein : 
Der Eennt nicht, Luſt, ben Liebe nicht beweget; 3 .. ... 
Rur stäctid iR. wer.:füßee Minne pfleget. . ... 
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Denn wie be’ &rhe, Wenn der Lenz entrönnen, 
Sich wüf und oͤde, ſchwarz und flarr ſich zeigtz 
Doch, wenn der Herbſt mit Fäden ſte umſponnen, 
Der zarte Flor kaum' ſichtbar fie umfleugt, 

Auf ihr ſich praͤchtig malt das Bild der Sonnen, 

Das ſpiegelnd ſich zu ihrer Flaͤche neigt; 

Der Boden glänzt in hellen Irisfarben, 

Auf welchem juͤngſt bie bunten Bluͤthen ſtarben. 
we. , 

So mühe, wenn ber Kindheit Tage entſchweben, 

Blieb hinter uns die golbne Bert zuruͤck, 

Das freudenſtarre, unbarmherz'ge Leben, 

Das oft uns träbt:der Hoffnung Bicbeobfid ,- ” 
Der Minne Fäden jocberiſch wnmweben,. - 

Das Heu ſich Thiegie drauf das Himmehgtäc, 
Daß üppig in dem Gtral ber Gtädesfonne - 
uns Troſt erblaͤhe imd degenpreiche Wonne. 

N 


Al. 

Ste Tdmelgtin in der Wonnen Hochgenuͤffen. 
Richt Ladogart, "ben jede Hoffnung wid‘, .. - 
Erbittert, daB ihm fei’tia Braut enteiffen, - 
Verflucht das Schickſal und verflucht er fi. 
Am Bande zerrt, worein er oft gebiſſen, 

Der Wolf ſo, noch in Ketten fuͤrchterlich; 
Dumpfheulend droht der Unhold noch Verderben, 
Mit Blute will er ‘feinen Rachen färben, :- 


S 
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Daheim bedenkt raus brütend er fein Wehe, 
Es überflürmt die Wuth fein furchtbar Herz. 27 
„Schon hob ‚das Gluͤck mid auf bes Thrones De tun 
Da ftürzte tuͤckiſch mid der Hölle Scherz; — . *) 
Schon reiht’ ich jubelnd ihr die Hand zur Ehe, 
Da ward aus meinem Siegesprangen Schmerz. 5 
Lieb’ hauchte ein wir fündenhaftes. Streben; N 
Zur Tugend fellte Liebe mi erheben.“ -» -, 3 > 


? 48. 

„Der Beembling kam, bin find bie Bauberträumes. >, > 
Der Fremdling kam, verhaßt iſt mir bie Welt.  '- 
So trennt bes Blig ˖zwei bichtverzweigte Bäume, . u 
Daß bald, vom Brand. verzehrt, ber eine faͤut. — 
Zertreten hat die fruͤhentgruͤnten Keime 
Der erſten Minne der gewalt'ge Held. 

Es fol der Troſt, der letzte, mir erbleichen; R 
Gr führt die Huldin beim, ih muß ihm weichen.“ 


| 44. 

Barum ? 2 Kann er vergoͤttern und berehren ⁊ 
Sie mehr als dieſe feuertrunkne Bruſt? J 
Den Vorrang muß vor ihm fie mir gewäbsinz- 638 
Fruͤh war ih ſchon der Liebe mir bewußt. .. . - 
sag hoher Reiz fein Antlitz auch verliären, “- . --. : 
3u mir auch fahn die Jungfraun ſtets mis Luſt. 

Ha — ſo verdarb mich nur bes Schidfals Laune J 
Soll ich ſchon beben, regt's die ſiuſtre Braune?“ 1 12 


N 
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66. 
„Ich muß dm weichen. Meines Rahme Befleckung 

Berdeckt nur das geweihte Myrtenreis; 
Doch eitler Hoffnmgswahn. Der Lieb Erweckung 
Gelingt mir nicht, She Buſen iſt mie Eis. 
So komme denn das Argſte zur Vollfſtreckung: 
Er fierb’ und Sie ſei meines Werkes Preis! 


Der Hölle fpott’ ich noch in Todeskraͤmpfen; 
Durch fie win ich den Hiumel mir erlämpfen.‘t 


46. 


„Ihr glaubt mich ſchwach? D refft dem dwen nimmer; 
Im Guten klein, bin ich im' Boͤſen zroß. 
Am Tage ſcheint des -Mondes bleicher Schimmer 
Gin Wöoikchen nur, klein und bedeutungelot; 
Doch in der Nacht ſtralt heil fein Glanzgeflimmet, 
Es huldigt ſeiner Macht der Erbenfooßs : 
Er grinzt ſchreckhaft aus leeren Augenhkhlen—, 
Das Weltau zu beherrſchen und befehlen.’t- 


a. 


So ſprach ver Boſewicht und tenfliſch wehte 
Er ſeinen Dolch, von Rachewuth entbrannt. 
Die That, wovbbr vie Menfchheit ſich entfetzte, 
Bald ſollte fie vollziehn des Frevlers Hand. 
Den blanken Mordſtahl barg der Ehrverlegte 
Hohnlachend in’ das faltige Gewand. u 
„Du bligeft heil; Tod folge beinem Blitze; 
In Geindesbrän nur fumpfe deine Spite“ 





. — 
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428 


„ Er ſloh lein Haus.- Gr knirſchte wild, bie 8oͤbges 
Do wußte Ruh zu heucheln Eabogar. 0) 2 
So fhleiht des Nachts die graͤßliche Hyane,, 
She Auge. fünkelt, borflig flarrt ihr Haar, 
und täufht des Schäfers Ohr durch Klagetone, 
Sockt tädifh ihn, in toͤptliche Gefahr. on 
Mit irrem Big, durchſpaͤhte die Gamäcder- m. _ v - 
In Alfors Schloſſegchoy ber graufe Raͤcher. 


⸗ 


RL: 


Der Zufall war Ihm guͤnſtig. Sieh, im Garten - 
Zräumt’ Olfrid ſchlummernd einen füßen  Zraum, ' 
Sanft ſchlief er. auf dem Rafenfig," dem, harten, 
Umtliöpelt von ber Weide Schattenhaum; 
Auf feinem voflgen Gefihte paarten - -- 5: 

Sid But’ und Mil; er regete fih Tayıı. 
Hinfhritt der Feind zu ihm mit leifem. Ganges... 
Nicht war ihm bier. vor Tauferbligen, bangen: 


90 


Er ſchlaͤft ſo veſt, o rettet, Gotter, wett. - 
Entweht ihm die verhaͤngnißvolle Ruh! - + ;; - 
Ihr fähet, wenn, ihr je :gelicht: ihn. hättet, «-, 
Zegt müßig nicht dem graufen Schauſpiel zu. 
‚Auf Erbe bleibe Immerbar gebetset ,"',s- - 

Ruft jener nun, „mein NRebenbuhler, ..dbul . - 
Durch diefen Dolchſtich fcheide nom dem Lehen, 

Der bu ir ‚graufam ‚mehr, acAan gegtben. —X oo 


ann Bra — 


51 


und. güdt bau! ey, bas ungeheure wagend — 
Da rauſcht es munter in der kuͤfte Reich. 
Der Schwan iſt's; - mit ben Fluͤgeln aͤngſtlich ſchlagend, 
Welt er den Schlafenden. Der Feind ſteht bleich; 
Erſtarrend ſteht er vor ihm unbiverzagenbs - 
Der Dolch entfällt der bangen Hand ˖ſogleich, 
und birgt verfhämt- ich in die ſchwarze Gebe, -- 
Daß er vom Juͤnglinge geſehn nicht werde, . . - 

J F m 
Langſam ‘erhebt: ſich Olfrid won det Site 
und blicht den Irevler an mit kaltem Blich. 
Er iſt entwehtt, dee’ mit "des Doihes Spige 
Neu gründen wollte fein verlornes Std, ns 
‚Der Stahl, ba er nit Mufhulbsblut verfpeige, 
Bebt' aͤngſtlich ſelber vor der: That zuräd, - ' _ 


Bernichtet wagt der Feind fi. nieht zu vegens . f 
Des Helden Bruſt kann Mitieib!;nur bewegen. - 


= 


68. 


„Bleib, EAſen, Mode in dam tiefer Grunde, 
Kebr' heim zu deinem alten, finftern Baus, 
Den Erdenſchooß, das todte, nur verwunde, or 
Um frifches Reben. zu erwecken draus "Sc Yo :. 

- Doh nicht das Lebende‘, -mit Züäd im. Bunbe,i : ._ 

, Um zu bereiten ihm des Tedes⸗ Staus. zer ZupE 5 
Vom Rofte mag fich ’deine ‚Schneide: röthen, es 
Doch nicht von Menſqerbiut: nad ſchaachdoll ten. - -.. 


= 


— 513 _ 


„D Ladegar, Lob Lomnteft: du weile finnen?: ER 
D Ladogar, was hab’ ich bir. getban?. jet 
Dod lehrte di bie Eiche die beginnen, - 22) 
Auch mid bethoͤrte juͤngſt ihr. toller Wahn. “a 


Die Königstogter wirft du nie gabimen, -— —.  . 0.9) 
Mein ift die Braut, ih darf fie nur umfahnz - , 

Dod fol uns Bruderliebe veſt verbinden, 
Rie wird mein Mund, was bu gewollt, verkünhen,‘’ —W 


2 


So ſprachſt du, großer Held, mit üben ‚Sans. = 
ind Füßtefi .lieb ihm ben Berföhnungstuß. :-  , 7 
> Güte, werth der fchänften Siegerkrone, 
Veß Ohr fie hört, deß Mund fie preiſen muß, 4. 
Doch ſchnoͤder Undank ward nur ihm zum Lohne 
Den Boͤſen druͤckte quälender Verdruß. | 4 rm 
Er fernte fchnell fih aus dem Garten Kae, F 


Vohl tiefe Schaam, nicht tiefe Reue Asend· .. q. 
56. 
Es wird ‚ber Tiger nmimmermehr ‚gun kamme,, 


Er wuͤthet graus, bia er den Geiſt verhaucht. 4 7 
ruchtlos iſt Milde. Gleich dem Fichtenſtamme 
der, brennend in die kuͤhle Fluth getaucht, ur 

Nit färkerer und ungesähmtrer Flamme 

uffladert,; nebelvoller qualmt unb raucht, 

zie mit Geziſch er endlich niederſinket; 
so vaf’t ber Wicht, dem keine Hoffnung winket. 


‘ 
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„Er hat verziegm, "van ich" verfluch” und. daffe, , 
Auf den ich moͤrderiſch den. Dolch gezuͤckt“ -; 
Gr hat verziehn? o Tchnöder Feind, ich. faffe 
Dein Handeln wohl, wovor dies Herz erſchrickt. 
Er bat verziehn; die Schmach, die Teihenblaffe, 
Hat nun ben freien Muth in mir erſtickt. 

Er ſchlug, o Schande, nie erhoͤrte Schandel 
Demuͤthigend den Arm im Sklavenbande.“ 


PR") 
* 


„Vom' Nebenbuhler Gnade zu genteßen 
Erſtarrſt du nicht? ſpricht dieſes aus bein Mund. 
Stuͤrzt auf mich, ſchroſſe Jelſen, laßt mich buͤßen, 
Erhebt euch über meinem Grabesgrund! 

Schleuß auf ih, Erde, unter meinen- Fuͤßen, 
Begrabe mich in deinen. tiefften Schlund +- 

Doch, fol ich umgeräht bie Leben meiden ?- | 
Erſt fei getilgt die Schald, daun Will ich fcheiben. 


. 


„e⸗ reißt: den Nad barſtamm bie: Side nieder . 
Faͤllt die Gewalt‘ des Stürme ihre hohes Haupt, 
Dlfeid, der Kopf erneuet fih der Hyder, 

Den beine Klugheit abgefhlägen ‚glaubt. 

Im eben niht, im Bode -werben Brüder, 

Die Lich’ entzweit, beelüdket und beraubt. 

Hinftirbt der König bald in oͤden Mauern 
Mag unbeklagt Siena dann vertrauen, . nn 
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So rufet Labogary. vor Zorde ſchaͤnmend; we. 
Nur tödtend will er feinsm: Eode nahm «oe a rei 
Sr hängt das Sechwebt! ih zum, wirbt: länger- — 


Doch wird gelingen. :fein beſchloßner Man: :.:. . ve: 


Er ift nun muthlos, der ſonſt muthig. teäuugend 
Das Süd Thon wähnt’-auf ewig zu umfahn....: 
WMißgluͤckt ift alles, alles, was er wagte, '' 
Wehr wenn ihm aud. das legte sun verfagie 


642 
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Bon Zandoridlen Hat er. viel —— — Pr 
Die, auszulegen weiß des Schickſals; Sinn. Be 
Verkünden, was gefhehen wird, wa Tommen, 

Soul ihm für reihen Lohn ‚die Zauberin; - : u 
Bielleiht- jagt fie“ ein Mont. zu. feinem. Zrommen · m. 
Gr denttBsimb gebt: zu ihren Seätte bis ii v.; 
In leicht werfhwebenben: und ſchwarzen Bingen: 2* 
Sieht Rue ch dem ulebern Atrepdach dringen 


unheimlich iſt a,bemoolet und verſalen j·«·· 

Kein Baum ſpannte über ihm bie Z3weige mut. . 

Er tritt ‚piwein. Des Rauches Wollen wallen 
Entgegen ihm ‚and. dem’ beengten Gau. . 1 
"Bon fern bes Herdes 1 Mammen nur durchtralen 

Die Rebelnadt;'.bapı fchauerliche · Gdaus. 
Statt des Geraͤthes zaigen, Andtenbeine nn 
An ber beſtaͤubtenn Bam ſich bei dem Schein,⸗/ 
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65. ——— 
Am Feuer waͤrnite fihend fi bie Yite, * 
Vermummet jn ein dunlbeies Geband. ..ım 3 


Das brame Haupte,  zefferht von manchen : Belle, rd 
Gtügt’ unbewegt fie. anf bie Kiuchenpand.:. " , >iiıı 
Einäugig war iſie. Welpenpuar ummwalller ti. ı . 7°. 
Ihr das Geſicht, -gefeffeie bush Hein’ Banıı » + >" 
Aufftand fie, als ‚den: Fremden fie erblickte, 

Dem fie ein Höfiches Biutommen midte, art 


- 


6 


Ste grinzt⸗ ihrraningeftügtcanf ihre Anldder > +. 
„Sei mir gegruͤßt, großrruͤchteger Labdogqate“ 1: 4 - 
Sie forfcht ihn aus mit sinem fhaufen Wide, ° 
Und alfobald ift ihr. fein Wille klar, Del 
„Du willſt erfapten, was vonubem Beidide . ; ..::,' 
Beſtimmt bir fei, dein Katie Iugb’s, nicht wahrt. .. 
Blick Hin zur Maube hier.“ nd: tmeinalspahte: ;° * ı 
Sie an die Wand, o ſtark, abet fie demmegte, (h.. : 


. 8: - 


„2a , Bulunfe; wem , Kimecken: ihm ſeſen 
Wenn auch nuc'feen; bie ihm deen — — 
Sprichta. Zifchend aus: des Herbes Gluthen gehen. 
deingsum iſt Nacht. Das Dunkel: ſich wverlbert, 7 anı, 
Und wunderbart Flammchen fleht uw hen39. "ı5% : 
Die bald. der Zug verflärkt und Bbalb entführt zube s5T 
Doch liter wird es nun und Ubträmnijind 35. 
Und biefes Wort’ erglängs- in-Hellım Gdhlmnnewsäuse sıc.. 
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Der Honig, bandire, Wieme fi: bereitet, 
Wird ihre geraubtz fir ſticht, ums ſtirbe babim gl 
Er lieft die Schrift. und; hat fir bald gedeufetz:: - .. 

Nicht tunfel iß ihr’ ahnungsnadler Sinn. 
Eein Herz, dab. nad mit Zurcht: und.’ boffnung reitet, ur, 
Sieht die Entfheidung zornerhiet: barin: J 
„Ich ſterbe hinz doch ſtechen will ih, ſtechen! 
Es fol die Hoͤlle fuͤrchterlich ſich raͤchen“ 


OR: 


„Rimm, Alte, bieſes Butt; 1b siehe“ zen, on 
SH danke, Zandorilla, fürıbie Schrift; 9 
Doch mehr“ noch Lohn’ ich bir, . weun.- du ein, Ey 
Gemiſch mir fertigeſt, ein ſchrecklich Giftz 
Trot allem Menſchenwite: wirt? .es ti, : :: r- 4 
Es töbte langſam, wores bin nme trigts eh 
Daß dieſer Degen. hier, .:00M ihar: benegek, ya on tin + FF, 
unheilbar toͤdtet, wo er nun verleget“ I: mo 2 u. 


60. 


„„„Die Alte wirbes bereiten die, fie leunet 
@in Gift, verderblicher als Fexer undFrzz *- -: 9 
Wo’8 nur die Haut berühren. mag... dr nme; ai. > 
Verzehrend es hindurch ſich bis an q4 Ders. ı.' u. : 
Daß ſich die Seelke ſtracks vom Leibe trannget, 

Und nichts betaͤubt den grauserzeugten Schmerz. 
Der Menſchen Wiffen, ſol hier nichts hedeuten ßcßc. 
Gieb mir ‚bein Schwert, ich will ea dir bereiten.““ 


4 


| GE 


Sprachen 88 elöfen nun. did Binmirenzeichen : 
And :nas: entglomm best Hesbesihele: ach, . - >» 


Er zaubert nicht, den Wesen ide’ zw. veilben, 
Und gebt hinweg, entglähbt.. von Innrer Wuth. 


Schon⸗ſpiegelte ‚der Mond mit.-feinem Beinen J 


Antlige ſich in des Gewodes Fluth. 
Das Land, worübir er fein Aug' erſchloſſen, 
Schien wie von magifhem - Gehäft”:unfloffen, 


1% 
Es herrfäßte ringeher ſchauerliche: @ltlles :15: 
Kaum vegte fih der Espermuntrss Blatt," " .. 
Da bat? an:ike Berſprechen ‚Banborille 
und fhlih zu einer fernen Graͤberſtatt. 
Sie fhweift umher inc ſchwarzer Kleiderhuͤlle, 
Als alles ſchlaͤft, vom:Rageswerfermatt .:2. . 


„F . 


Wie ein Gefpenft uphradens, murment Lieder :: | 3 


\ \ — 


Sie lockt ſogleich m fi heran; var hriſche 


Gefänge Froͤſche, Koͤken ans -bem- tu >: 
Sie rings unieretfeud bringe: ihr mit Gekretſche 


Der tagesfcheue Uhn einen Ga ent Eu nun 


. Der Rattern Brut mit raſchelndem Gerbufke:: : 
"Umwindet fhmeichelnd- ide den nadten Bub; 
und fie umringeln' giftgefgwollne Schlangen. ° :' 
Richt hegt das Weib⸗ und mir hie Thiere Bangen. 


iA 


- 


Die Zauberin und wahlt.:auf uud: wieder .... er er 
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Spaͤt iſt ea. Ciſigicharſe Kaͤlte wehetz * 
Doch hält fie gern erſtarrt bie Alte aus, 


Feucht ift das Gras, woranf .fle :barfuß gebetz. 9 


Doch achtet nimmer fie des näht’gen Thau's. 
Sb iſt es. rings, wohin. ihre Auge: Tpäbetz: 
Doch fcheinet nicht die Einfamkeit ihr. graus. 

. Mit viel befchäftigten und emf’gen Biden. - 
Sucht Kräuter fie auf allen Grabesruͤcken. 
Eypreſſen und gefleckten Schierling ffütet 

Stets unermuͤdlich ihre dürre Hand, 

Und Bilfenfraut, vom Nachtthau neu erquicket, 
Der rings benetzt das friſchbegruͤnte Land, 

Und gift’ge_Wurzeln graͤbt fie tiefgebuͤcket 

Mit. ihren langen ‚Nägeln aus dem Sand. 
Ununterbrocdhen Bauberworte flammelnb, .:. . 


Schweift fie umher, . wirkſame Pflanjen fammenk - 


* 


Ahr, Shop: ift vollgepflüdt, -ihe mitternädtig 
Geſchaͤft nun halb vollbracht... Sie kehrt zuruͤck, 
Entfacht daheim ‚ein Feuer, ſtark und machtig, 
Hoch lodert auf die Gluth im Augenblich 
Und ſetzet einen Keſſel dran bedaͤchtig; 


.Veut ſoll gelingen ihr ein Meiſterſtuͤck. 


Mit Waſſer fuͤlt fie ihn, um dann zerſchnitten 
Der Kräuter. reiches. Maaß hineinzufhätten, - 


R 


nn ab —— 
23. 


Es brobelt laut im Keſſel balb Ahb:.irubelt; °- - 
Cie währt das Waſſer um 'volk reger Müh,- . 
Und als es ziſchend kireimal überſprudelt, 
Da iſt es gut. .: Eintaucht ben : Degen fie. 
Es rinnen an ihm ilangſam, brannbefubelt, 
Der bien Tropfen viel: zuräd zur Bruͤß. 
Leif’ raunet fie mit. teuflifdem Gelächter: 
„Nehmt euh in Acht nun, Ladogars Beräcter) 


B. 


Zum Simmel loll bald Hochzeitejuber ſteigen 
Aus Alſors Schloß, das hehr und ſtralend lacht. 
Wo nur das Irre Auge hinblickt, zeigen *D 
Im liebenden Verein ſich Kunſt und Pracht. 

Die Saͤnger ſtimmen ſchon zum frohen Reigen 
Der Saiten Gold und ſchlagen ſie mit Macht. 
Geſellen muß buldreich, bei jedem Feſte 
Die Muſe ſteto ſich zu der Zahl der Gaͤſte. 

| m. Ä 

Wenn wir aid kaum bem Mutcterſchooß entwunben, 
. Befänftigt fingend uns bie Wärterin, 

Und dur ein Liebd, das felber gr. erfunden, ) 
Verkuͤndet fih des Zünglings heitrer Sinn, ° Ä 
Und iſt der Geift dem. Erbenflaub entſchwunden, 
Begleitet Sang uns noch zum Grabe bin; 


So ift die Muſe treuliche Geſpiele 
Bon Kindheit am bis zu dem Lebensziele. 


i % ‘ 








78: 


"Nicht darf Rum, wo bie Sochzeitsfackel stänzet, ' 
Sie fern vom größten aller Feſte feyn. 
MWenn fie mit Roſen unferm: Becher’ kraͤnzet, 


Verwandelt fih in Rektargluth bee Wein. tm 


Der Göttin Gegenwart, ihr Genf begrehiet - ©. 
Die Freude; Taumel darf fie mie entweihn. 


Der Goͤttin Huld' erhoht bie: reine VSonne, 4 


Enthaucht dea Eebel non der Dimmelsfonne, : 


„5 
Aus Eichtethoͤten Teint RA auf ide inte Fe 
Erinnerung‘, der ‚Geführte Wileberbäll, - ° > “sin 


Laßt aus der Borzas Freubonkelch insstiinten,” ' 5: 


uns oft vernehmen::feineh Jubelſchal. 

Es taucht bie Luft, nie darf ſte ganz bernitten, 
Stets morgenroͤthlich ans! dem Zeitenalz. 
. Denn keine Feicke iſts, Kein Suftgelage, 7.3: + 
"Das ſchon verrauſchet nmit’sem Beitestage. m Fe a. 


— · 


88 


Mit Epfen H.tunbrännaien Gemini" > = 
Belränzt der: Iunfigezierten Saͤulen Mreiss ?” .. 


In eines Gartens izaubertſchenSrumden? wir ner: ©: int 


Glaubt man zu Jeym; zur- Wiätyengeit des, Ms. 
Rings pranget alles fhbnız doch: immezi finden:::: 

Die Diener neue Naährumigz Fhr ben: Zei ::.  -- 
Das Auge ſchurlgta und der Seruch, vie Lüfte 


Durchathmen wouuſtvoll des Ambra Bft. u; .. — 


J 


SF 

Et weitt bier. Than: mit Aberiauten, Sehnen 

Der Bräutigam, den Blick vol Seligkeit. 

Wer malt fein Angeſicht mit Barbentönen ?- 

Weit uͤberſtralt's fein: golbgeſticktes Klein :° .. - 
Es iſt, als wenn der Abglanz Yes Sqonen 

Dem Antlitz namenlofen Betz verleiht.. 1. 

Roch ſtaunt er an das ˖Etuͤck —V —— 

Nah fo viel Schmach am ruhn im. Gegensfhmpfe:: 


2 
a:». 


.ad 


N 


Der Künftlenw,ien Ion: in Her Kindheit Magen: <.. 
Sein Innres ſich der Kurſt nu; weihen muß, 223 9 ar. 
Der ſtolz befhlehir"bussKohe: Kühn zu URgeuy 3 « 12: 
Eh feinem Wunſche ftark bie Kraft fih wiey. .. - 





Den oft der: Marie Siehloſigkett wergagen, .: 1 +: 


Verzweifeln oft der Einntt bes Reides lieh... :.:.,1 : 
Kann fo bas Gluück, das Tnliges. wide faffewinz 5: =... 
Begruͤßen einft mit Mubmiien Mikterwaletucm.s - :: - 


8 
Der König gräfetin von Gefolg“ ——9 — nur. 

In reicher Tracht Yen. Bohn mit heiterm Cain F 
Raubt er ihm auch das Itheuerſte mr Seben au-tcan) er 
Sein Liebes." ‚E dr achtet? doch Gewinn, .:- 
Den Helden mußpder immer. mehr erheden,.! > 27 -:2 . 
Der fie zur Braut fon. kohr aid Dienenil. «nr - s.. 
Geſchmuͤckt naht Ladogar, ber freundlich uſchtinetz 
Ob ſich in ihm auch: Acen und: Rachluſt Amis. uU. 


8 
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So ruhn der Wellen ſturmempoͤrte Molleng: 0°. 
Stets aber, dräut dus wagige Gebiet,  ' m) 0” 
, Das tüdiih zu den gränktyflalinen Geotten: - 

Den „arglos Ehiffenden herniederzieht. x. 

Der Böfe will dem Schickſal trogig fpotten, ss " .'7. 8. 

Die Luft foll keinem .blähm,. die ihm: nicht bluͤht; .. 

Doch weiß er: Seẽlenrute zu erheucheln, / Nur V.. 
Den Frohen ſich durch Frohſiun anzuſchmeicheli. 


86. 


Reizvoll erſcheint die Braut nun und beſeligt x 
Im blauen Sammetkleid, 'mit Gold geſtickt. irn 2 


Es folgen ihr die Fraun, die fie befehligt, EL TEE? 

Mit Hoher Schönheit, Hoher Pracht geſchmuͤrktt. 7°. 3 

Richt biender fo im’ Monderddein das Schneelich— 

Die Sonne, wenn. fie ſtralend nieberblict ,;' 7 

Als dieſe allbezaubernde Geftalten, : - ν 

Die in ben Sqaaͤl mit: Dephyrtritten Welten, N un 
3. 


Bie warb” Die, “er” Mit frohden Sersönsfchägtn ) 
Gewahrt "en fie, entfrembet aller Noth. -& 
Er Tann das Auge: nicht binwegbevegen „I ©: ui. sd 
Er ſchauet feines Glutkes Morgerirotg;i.z Til Tann. si 


Und harrt voll Seligkeit dent Bagr entgegen. 
Wenn fein fie heißt, -- ihm treu. bis- Ir den Ted. 9 
Er fchlürfes Luft aus thren Sonnenblichen men 


Und ſpricht mit überfeigem- Entziltens = + -- sis FL ER T Se 
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„So wandert ſich ur die Gbttinnen eine; 
Biſt, Huldin, kundig bu’ der Zaubermacht? 
Ich ſah gehuͤllt in Arauerflor bie Meine 
Und nun in lichter, reizverklaͤrrer Tracht 
Du naheſt, eine Himmliſche, mir, Meine, 

Du Suͤße, ir des Häimmeis blauer Pracht. 
Dein Antlitz, ſonſt von. duͤſterm Harm entſtellet, 
Hat nun ber Freude Fruͤhlingaſchein unchellet.““ 


„Aut ſtarrem Domfirand, menn der Ahttariofe . 
Gar lang von Life find: und Schnee. umpiliz 
EntEnospet fo die boheitsnolle Rofe,: ,- .n .. 
umglübet ihn ber Stral bes Lenzet milde - —— -- 
Aus brauner Muſchel, die auf’ dem Getofe: 

Der Wellen unftät, Image trieb und wild, 
Webt’ endlih fie der Wind zur Wferfielle,.: :.. ... 
Koͤmmt koͤſtlich ſo die Perl‘ und wallecbeln” -, 


’ 89. 

Es jach beſtraft Bun einen SHE ihr Vuhle 
Yür ſolches Schmeicheln fireng: Mer ihn geſehn, 
Der wuͤnſchte vor des Holden Richterſtuhle 
Als demuthevoller Suͤnder ſtets zu ſtehn. a 
Ahr Auge faget:- das gewitterſchwule .. 
Gewoͤlk entflah vor Glauͤckes Zephyrmehn. B 
Sie ſagt, von Wahn getaͤuſcht, durch jede mien⸗, 
Daß ihr bie Luft in neuem -Sjebreiz. grüne, 


u Be 
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Wie warb bir, 


— 535 “in 


Feind? 


96, nn n 
Mit bangen Bersenapgtägen 


Gewahrt er Sie, entfrembet aller Noth. 

Er kann das Auge nicht hinwegbewegen. 

Er fchauet. feines Gluͤckes Abendroth W 
Und harrt voll Sünperangft der Nacht entgegen, ' . 
Die über feinem Haupt grausbrütend droht. 

Er ſchluͤrfet Gift ans ihren Sonnenbliden ' :° 
und ſpricht, nicht kann ben Ärger. er erftiden: .. -- -. 


— 


91. 


„Mis kann' der Fuͤrſtin Kleibang- nicht aclalen, 
Denn mich verblendet eitle Liebe nicht.“ 
Befremdend ſcheint die dreiſte Rede allen. 

Hin iſt die frohe Stimmung, als er ſpricht. 

So ft, wenn ſeelenvoll die Harfen hallen 
Ihr Wunderton zum Buſen Bahn ſich bricht 

Und eine Saite ſpringt mißtön’gen Klanges, 

Dabin der Bauberreiz bes Hocgelanges.. . 


— 


9e. . 


Mir muß bie Kleibung überladen feinen; 
Du haft dir Myrten. in das Haar gefledt. . 
An mir verlorſt du: fie! bu kannſt beweinen, 


Vergeſſen machen nit, 
Iſt noch das Gartenhaus bekannt ber Reinen? 


was dich befleckt. 


Der Blitz hat deiner Schande Grab verdeckt; 
tief in die Bruft ns Srabend, 
Mir die Erinnerung an jenen Abend· 


Doch blieb zurüd, 


. 1 

©o ſprach den Wit: doch Olftide Bar erwiedert 
Die Rede nicht, fie duͤnket ihn. ein Bräul, . 
Und eingeben, wie ticf er fie ernitdert, 
Stürzt er ergrimmet auf ihn. mit. wilder Gil’; 
So flürmt das ſchnelle Rohr nicht, weißbeſiedert, 
Bon des Geſchoſſes goldgedrehtem Geil. 
Es ſtellet ſich der Held zum Blutgefechte, 
Und mit dem Sqhwerte pranget ſeine Rechte. 


.94. 


Auch Labdogar ift ſchon zum "Kampf bereitets-.-. 5 
Er wintt ihm Höhnifh zu mit blankem Stabl. 
Da eilt die Braut, bie Arme ausgebreitet, 
Zu dem Geliebten hin voll Angſtund -Kuual, 1. » 
Hält ihn, umfaßt fein Schwert; er. wiberficeitets 
Sie fleht ihm laut; wicht Hört fie der Gemahl. 
„Sieh, Unfhuln ſteht im Auge, kein Vergehen; . 
Der Läftrer ſchmaͤht, am ſich nur.felbft zu ſchmaͤhen.“ 


95. 


So wehrt bes’ Moſſes eruſtem, ſtolzem Gange 
Das Huͤndchen oft, das ſich entgegenſtellt, 
Hinbeugt es ſich,, nicht vor dem Mufſchlag bange, 
Vor feinen erznen Fuͤßen, üAlaofft und beit. 

Nicht weichend dreht es ſich vor ihnen lange; 
Doch zu gering iſt ſeine Macht; ſie halt 
Das Roß nicht auf, das, ſchaͤumend in die Bügel, 
Im Lauf entrilt wie ‚auf des. Mindes Fluͤgel. 
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Es fuͤhret Alſor amd der Kämpfer ‚Mitte 
Die Zürchtende und Spriäyt mit. mildem Ton: 
„Ich -habe bis‘ zur Gruft nur wenik Schritte, 
Bald Ft er Fuͤrſt, drum äh’ er Schmach und Hohn ; ur 
Gewähren kann er nicht, ein Held, "die. Bitte; 
Die Ehre ruft, du bift bes Sieges Lohn. 

Des Mannes Hand ift Hark, um. ftark zu fehten, 
Des Weiber, zart, den Siegerkranz zu flechten.“ ı.. . 


Im 

Laut Schon begegnen ſich die Schwerterfpigen * 
Und Funken ſpritzen, Schlag: erklirrt auf Schlag. 
- Sorgfam bedacht, fein Leben zu befchügen, 
©tellt jeder wild des andern Leben nad. 
Wie ihre Degen, ihre Augen bligens 
Bon ihren Tritten bröhnet das Gemach. 
Liſena bebt_und ſeufzt vor Augſt und Bangen; 
Ihr Aug’ iſt ſtarr und bleich find ihre Wangen. —, . 


— r 


. 88. 


Sie birgt ihr Haupt in ihres Vaters’ Schooße, 
Der ſchweigend ſigt; lautpochend fchlägt ihr Herz. 
Sie fhau’rt bei jedem Schlag, bei jedem Stoße 
Zufammen flets, als träfe fie das Erz. . * 
„Erbarmt euch, Götter, heilige und große!“ 

So betet ſie mit ahnungſchwerem Schmerz; 
Doch Mitleid fuͤhlt kein Gott mit ihrem Harme, 
Denn, ach! verwundet wird ihr. Freund gm Arme, 
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Doch ſicht er friſch und wie der mordentwoͤhnte, 
Gezaͤhmte Löwe, ſieht er warmes Blut, 
Morbgierig raſet; er, der der Knechtſchaft froͤhnte, 
3um Geren fih' morbend macht mit grimmer Wuth, 
Grauswüthend tobt und bruͤllt der blondgemähnte, .  - 
Tod fobert, Tod! fein heißentflammter Muth. 
So Olfrid. Der Verraͤther faͤlt im Kampfe. 
HDintaumelt er. und ringt im. Tedestrampfe.. 


100. 


Es windet fo die Schlange. fi im Staube, 
Die auseinanderbieb ber fdharfe Stahl; 
Sie ringt umjonft, fie wird bem Zob zum Saube, 
“Und Erümmet fih .nur bis zum Abendſtral. 
So flattert fruchtlos bie erfchredte Zaube, 
Die in ber Lüfte Reich ber Adler ftahl;- 
Entfliehben Tann fie nit mehr feinen Krallen 
Und ihrem. Iob’, ein Opfer muß fie fallen. 


v 


x 


101. 


Aufrichtet ſich Liſena. Seine Wunde J 
Verbirgt ihr Olfrid mit den Hand geſchickt. 
Nice ift fe froh, denn eine ſchwarze Kunde 
Giebt Ahnung. ihr, vor ber fie bang’. erſchrickt; 
Do Alfor grüßt den Sohn mit frohem Mundez 
Er preift den Gieger, dem das Werk gegluͤckt, 
und fpridt: nun kann ih, Götter, ruhig ſterben, 
Dem Beige laſſ' ic -einen..würb’gen Erben.‘  - 


_ 


_ 
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Da .fammelt Sadogar mit kaltem Zittern:. 
„Naht wöltet mir den [don gebrochnen Blid. 
Was will mid bleiche Todesfurcht erfcüttern ? 
Was ängſt' ih mih? Zand ih auf Erden Glüd? 
Es bot ben Leidenskelch, den wermuthbittern, 
Mir ſtets nur bar das eiferne Geſchick. 
Nimm auf mid,. Gruft! — Doch ſchreckt bie Grabeoſtelle 
Warum? — .umfäleußt fie gimmel wohl und Höller 


2 


Ste’ wahr, » was .nl& erbihtet und „vermeintlich 
Ich gerne fonft verlacht, verfpattet gen, . .. 
Giebt's einen Himmel, 0.fo-ift er feindlih, . 
Mit Donnergrimm verſtoͤßt er. fern mid, feen.,, 
Lifena! Königstogter! blife freundlich ® 
Mid einmal an, Du, meines Lebens Stern. 

Du zeigft den Hoffnungsfiral bem Hoffnungslofen, 
Nicht ganz hin ich ‚pom Himmel dang nerfloßen.’ 


104. 


„Gntweißet haft du nie der 
Nie floh di unſchulb auf, dem 
Du wahrteſt „fireng ſtets Bella 
In teufger Bruft; Reu bringt 
Ich fah dich und du wart, mir 
um mein zu feyn, verſchmaͤht , 
Bergieb! Doch nein — nur F teben, 
Du Unglüdfel’ge kannſt mir nicht gegeben.” 5 


5 ‚ 4 





105. 


ht was beging ih, weh! Er muß erblaffen, 
Den du zum Gott erhöht durch beine Wahlz 
Bald bift du in ber Welt allein, verläffen, 

Denn tödtlih traf mein Schwert dir den Gemahl. 
Ih mußt’ als Feind ihn meines Gluckes haſſen, 
Mit Sift drum tränkt? ich den verrudhten Stahl. 
Bald wird dein Liebling neben mid fi betten, 
Denn Feine Menſchenmacht kann ibn mehr retten.’ - 


106. “ 


eifena” hörte und bebt, denn’ Wiut entſtroͤmen 

Gicht Dlfribe Arm ſie; graͤßlicher Verluſt! 

Ihr Alles will des Schidfals’ Tuͤcke nehmen. - 

Sie ringt bie Hände, ſchlägt die Schwanenbruſt. 
Richt kann fie die Verzweiflung ehr bezaͤhmen, 

Eie wimmert, ſchreit, ſich Telber kaum bewußt. 

Es fließt ſie Alfor tröfteny Tin die Arme, 

Ach! ſelbſt durchdrungen von dem srößteh "Barmer. - 


107. 
Den Diẽnern rief ei faget Ktite kommen, . 
Den Sohn zu retten, s mögli if," 


und auch zu Sabipars * Woͤthrichs Bremen," . 
Er mag nod’ ben ide kürze Freſſt, 
Bevor in mit der Rache Gluth verglommen : . 
Den wilden, .graufen Thieren foll er, wißt! — 
Mit Hohngeläaͤchter votgeworfen werden, 
Das fuͤrchterlichſte Unthier er auf Erden,” . 


* iv 
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108, 


„Der Löwe, wird den Edelmuth. vergeffen, - >» ...- 


Den er ben Menſchen fonft ‚gezeigt, an ihm, - 


Es fol mit feinem Nebenbuhler meſſen 


‘ 


Der Tiger ih, das falfhe Ungethuͤm. 

Wenn nur zwei Tropfen ihm ‚bie. Zunge näffen 
Bon jenes Blut, ſo wird voll Ungeflüm 

Mit mordbegier’gem Bahn’ :es ihn zerfleiſchen; 
Dann hör’, o Luſt! ich des Beſiegten Kreiſchen.“ 


49. 


Men Boinnet Babogarn drauf aus dem Caale,. 
Die Jungfrau, an bes Waters Bruſt geſchmiegt, 
Shöpft Odem fhwer, als wenn am Grabesmale . 
Des Gluͤckes ihr Die Seele ſchon entfliegt. 
Bon ihnen fern ſteht Olfrid mit dem Stahle, 
Auf den er reglos ſich herniedertziegt 
Und ſtill nachdenkend fieht er niedertropfen nu 
Die Perlen Bluts mit leiſem Herzensklopfen. le. 


110. 
vorch da ertoͤnen heft ege Fiögelfätäge, 


Horch! das Geflatter ſcheint heranzunghn. 


Gr vduckt empor. Wie durch bob Arztes, pflege. 
Geheilet, Thaut er froberkaunt. ben, Schwan, +1, '... 
Gr bricht im Fluge durch die Luft Eh Wirse, :: 29 


Sich, durch das offne Fenſter geht die; Bahn. , -. a. 


Er ſteht nor Atturs Sohn, ba fällt Geier 1: .n. 


Bom Vogelleib das. Ihmerige Mafieberun : u: ac ir 


43 
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1110 


Der Schnabel wandelt ſich zum Purpurnunde, 
Die Scheitel ſchmuͤckt ber blonden Haare Kranz, 
Ein rofig Haupt giebt von Gefundheit Kunde, 

Kur Bruft und Hals behält ben Schwanenglanzz 
Die ſtarken FEB und Schwingen Werben runde 
und zarte Arme, Füßchen beicht Zul Lanz. 

Ein Kleid, durchwoget von ber Lüfte Fittig, 
Ummwallt bie junpfräulichen Geber fittig. . 


118. 
Entkwandelt fieht, © Wunder! reich an ao 
Holdine da, bie hehre Büßerin. i 
Den kühnften, beſten aller Erdenſohne u 


Gicht biuten fie mit fruͤhlinadheiterm Slim, 

und in fein Bluͤt fleußt ihrer Ruͤhrung Thraͤne. | 
Sie faßt ihn an und aller Schmerz iſt hin. 5. 
Die Wunde narbt, fein Schwert ſinkt in die Scheide 
Und ihn durchzuckt ber Zauberſtrat der Feeude.  :: 


⸗ 


- 


118. 


Die Fee umarmit den: Sohn: "Mit Sehen su 
Befeliget den Hochentzuckten fie. "2 zen 

„Du bift num. jeglicher Gefähr enteften?” 20°. - 
Vereitelt iſt des Freblers Metk: und Muͤh un, 
Die drcht Fein Gift. Biel dark: vu bdulden en ie 
Du wardſt gegätt durch? Leiden ſpaͤt und früh. . ‘ 
Dod nun, wirft du ber Götter Macht wicht Yıhnm, 
Soll deine Tage dir nur Si detſthöntn,“ Lian _ 
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un® Mmari!4 xuft bee Helb, und jebe Miene 
Umzaubert ihm der Wonne Anmuthſchein; 
Doch flust er Tang, als täufds’ ein Traum wurd kaͤhne 
Gebilde nur, um kurz ihn zu erfrim. . et 
„„O Alma!’ ruft er lauf, „Ich bin. Haldiag, 
Die Fee Holbine ruͤhm' ich mich zu ſeyn. 
Nicht hege "Scheu vor meinem hoben Gtanbde,: 
Verbunden find wir durch. die. [hönften Bande .\. 


115: = 


„Du bit mein Cohn, mein Sohn; bie eoieien 
Verbängten’s fo, ſchau' zweifelnd nicht zuräd, 
An Atturn, ah! an einem frommen. Krieger, 
Hing gern Holdinens liebevoller Blick. 
Sein Reiz war Über Pfliht und Tugend Sinn, 
Und er genoß verbotner Minne Süd. — 
Dlfrid, du haft an meiner Bruft gefogen, 
Ich babe dich zum Helden auferzogen.‘‘ 


} 
116. 


„Bar meine Wreub? erkauft? ih zabllos Wehe,  ,. - 
Nie glaubt? ih mehr, dich liebend gu umfahn. 
Zur Strafe für bie fündenhafte, Che W 
Ward ich durch unſre Koͤnigin zum Schwan. 
Stets war ih, wenn bu littſt, in deiner. Raͤhez 
Doch konnt' ich nicht mit weiſem Rath bie nahnz . 
Ich ſprach umfonft in unverſtandnen Tönen. - 

Der- Qualen hatt? ih viel, doch Teine Thraͤnen.“ 


” 


2 
. 22 


* 


| 117: 


„Du mußt Eſprach Gehra) did vom Bohne trennen, 
Die Straf? ift hart, die folder Schuld entſprießt; 
Du ſollſt als Mutter ihm nicht helfen koͤnnen, 
Wenn dir ale Mutter ihn auch Yeiden ſiehſt, — 
Und dann erſt darfſt du ihn den Deinen nennen, 
Wenn purpurroth fein Wide zur Erde fließt. — 
Es floß dein Blut, bie Hohe Hat verziehen. 
Mein bit du, Wonne fol mir jett nur blaͤhen.““ 


118. 


Wie alles ſich ſo wunderbar enthuͤllet, 
Sieht auch Liſena, hört und hört und ſieht. 
Sie ſtaunet froh: es iſt fein Bine geſtilket, 
Hell ſtralt ſein Auge, ſeine Wange gluͤht. 
Auch Alſor if: von Geligkeit erfuͤllet, 
Der ehrfurchtaͤvoll ſogleich den Seſſel flieht, 
Es iſt ihr Herz bewegt. Es zittern beide, 
Und ſprachlos macht fie allzugroße Freude. 


1% 
6 nahet Hutdreih nun die Fee der Diene, 
Der fie fhon-manden Liebesblick gefandt. 
Empfindend ganz die Milde der Geſtiene, 
Neigt diefe fih, zu kuͤſſen ihr Gewand. 
Sie hebt ſie auf und kuͤßt fie auf die Gtieme, - 
Ergreift vertraufih Ihre Sammethand . 
und legt fie in die ehrne ihres Sohnes: 
Dann ſpricht dies inn’ge Wort fie fanften Sones: \ 


- 


N. 





3208 j 


⸗dDie Hoffnuns. winkt, verharſcht iſt jebe. Wunde, 
&o euch das Scqhicſal ſchlug, ſchmachvoll und hart. 


\ 


Derherrlichte hie, feierliche. Stunde. 2%. yon. 2 
Doc Gehra’s Liebevolle Gegenwart, eg np) 
und fpendste fie Gegen eurem. Bunde, . | m 
Wie einft fie mild bir, Sohn, ſich offenbart.” Br 5 


Sich’, da, entglimmt, gleich einem heilen Sterne, 9 
Ein flitterndes Geſunkel ſchwach und ferne... 4 


121. 


und heller wirdeder Stern. und heifer.immen, jr... 

Gr leuchtet wie der Sonne Gluth ſo ſchͤn, “2. niu.u: 62 
und mitten in dem ſtraligen Gefimmer ,» 
Eäaͤßt plöglich eine Lichtgeftalt ſich ſehn. in u 
 Umfloffen ringe von ‚Himmelblaugm Schimmer ri. _ 
Steht Gehra da, bie Königin ber Beim 1007 e 
Werkiärt: von ihrem Glanz flehn ihr zu Seiten Du 

- Xbon? und Megalante, bie Geweihten. . N 


3 


122. 


Nicht aufzublicken die Wermäblten wagen, EN 
Sie fallen fromm und ehrfurhtsvoll aufs Knie s 
Es Tann ber Greis den Anblick niht ertragen, ©. .; 
Gold biendend Licht ‚fahn feine Augen nie. 

Er fchliept fie, um fie nicht mehr aufsufhlagen , 
Des Todes Schlummer uͤberſchattet fie. 

Er ſcheidet ohne. Schmerz und Laut vom veben, 
"Sein bleich Geficht ſcheint Luſt noch zu umweben, 
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138. 

De: -feife AR ,: belebt durch Sang wnd erden, 
Beut felbft den Stärmen einen‘ Widerhalt: 
Wenn raſchelnd auch an ihm die Blaͤtter ſchwirren 

Sr trotzet der zerſtoͤrenden Gewalt. 
ODoch ſchon ein ſchwacher Wind zerbricht ben Yin, 
Der faftlos, unbelaubt hinſtarrt und alt. 


Gr bricht und ſchaffet Raum den untern Zweigen, 
Das höher fie zum blauen Himmel fleigen. 


‘ IA . 

Drauf Gehra Wirkt: „Holdine, geen erſticke 
Ich meinen Haß, die du mich kuͤſſen mußt. 
Dich nenn’ id wieder Toͤchterchen und druͤcke, 
Wie fonft, did zärtlih an die volle Wrufl. 
Du weilft nun allezeit bei mir. - Ich blicke 
Dich wieder huldreih an mit Mutteeluftz - 
Dir werde meine Suhftl. Durch. Scheu vor Sünden 
Magft du fie für die Ewigkeit begründen. 


128. 

Es naht die Dulderin ihr ehrerbletig 
kind kuͤſſet den Verſoͤhnungskuß entzuͤckt. 
Das Schweſternpaar ümarmt die Schweſter gütig, 
Das manchen Kuß ihr auf die Lippen druͤckt. 
Zum Juͤngling nufi bie Koͤn'gin: „Gdelmuͤthig 
Warſt ſtets du, Held, bis Liebe dich umſtrickt; 
Da fielſt du, ſchwindelnd auf des Sluͤckes De; 
As Sottestäftrer in des Abgrunde Sahe.“ 
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„Nur auf des Blaubens führer Brüde ſchreitet 
Der Sterbliche zu des Erhabnen Ziel. 
Wer ſtrauchelnd einmal von ihr weicht, der gleitet 
Zah in des Waffers brauſendes Gewuͤhl. 
Unglauben-iftl28, ber ſtets mit Stuͤrmen ſtreitet; 
€: muß erfliden, wer hinein nur fiel, 
3um Himmel führt die Brüde did; zur Hölle 
Schwemmt dich des Stromes fumpfgchorne Welle,” . 


127. 


Du konnteſt nur durch hittre Reu' verfühnen je 
Die Himmliſchen, bie bald dein Gluͤck zerſtoͤrt. | 
Es ift erweidht ihre Haß durch beine Shränen. 

Der ehrt fih nit, ber ihre Macht nit ehrt. 
Auch darfft bu nit ber Feen Reich verböhnen, 
Das mitleidsvoll Verſoͤhnung dir gewährt. 

‚ Run ftehet nichts entgegen mehr dem Gprade, 
Den deine Mutter fand im Schickſalsbuche.“ 


[4 


128. 


„Es muß das Golb durch Sluth gereinet werden, 
Wenn es zur Koͤnigskrone dienen foll. 
Ein beffer Loos, ale Laufenden auf Erben, 
Kiel dir; ſtets fei bein Herz bed Dankes voll. 
Geprüft biſt du durch Leiden und Gefährben; 
Empfange jest ‚drum beiner Mühe Zoll: 

Es foll die Krone beine Scheitel fhmüden, 
am bald dies Reich als König zu begläden,‘” 


* 
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189. 


\ 


„Der Hexrſcher ſchied, der lang bem Bolk gehörte; 
Sein Tod war Übermaaß ber Beligkeit. 
Beweint ihn nit; die Zaͤhre, fie entehrte, 
Die Trauer nicht erpreßte fie, nur Reid, 
@tiu nehmet von ihm Abſchied. Der Berkiärte 
. Begräßt das ew’ge Morgenroth noch heut. 
Es muß die reife Frucht ja in die Erbe, 
Daß bald der friſche Keim geſehen werde.“ 


180. 


Liſena wanket zu des Vaters Leiche 

Und Füße fein Haupt und weint in fein Gewand. 
Sanft thränend ſieht der Landmann fo bie Gide 

Bom Sturm geftürzt, bie auf dem Ader land; - 
SWarf breiten Schatten auch, bie kronenreiche, 

Entzog fie Licht und Regen rings dem Land, 

Wuchs auch kein Korn, kein Gras im weiten Kreife, 
So hegt' er ſtett doch Ehrfurcht vor bem Greiſe. 


181. 


Die Tochter troͤſtet mild und ſanft Holdine, 
Wohl dringt zum Herzen ihrer Rede Ton. 
Auf daß der Himmel ganz fein Leiden fühne, 
Läßt er empfahn ihn jett ber Treue Lohn. 
Es ſchmuͤcket mit dem Purpur heitrer Miene h 
Shdeffen Megalante Atturs Sohn. .. 
Auf einem Sammetliffen bringt Adone 
Dem Züngling Herrſcherſtab und Königölrene 


-\ . ‚ * 
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nt 182. . 

Es führt die Aöhigin gu dem ‚Eintfeelten 0 
Den Helbenfohn, in Koͤnigspracht gehuͤllt. a 2 
Hier fuͤget fie die Hände der Vermaͤhlten 
Zuſammen über Alfors Leiche mild. 
 „Schwör’, Dlfrid, Treun dem Reid und ber Erwaͤhlten. 

„„Ich ſchwoͤre!““ ſprach von Demuth er erfüllt, 
Als er bie heil’gen Worte kaum verkündet, ur 
Erliſcht der Blanz und die Geſtalt verſchwindet. 


188, 


Heron firbmt nun das Volk in acohen Schaaren, .8 
Vernommen hat es ſeines Koͤnigs Tod. 
Den neuen, jungen Herrſcher will's gewahren, 
Der dem Verraͤther kuͤhn die Btirne bot. 
An aller Blick iſt Luſt zu offenbaren; 
Die Hoffnung winkt, kein ſchwarzes Wetter dreht. 
Aus aller Mund exklinget jetzt eintoͤnig: 
Heil den Vermaͤhlten! Heil dem edlen Käuig! 


134, 


Der Liebe Sieg, der Segenäsfruͤchte bringet, oo. 
KRuͤhrt alles mit der Freude Zauberftab. . 
Von der Vermaͤhlten Heil begeiftert finger, 

Wem eine Stimnie bie Natur nur gab. 

Es fühlet fih der ſieche Greis verjänget 

Und lenket ab ben Weg vom oͤden Grab, tt 

Dank tont zum Himmel flatt bes Flehens Bitte; 

Das Gluͤck iſt heimgekehrt in-jede „Hütte, . - on 
\ eo - ‘ 


— un 
16. 

Doch ift’s in jede Hötte heungekehret 
Rein — Treumarn meibet ‚noch das ſproͤbe Gluͤck. 
Wie fromm er auch bie Götter ſtets geehret, 
Lohnt feiner Zugend do nur Mißgeſchick, 
Und fein Erbangen vor ber Zukanft mehret 
Das Leiden ihm in jedem Augenblick; - 
Doch laͤßt fein ſtandhaft Duden und Grtragen 
Ihn mildern noch der Gattin bange Klagen. 


. 136, 


Kaum -Töcpelte ihm Buft in feinem. Leibe, 
Da er ben Freund umarmt befeligt faft, 
Dem zwar vom Liebesfchmerz nit fein Gebaͤude, 
Doch von bes Jagens Mäb gewährte Kaſt 
So trennt? auch fhon bes Schickſals Schabenfreube 
Bon ihm, ach! ohne Abfchiebögruß den Gaſt. 
Nicht war er auf bie Waid hinausgezogen, 
Denn an ber Pforte hing ber ſtarke Bogen, 


187. 


Er koͤmmt nicht, als dee Dirk ſchon Abends flötet, 
Die Herde heimzieht von dent Wiefenplan. 
Er tömmt nidt, als bie Nacht das Leben toͤdtet 
Und Nebelfchleier rings den Strand umfahn, .. 
Er koͤmmt nicht, als der Morgen fi fchon roͤthet 
Und Menioth befteige den Fiſcherkahn. 
Der biedre Zreumar wird beforgt, befümmert, : 
Und Bucht bat bald fein fluͤchtig Gluͤck zertruͤmmert. 





v 
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138. 


Es iſt von Schuerz bus Yanze Haus birdteungen 


Und bittre Thraͤnen ſchluͤrſet ein ber Scauube 

„Dat ihn bie, unernteßne See verſchlungen?. 

Ah! unfern Zammertönen ift fie: taub, 

Hat ihn ein mörberifhes Thier bezwungen? ' 

Ward er der Bären ober Wölfe Raub?“ ' 
Klagt Weib und Mind. Es iſt unıfonft ihe Spaͤhen, 
Sie follen nit mehr ben Geliebten ſehen. 


199. 


208 keiner ward 808 Fangen Suchens mai; °” 
Es labte füße Ruhe fie nit mehr. 
Der Schlummer wid von ihrem Augenliede, 
Der Traum verfheuht? ihn und der Gorgen Beer; 
Auch winket Ihrem Mahle felbft kein Friede, 
Es blieb ber eine Platz beftändig Teer. 
Spät erft vernahmen fie bie frohe Maͤhre: 
Difeid fei König, ihm vermähls bie Hebre, . 


' 180, 
\ 


Da ward von Wonne jebe Bruſt erweitert, _ 
Und jedes Auge funkelte verkiärt. - | 
Die Klippe war, woran ihr Wohl gefcheitert, 
Bermieden und bie Burdt hun abgewehrt. 

- Do war vor allen Treumar noch erbeiterts 

Der Kelch entfiel ihm, als er es gehört, 

Dos rings die Mebenfluth den Tiſch defäwernmte 
und nieberfprubelte die ungebemmte, ' 
46 


J4l. “ 


„Mag dieſer Trunk entrinnen ungenoffen, 
Mit ihm entringe meine Sorge ſchneu; 
Denn bittre Zropfen find darein gefloffen, 
Er ward getrübt duch Meiner Thraͤnen Quell. 
Mein Beer werd’ itzt wieder vollgegoffen 
Mit frifgem Weine klar und perleunhell. 
Ha! biefen Freudekelch wit ib zu Ehren 
Des Brautpaars, ſtoßet an, ihr Theuern! leeren.“ 


144. 


„Laßt zu ver Stadt uns, wo nun Jubel hellen! 


Gluͤckwuͤnſchend nahen wir dem edlen Paar. 

Iſt er auch ein erhabner Herrfcher allen, 

Mir bleibet er der Freund, der er mir war.“ 
„uD dürften wie nit Keer zum Theuern, wollen‘, un 


Sprach Brona, „„braͤchten wir Geſchenke ihm darz 


Doch laßt uns ziehn. Auch ohne Hochzeitsgaben 


148. \ 


Schon puste Nina fih und nie behenber 
That's je das Maͤdchen, nie fo mwmohlgemuth, 
Sie band fih einen Strauß, flocht neue Bänder 
Bon bunten Barden um den Gonnenhut 
Und warf fih in bie feſtlichſten Gewaͤnder 
Und fhärgt' in Knoten ihrer Loden Fluth. 

Luſt ſah fie der Srwartung ſchon entſprießen, 
Das Koͤnigepaar zu ſehn und zu begrüßen, 


U 


Wird im. fein Gerz der Breunde. Treu fh graben.““ 





144 


Da Lehrte Mentoth mit feinen Neben 7 
unmutbig von dem Meeresftrand zuräd: 
„Froh ſcheint ihre nicht find giädtih wie zu (ode, 
Bier in dem Garne trag?’ ih Mißgeſchick; 
Denn biefer Hecht wird tödtlih euch. verlegen, 
Sein golbner Ring verfinftert euren Blick. ' 
@ebt mir ein Mefier ber, daß Id es ſchlachte, 
Das Ungetbäm, das fo viel Übel: brachte.“ 


145. 


Und Nina ſieht den Fiſch und weint und zittert; 


„Du böfer Bruder,’ ſpricht bie arme Maid, 

ah! werum Haft du unfre- Luft. neräfttert ? Fr 
Ah! warum fiſchteſt du zum Ungluͤck heut?“ nn . 
Cs bat der Anblick Treumarn auch erſchuͤttertz 
Doch er verſchließt im Inneren fein Leib _.- 
Und faget leife nur mit ſtillem Bangen : 


„Das ift derfelbe Hecht, den ich gefangen... . ... 


146. 


„Mit Flecken iſt ſein Körper übergoffen, — 
Die golden blinken auf ber gruͤnen Haut. 
Es ſtarren biutroth. ſeine Stralenfloſſen. 
Sein greiſes Haupt iſt laͤnglich fpig gebaut. 
Am Kiefer iſt er noch vom Bing’: umfloſſen, 


Auf welchem man bie dunklen Worte ſchaut. J N 


Unbändig ift, wie: damals, fein Geberbenz. 
Gezaͤhmet Tann er durch kein Alter werben.“ 


- 
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nn „Stil, Klage, KiB! I gu. Brona de, „28% tabe 
Sich unſer Haus an Freuden jegt alleins ., | 
Denn mehr veſeliget, denn alle Habe, | 
"Uns dieſer Fiſch, er endet unſre Pein: | 
Es follen biefen Hecht zur Hochzeitsgabe J 
Ginft Fiſcher einem. Kbnigspaare weihn.“ 
So ſagt des Ringes Spruch. Die Goͤtter waͤhlten 
Dies Brautgeſchenk uns ſelbſt für die Bermählten,’’ ‘ 


7 


148, 


Spricht. Menioth und Rina, - frei von arme, 
Entſtuͤrzen zu det theuern Muster Bruſt. 
Daß über fie der Himmel fih erbarme, or 
Erkennen fie in uͤberird'ſcher Luft. . 

Auch Treumar finft der Sattin in die Arme - 

und ift fh hoher Geligkeit bewußt. - 

Gr fühlet tief den Gien ber fhßen; Worte, 

Und biidt Lobpreifenb zu ben Goͤtter Harte 


m." 


Er gleicht dem Slechen, dem das Jugendfener 

Der Krankheit mondenlange Laſt geläflts -, _ 
Der zwifhen engem, .bumpfigem Gemaͤuer 
Allein fih mit der: Sdngenmweile fühlt, 
Bermeinend, nur ber Aod ſei fein Befreier. 
BomıSchmerze, der ihm in dem Innern wuͤhlt, 
Bis er dur die Wenefung Kraft gewinnet 

und er dem Lager: unk:: der Noth entrinnet 


\ 
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Die Sonne kann er wieber jauchzend gräßen, 
Der lang Fein Hoffnungsftrat für ihn enfglitt. 
Den- Boben mögt’ er wonnetrunfen kuͤſſen, 

Den buft’ger Blumen voll ſein Fuß betritt, 
und jeden Baum in feine Arme ſchließen, 

zu dem ibn trägt fein luſtbewegter Schritt. 

Den Göttern bringet fein allmädtig Sehnen 
Zum Opfer bar des Dankes heiße Thraͤnen. — 
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„Es, muß der Fluch bes Sehers fih. nun wenden ‚‘' 

Mief Sreumar laut, „bie Götter find mir hold. 

Er hieß das Gold den Edelſten uns ſpenden, 

und dies gefhteht um, wietres gewollt; 
Denn, o Geliebte, ſeht, aus unfern Hänben 
Empfangen ja bie Edelſten das Gold. 

Durch diefen Fiſch ging unfer Gluͤck verloren, 

Durch dieſen Fifh wird es uns neu geboren.” 


152. 


„Die Schrift, die ich einft- nicht verftanden habe, 
Sf mie nun Mar, klar wie der Sonne Schein: 
Treu find fih die Vermaͤhlten bis zum Grabe, 

Ein Hügel nur bededet ihr Gebein; 

Ein, zarted Mädchen und ein ſtarker Knabe, 
Den Eltern gleih, hält ihn in Roſen ein, 
Es fhaffen der Verbindung Demantbande 
Dies felig Land zum felisften ber Lande.‘ 
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Sinn entftellende Druckfehler. 
Seite 65 Zeile 10. Rare Theils: Thetis. 
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heiterem: heiſerem. 
machlich? mählig. 
Kuhner: kuͤhner. 
die: du. 
geben: weben. 
geben: nehmen. 
Seligen: feligen. 
mit: ‚weit, . 
Bpidgarbig: Goldfarbis. 
neuem: neuen. 
Köcher; Kiefer, 

einem: jenem. 
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ibm: inn. 


fie: ſich. 
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